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SttUe ï«er Barfjï.
SlöiUtommen, ftare ©ommernad)t,
bie auf betauten Sturen liegt!
©egritpt mir, golbne ©ternenpradjt,
bie fpielenb (idj im SBettraum roiegt!

®a§ Urgebirge um mid) ber
ift fcbrceigenb mie mein Stattgebet ;

roeit hinter ibm bör' id) ba§ SReer
im (Seift unb mie bie Branbung gebt.

3d) bbre einen gtötenton,
ben mir bie Suft non SBeften bringt,
inbe§ berauf im Dften fdjon
be§ 2age§ leife Sltpiung bringt.

3d) finne, roo in meiter SBelt
jeßt fterben mag ein 3J!enfd)enlinb —
unb ob vielleicht ben ©injug hält
ba§ oielerfebnte £>elbetifinb.

Dod) wie im bunften ©rbentfjal
ein unergriinblid) ©djroeigen rubt,
id) füble mid) fo leicht jumal
unb mie bie SBelt fo ftiH unb gut.

®er lebte leife ©djmerj unb ©pott
oerfdjroinbet au§ be§ §erjen§ ©runb:
©8 ift, als tbät' ber alte ©ott
mir enblid) feinen Stamen fiinb.

©ottfvlcb Detter.

,,^ant»TüiriffliïïiEr* * Hnjitg!

^ud) eine geitfranfbeit. 2Ran erzählt, baß
ein beS Schreibens unfunbiger türfifeßer
Sultan einft, als man ibm einen widj=
tigen ©rlaß zur Unterfcßrift vorlegte,

mit brei gingern in baS taftlofer SBeife ibm
vorgehaltene Tintenfaß gegriffen unb bureß eine

fübne, anf bem Rapier vollzogene ßafenfßrmige
gigur feine allerbßcbfte Betätigung gegeßen babe.
Befanntlicß ift biefeS geießen nocß beute als
großberrlicße Unterfcbrift auf Siegeln unb ÏÏRi'tnzen,
ja fogar auf türfifeßen Sxppidßen unb ÏÏRuftern
pielfad) ju feben, unb jebermann fennt ober er=

führt leicht feine Bebeutung. SOßenn nun ein

Badjfolger SRobammebS mitBecßt erwarten burfte,
baß alle Söelt biefe aus augenblicflicßer (Eingebung
hervorgegangene ^ieroglppbe verfteben unb fi<|
bamit begnügen mürbe, fo ift eine foldje ©r=

Wartung bei anbern Sterblichen bo<b noch feine§=

roeg§ bered^tigt. Sffiie verbreitet aber biefe ftolje
Slnnabme ju fein fdjeint, gebt au§ ber tüglidben
^Beobachtung ber®ar; ^ag viele SDtänner — bie
grauen jeidjnen fidb au$ in biefer §infidbt mieber
rühmlich au§ — ihre 3îamen§unterfcbrift fo un=
beutlidb vott^ieben, ba§ baä geübtefte unb müh--
famfte Sluge fte unmßglicb ju entziffern vermag.
®aâ häufige SSorfommen biefeë Unfugâ wirb ge=

mig niemanb beftreiten, e§ mu| fich baêfelbe
bo<b alfo auf beftimmte llrfacben zurüeffübrett
laffen. gn welchen Jïreifen -finben wir nun am
büufigften bie unbeutlicbe, ja unleêbare 9Ramen§=

unterfcbrift? fftidjt in benen ber ^aufleute, weil
bie SDeutlidjïeit ber eigenen Slbreffe f^on im ©e=

fdbäftäintereffe liegen mag unb ber girmeninbaber
ba§ ©egenteil vietleicbt al§ ein Unrest gegen
feine girma anfeben würbe; ebenfo finb bie
ÜJlamen ber (3eiftli<ben unb ßebrer mit geringen
2lu§nabmen re^t leferlidb gefdbrieben, bei lefctern
wohl au§ pübagogifdben iRiicfficbten — §üufiger
jebo<h ift bie Unbeutlidbîeit unb llnteferlidbfeit
fchon bei Ülerjten unb guriften, bei erftern be=

fonberê ba, wo ber üftame fchon oben auf bem

fRezept gebrudt ftebt. @§ mag vielleicht gegen
biefe Sïala mancher au§ feinen ©rfabrungen @in=

fprudj erbeben, boeb wirb fidb biefelbe bei ge=

nauer Seobadbtung gewifj im ganzen beftdtigen;
Zweifellos aber ift eS wohl, ba^ ber b^
fprodbene gebler am meiften bei Beamten fieb

finbet, befonberS bei ber fjßoft, im (3eri<bt§= unb
33erwaltung§wefen. 2ßir b°ffeu, nicht mi^oer=
ftanben zu werben, als ob mit biefer Behauptung
ein SLabel in Betreff ber ©ewiffenbaftigïeit ober
ber geiftigen Bilbung biefer Stünbe auSgefprodben
werben follte: beftimmte, audb inS gehlerbafte
übergehenbe ©igentümlichfeiten finben fidh nun
einmal bei allen ben verfdjiebenen klaffen beS

BolfSlebenS, unb eS ïommt nur barauf an, bie
Urfacbett gerabe für biefe ©igentümli^leit auf*
Zufucben.

©S bleibt als foldbe eine gewiffe Bequemlidb=
feit in ber Bollziebung ber Unterfdbrift ober bie
Einnahme, ba| eine von ber gewßbnli^en §anb=
fdbrift abweidbenbe ©igentiimli^feit ber Sdbrift»
Züge ber Unterfdbrift etwas SffiürbigeS, 3luSbritcf=
volles gebe.. ®aS le^tere fdbeint in ber SOjat
recht häufig ber galt zu fein ; benn wir feben oft,
bafj gerabe üRünner mit recht gut lesbarer, ja
fcbßnerfjanbfcbrift ihren iRamen aufs unleferlidjfte
febreiben. ga follte nicht vielleicht fogar ein Keines
Seilten ©itelfeit zuweilen babei fein, inbetn man
fi<h fdbmeidbelt, ba§ gerabe biefeS monftrßs biu=
geworfene Scbriftbilb eben burdb Wefe Berzerrung
balb ein allgemein befannteS ober berühmtes feilt
werbe? gür biefe Einnahme fpriebt auch ber

Umftanb, ba^ in foleber Unterfdbrift nicht nur
bie richtige gorm ber Budbftaben, fonbern auch
ihre Dtichtung in ber geile verfebrt, b. h* ber
Barne nicht von linfS nach rechts, fonbern bireft
von oben noch unten ober minbeftenS ganz fthräg
gefchrieben ift, waS bei ben Urbebern biefer
Schreibrütfel bei anbern Sößrtern nie vorfomtnt.
©ine foldbe ©itelfeit ift, wenn wirflieb vorljanben,
fchon an unb für fidb ju mißbilligen. 28ie aber
ftebt eS mit ber Berechtigung foldjer Urfadben
®arf überhaupt bie Unbeutlicbfeit ober UnleS=

barfeit ber BamenSunterfchrift in Urfunben,
Sltteften u. f. w. gebulbet — ober muß ißr im
allgemeinen gntereffe ernftlidb entgegengetreten
werben? BMr behaupten ganz entfehieben bas
leßtere, unb eS fei geftattet, bieS burdb einzelne
Beifpiele zu begründen.

2ßenn jemanb unter irgettb ein Sdbriftftütf
feinen Barnen feßt, fo fann bieS bo<h nur ben

Sinn haben, baß er für ben gnbalt beS ®e=

f^riebenen mit feiner ifßerfon, ob einfach, ftier=
lieh, ftreng amtlich ober fonftwie genommen, voll
eintritt. ®ieS fann unter Umftünben ganz flTeidb=

gültig fein, z- B. wenn mir ein greunb bie ©eburt
feines fo unb fovietten ÄinbeS, eine weitentfernte
ïante ihre Slbreife ins Bab ober ähnliches mit=
teilt, gn folchen gälten läßt man ja gewßbnlidh
nidht bloß bie Unterfdbrift, fonbern fchon bie

legten, beinahe pbrafenbaft geworbenen geilen
ungelefen. ©aitz anberS verhält eS fi<h mit
Schriftfachen, bie unter Umftänbeit febr wichtig
werben fßnnen. £ann man bie gorberung einer

bureaus leferlidhen Unterfdbrift mit bem §iitweife
barauf jurüdCweifett, baß man bie ißerfoit beS

Beamten ja nßtigenfaHS von ber vorgefeßten
Bebßrbe leicht erfahren fßmte? ®ann hätte
biefe Unterfdbrift überhaupt feinen Sßert, unb
eS würbe ein ßreuz, wie baS beS 2Batlenftein'fchen
©eneralS bei ber ®afelfzenc, ebenfo genügen.
®ie Schnelligfeit beS UnterfcbreibenS unb bie

hieraus fi<h ergebenbe Unbeutlidbfeit mit bent

ÜRangel an geit zu entfchulbigen, ift beSbalb uu=

ftattbaft, weil für einen geübten Beamten fidj
bie Schnelligfeit febr leicht mit ber ©eutlidjfeit
verbinbett läßt. Soll weiter ein ärztliches, viel=
leicht febr wichtiges Sitteft, beffen StuSftetler ich

abfolut nidht zu entziffern vermag, für mich gültig
fein, bloß weil ich mit SBülje ein Dr. unb fonft
nichts weiter lefen fann, ober foil ich nun erft
— man bebenfe bie Unannebmiidhfeiten — ein
neues mit lesbarer Unterfcbrift forbern? ®er
Borftanb einer Korporation forbert zur Bewerbung
um ein Stipenbium unb zur ÏÏRelbitng an einen
ber Unterzeichneten auf, unb eS bebarf erft eines

forgfältigen BachlefenS im Slbreßfalettber, wer

Mr. S4.

räum-
26. Jahrgang.

Organ für die Inkeresten der Frauenwelt.

At»««««»
Bei Franto-Zufiellung per Post:
Jährlich Fr.«.-
Halbjährlich „ S.-
Ausland franko per Jahr S. 30

Gr»ti«<?eil«»e»:

„Koch-u.Haushaltungs schule"
(erschtint am I. S»a»«a» jede« Monat«).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Somit»» jede» Monat»).

Ae»«I>ti>» »«» Perl«»

Frau Elise Honegger,
Menerbergstraße Nr. 7.

Telephon S7K.

St. Gallen

1904.

Z«ftrii»«»imi».
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz: 28 Ets.

„ daS Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 60 Ets.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

A»»,»»l»-Ae»ir:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Immer «rede »um «an»««, und kannst dn selder kein Ganze»
»erde«, «l» dienend«» »ltet schließ an ei« »an,«» dich a«i Sonntag, 12. Juni.

Inhalt: Gedicht: Stille der Nacht. —
Handschriftlicher Unfug — Die Abwesenden sind da! —
Frische Wangen und klare Augen. — Deutsche und
englische Schulerziehung. — Kirchliches Frauenstimmrecht.

— Eine Mutter von heute (Forts.). — Sprechsaal.

— Feuilleton: Ums Leben gewettet.
Beilage: Gedicht: Ausflügler. — Erhöhung des

Ehefähigkeitsalters der Mädchen. — Neues vom Büchermarkt.

— Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

^4-4-4-4-4-4-^44-4-4-4--4444-4-4-4-^4-4-4-4-4-4-

Stille der Nacht.
Willkommen, klare Sommernacht,
die auf betauten Fluren liegt!
Gegrüßt mir, goldne Sternenpracht,
die spielend sich im Weltraum wiegt!
Das Urgebirge um mich her
ist schweigend wie mein Nachtgebet;
weit hinter ihm hör' ich das Meer
im Geist und wie die Brandung geht.

Ich höre einen Flötenton,
den mir die Luft von Westen bringt,
indes herauf im Osten schon
des Tages leise Ahnung dringt.

Ich sinne, wo in weiter Welt
jetzt sterben mag ein Menschenkind —
und ob vielleicht den Einzug hält
das vielersehnte Heldenkind.

Doch wie im dunklen Erdenthal
ein unergründlich Schweigen ruht,
ich fühle mich so leicht zumal
und wie die Welt so still und gut.

Der letzte leise Schmerz und Spott
verschwindet aus des Herzens Grund:
Es ist, als thät' der alte Gott
mir endlich seinen Namen kund.

Gottfried Keller.

„Handschriftlicher" Unfug!

luch eine Zeitkrankheit. Man erzählt, daß
ein des Schreibens unkundiger türkischer
Sultan einst, als man ihm einen wichtigen

Erlaß zur Unterschrift vorlegte,
mit drei Fingern in das taktloser Weise ihm
vorgehaltene Tintenfaß gegriffen und durch eine

kühne, auf dem Papier vollzogene hakenförmige
Figur seine allerhöchste Bestätigung gegeben habe.
Bekanntlich ist dieses Zeichen noch heute als
großherrliche Unterschrift auf Siegeln und Münzen,
ja sogar auf türkischen Teppichen und Mustern
vielfach zu sehen, und jedermann kennt oder
erfährt leicht seine Bedeutung. Wenn nun ein

Nachfolger Mohammeds mit Recht erwarten durfte,
daß alle Welt diese aus augenblicklicher Eingebung
hervorgegangene Hieroglyphe verstehen und sich

damit begnügen würde, so ist eine solche

Erwartung bei andern Sterblichen doch noch keines¬

wegs berechtigt. Wie verbreitet aber diese stolze
Annahme zu sein scheint, geht aus der täglichen
Beobachtung hervor, daß viele Männer — die
Frauen zeichnen sich auch in dieser Hinsicht wieder
rühmlich aus — ihre Namensunterschrift so

undeutlich vollziehen, daß das geübteste und
mühsamste Auge sie unmöglich zu entziffern vermag.
Das häufige Vorkommen dieses Unfugs wird
gewiß niemand bestreiten, es muß sich dasselbe
doch also auf bestimmte Ursachen zurückführen
lassen. In welchen Kreisen-finden wir nun am
häufigsten die undeutliche, ja unlesbare
Namensunterschrift? Nicht in denen der Kaufleute, weil
die Deutlichkeit der eigenen Adresse schon im
Geschäftsinteresse liegen mag und der Firmeninhaber
das Gegenteil vielleicht als ein Unrecht gegen
seine Firma ansehen würde; ebenso sind die
Namen der Geistlichen und Lehrer mit geringen
Ausnahmen recht leserlich geschrieben, bei letztern
wohl aus pädagogischen Rücksichten! — Häufiger
jedoch ist die Undeutlichkeit und Unleserlichkeit
schon bei Aerzten und Juristen, bei erstern
besonders da, wo der Name schon oben auf dem

Rezept gedruckt steht. Es mag vielleicht gegen
diese Skala mancher aus seinen Erfahrungen
Einspruch erheben, doch wird sich dieselbe bei
genauer Beobachtung gewiß im ganzen bestätigen;
zweifellos aber ist es wohl, daß der hier
besprochene Fehler am meisten bei Beamten sich

findet, besonders bei der Post, im Gerichts- und
Verwaltungswesen. Wir hoffen, nicht mißverstanden

zu werden, als ob mit dieser Behauptung
ein Tadel in Betreff der Gewissenhaftigkeit oder
der geistigen Bildung dieser Stände ausgesprochen
werden sollte: bestimmte, auch ins Fehlerhafte
übergehende Eigentümlichkeiten finden sich nun
einmal bei allen den verschiedenen Klassen des

Volkslebens, und es kommt nur darauf an, die
Ursachen gerade für diese Eigentümlichkeit
aufzusuchen.

Es bleibt als solche eine gewisse Bequemlichkeit
in der Vollziehung der Unterschrift oder die

Annahme, daß eine von der gewöhnlichen Handschrift

abweichende Eigentümlichkeit der Schriftzüge

der Unterschrift etwas Würdiges, Ausdruckvolles

gebe.. Das letztere scheint in der That
recht häufig der Fall zu sein; denn wir sehen oft,
daß gerade Männer mit recht gut lesbarer, ja
schöner Handschrift ihren Namen aufs unleserlichste
schreiben. Ja sollte nicht vielleicht sogar ein kleines
Teilchen Eitelkeit zuweilen dabei sein, indem man
sich schmeichelt, daß gerade dieses monströs
hingeworfene Schriftbild eben durch diese Verzerrung
bald ein allgemein bekanntes oder berühmtes sein
werde? Für diese Annahme spricht auch der

Umstand, daß in solcher Unterschrift nicht nur
die richtige Form der Buchstaben, sondern auch
ihre Richtung in der Zeile verkehrt, d. h. der
Name nicht von links nach rechts, sondern direkt
von oben noch unten oder mindestens ganz schräg

geschrieben ist, was bei den Urhebern dieser
Schreibrätsel bei andern Wörtern nie vorkommt.
Eine solche Eitelkeit ist, wenn wirklich vorhanden,
schon an und für sich zu mißbilligen. Wie aber
steht es mit der Berechtigung solcher Ursachen?
Darf überhaupt die Undeutlichkeit oder Unles-
barkeit der Namensunterschrift in Urkunden,
Attesten u. s. w. geduldet — oder muß ihr im
allgemeinen Interesse ernstlich entgegengetreten
werden? Wir behaupten ganz entschieden das
letztere, und es sei gestattet, dies durch einzelne
Beispiele zu begründen.

Wenn jemand unter irgend ein Schriftstück
seinen Namen setzt, so kann dies doch nur den

Sinn haben, daß er für den Inhalt des

Geschriebenen mit seiner Person, ob einfach, feierlich,

streng amtlich oder sonstwie genommen, voll
eintritt. Dies kann unter Umständen ganz gleichgültig

sein, z. B. wenn mir ein Freund die Geburt
seines so und sovielten Kindes, eine weitentfernte
Tante ihre Abreise ins Bad oder ähnliches
mitteilt. In solchen Fällen läßt man ja gewöhnlich
nicht bloß die Unterschrift, sondern schon die

letzten, beinahe phrasenhaft gewordenen Zeilen
angelesen. Ganz anders verhält es sich mit
Schriftsachen, die unter Umständen sehr wichtig
werden können. Kann man die Forderung einer
durchaus leserlichen Unterschrift mit dem Hinweise
darauf zurückweisen, daß man die Person des

Beamten ja nötigenfalls von der vorgesetzten
Behörde leicht erfahren könne? Dann hätte
diese Unterschrift überhaupt keinen Wert, und
es würde ein Kreuz, wie das des Wallenstein'schen
Generals bei der Tafelszene, ebenso genügen.
Die Schnelligkeit des Unterschreibens und die

hieraus sich ergebende Undeutlichkeit mit dem

Mangel an Zeit zu entschuldigen, ist deshalb
unstatthaft, weil für einen geübten Beamten sich

die Schnelligkeit sehr leicht mit der Deutlichkeit
verbinden läßt. Soll weiter ein ärztliches,
vielleicht sehr wichtiges Attest, dessen Aussteller ich

absolut nicht zu entziffern vermag, für mich gültig
sein, bloß weil ich mit Mühe ein Dr. und sonst

nichts weiter lesen kann, oder soll ich nun erst

— man bedenke die Unannehmlichkeiten — ein
neues mit lesbarer Unterschrift fordern? Der
Vorstand einer Korporation fordert zur Bewerbung
um ein Stipendium und zur Meldung an einen
der Unterzeichneten auf, und es bedarf erst eines

sorgfältigen Nachlesens im Adreßkalender, wer



94 StfjfttEifer ïraucn-Jeltung — Blätter für ben häualtdiEn Breis

root)! biefe ßeibeit Unterzeichneten fein mögen,
einer Arbeit, bie audj bann nod) erft burdj ge*
nane 33ergleidjung mit ben rätfelljaften Sdjrift*
gi'tgen jum $iele führt. ©olcïje 33eifpietc gibt
e? gewifj ^unberte, nnb mir fragen: ift ba? er*
laubt? @oE in nnferer phrafenreidjen Qeit audj
txodj bie Unterfdjrift jur ißljrafe, fott iljr erft
burdj oft muljeooEe, oieEeidjt gar gu fpät gum
fftefultate füljrenbe Etadjforfdjung Sinn utxb Sffiert

»erliefen roerben, blofj weil i^re Urheber gu be*

quem toaren ober au? irgenb einem anbern
©runbe iljren Stamen unleferlidj fdjriebetx? SBir
faffen un? Iitrg baljin gufammen: ®ie unleferlidje
Stamenêunterfc^rift ift unter Umftänben fdjäblidj,
immer aber oermeiblid), baljer ftet? unftattljaft,
unb bie barau? folgenbe gorberung lautet: bie

oorgefejgten 33eljßrben füllen bei iljren
Untergebenen auf eine burdjau? beutlidje Etamen?*

geidjnung auf ba? ©ntfdjiebenfte bringen, ba?

ißublifum ba? (Segenteit nid^t unbeanftanbet hin*
nehmen, unb in furger .geit werben wir biefe
Unart gum köoljle unb im gntereffe AEer au?*
gerottet feljen.

Mt HbtoefntlrEn: fm& öa!
gn feinem ßeimgarten fdjreibt ifßeter Otofegger:

Sont Sidjter SSittor ßugo roirb ergäf)lt, baji an feiner
Safel, gu ber er ftet? greunbe unb gute Sefannte ein»

gutaben pflegte, ein eigener Sebnfeffel geftanben fei,
auf ben fid) nie jemanb fe^en burfte. Seer unb ftiE
ftanb ber ©effet ba gn>ifd)en ben übrigen lieferten
©tûtjlen, unb an ber Sefjne leuchtete bie gnfd)rift:
„Sie Abroefenben finb ba!" Ueber biefe „ÜJtarotte"
be? Siebter« ift nie! gefpöttett roorben, man bat fie
bem „Aberglauben" gugefdjrieben. Siegt itidjt aber bie
roabre, bie tiefe Sebeutung üiel näber SDBäre ei nid)t
bei jebem 2Üfd)e, in jeber Serfanintlung groecfmäfjig,
bafi foteb ein ©effet ftünbe mit ber ÜJtaljnung: „Sie
Abroefenben finb ba !" — SieEeidjt mürbe mandjei
SOBort ber So?heit, ber Serleumbung, ber Siebtofigteit
gegen Abroefenbe ungefprodjen bleiben. Senn bie Ab»
roefenben finb wirtlich ba, fofem fie überhaupt nod)
leben, fie empfinben jebei böfe Söort, jebe gegen fie
auigeftreute Siebtofigteit, fie befommen ei gu fühlen,
menn nidßt beute, fo morgen. Senn fo rcie jebei SBort
ber ©üte, ber Siebe über Abroefenbe irgenbmie, menn
audj ttaej) nieten SBanblungen, fegenireidje grüdjte
trägt, fo tann aud) ba« böfe SSort, fobalb ei einmal
auigefprodjen ift, nidjt fterben. SDSirb e§ fdjon nidjt
immer g(eid) roeiter gefagt, fo ift ei bodj oorbanben.
@S bleibt gteiebfam in ber Suft bangen ober fdjroebt
babin roie eine ©iftgette, bii fie ber iftidjtige einatmet,
in bem ober burd) ben fie Unbeit ftiftet. Attei, mai
mir @d)Ied)tei über unfere abmefenben SJtitmenfdjen
fagen, oerbidjtet fid) attmäbtid) gu irgenb einer gerat
ober Sbat unb bringt Seib. ©ie, bie e§ angebt, finb
gegenroärtig, b. b- bem Seibe nidjt entrüdt, bai böfe
Seben bringen tarnt. SBer fid)'? fdjott fo nidjt rnerfen
tann, baft über Seute, bie abmefenb finb, fo mettig
Söfe? gefagt raerben fott, ati ob fie anmefenb roärett,
bie mögen fidj getroft auf einen ihrer ©peifetifd)» ober
ifkuntfeffel fctjreiben Iaffen : Sie Abmefenben' finb ba

3frtfrf|ß 3Datt0cn uttU klare Bugm
Sie Steigung ber grauen, fid) gu oerfdjönern, ift

betanntlid) itidjt neueren Satunti. äöemt fie aud) rcobt
natürlich ift, fo läjit bie grau teiber oft fid) oerteiten,
©cböntjeitimittet anguroenben, bie oont äftbetifdjen,
tttoraIifd)en unb praftifdjeit ©tanbpuntte au« abfolut
oerroerftid) finb unb gerabe bai @ntgegengefet)te er»

gtelen non bent, mai beabfidjtigt rourbe. ©? tnuft auf
bai beftimmtefte alten grauen abgeraten roerben, ©djntinte
irgenb roeldjer Art gu benuÇen. Sidjt? roirtt abftojienber
ali ein gefebminttei juttgei tDtäbdjen, unb nidjti ift
für bai Auifeben junger SJtäbdjen fo ungüttftig, roie
juft biefe unnatürlichen SDtittet. Sagu tomtnt nod), ba^
bie toimetifdjen SDtittet attgufammen oiel gu teuer finb.
Stan mub ei fid) gur Stege! ntadjen, niemati Aer»
fdjönerungimittet gu benuben, bereit Seftanbteite man
nidjt îennt unb non beren Unfd)äblid)tcit ntan nidjt
iibergeugt ift. Seiber roirb gegen biefe Stegel ungeheuer
niet gefünbigt, unb fonberbarerroeife opfert man biefent
unnatürlichen, gefuttbbeitifd)äblid)en ßeug grobe ©etb»
funtnten, roäbrettb man biejenigen Staturmittet, roetdje
unfehlbar bai Auifeben ftärten, erhalten unb baburd)
nerfibönern, nöttig unbeachtet läfit. @i feiett hier groei
Singe genannt, bie unfehlbar alle îointetifçben SDtittel
ber Âîelt gu ©çbanbett machen: gefunber, binreidjenber
©djlaf unb ftetige ßufubr non frifdjer Suft gum Störper.
galti bie jungen Samen roüfsten, roie uttenblid) nor»
teilbaft gettügenber @^laf für bai Auifeben ift, bann
glaube id), mürben bie nteiften non ihnen bereiti mit
ben §übnertt gu Seite geben. Sie §auptbebingungen
für einen guten, gefunbett ©djlaf finb erfteni unb nor
allem: ben SOtagen nidjt lurg nor bent ßtibettegeben
mit ©ffen unb Srinlett gu überlaben, gtneiteni nidbt in
gu fdjroeren unb tnarnten Stetten gu fdjlafett, unb britteni
bafür gu forgen, bab fteti frifdje Suft ini ©djlafgintmer
einftröme. Unreine, fdjledjte Suft nerurfadjt niel häufiger
©rlältungett, ali 3ugluft. Skatt forge uidtjt nur für
ftetige Sufterneuerung in ben ©djlafräunten, fottbern
achte auch mit größter ißeinlidjleit barauf, baft nidjti
fid) bort befinbe, mai bie Suft nerunreinigen Jönnte,
roie g. S. SBafdjgefdjirr mit fdjinupigetit SBaffer, brenneube

9lad)tlantpen, tdjttmtjige SBäfdje unb bergleidjen mehr.
Auber ber frifd)en Suft ift ein gutei Sett febr not»
tnenbig. Siefe« barf nicht aui fdjroeren, mannen geber»
bed'en gufammengefebt fein. Arn gefunbeften fdjläft
titan auf einer Srolkjaar» ober ©prungfeberntatrabe
unter einer leidjten, aber bod) genügenb roarmett 2BoÜ»
bede. Sai Sopfenbe ntub fo niebrig ali möglidj fein,
unb bie Sedett unb SDXatraben finb täglid) ber Suft
unb ber ©onne auigufe^en. SRan ntub oötlig geftredt
int Sette liegen. Slried)t man fnäuelartig gufammen,
bann roirb jeber natürliche Atentgug gebinbert. SJlatt
betrachte nur einmal ein gefunbei Sinb, roentt ei in
ben ©djlaf fällt. Ser Körper gibt fid) pötlig ber Stube
bin, jeber Skuitel ift fdjlaff, jeber Stero untbätig, ber
Atem ruhig unb regelmäbig. Aber ein Kinb giebt aud)
ben gröbten ©eroinn aui feinem ©d)laf; ei erroadjt
ttämli^ mit roten SBagen, îtar ftrablenben Augen,
erneuter grifdje unb »ermebrter Kraft. Späte Abenb»
gefetlfdjaften, in benen fdjarfe, gewürgte, faure, fübe
unb fette ©peifen burdjeinanber genoffen roerben, fotlen
roobl bagu beitragen, ben Sdjlaf febroer unb unruhig
gu machen. Am näcbften SJtorgen fteden fieb bie gotgen
ein: rote Aafe, mübe unb matte Augen, fablbleidje
SOBangen, Kopffcbmergen :c. Alfo: ©ine fdjöne, frifçhe
Hautfarbe unb Hare, lebhafte Augen — groei mächtige
gaftoren in ber ©djonfjeitëpflege — roerben burch frifdje
Suft, binreidjenben Schlaf unb eine regelmäbige, oet»
nünftige Sebeniroeife erreicht-

unïr Sdiulßriißfi«na.
SJtan mag über ©nglattb unb über ben ©ngtänber

benïen roie man roiH, jebenfaHi roirb man bai ge»

famte Sehen unb 3Bir!en bei engtifdjen Sotfei baburch
djaraïterifieren fönnen, bah wan fagt : ei ift freibeit»
lieh, inbioibualiftifd) unb praltifcf). Siefe ©baralter»
güge finb auch int englifdten ©d)ut= unb ©rgiebungi»
roefen auigeprägt. Auf bie fogenannte allgemeine Sit»
buttg unb bai SÖiffen überhaupt legt man niet weniger
Sßert ali bei uni, befto mehr fcbäfct man bie burd)
bie ©rgiebung auigebitbeteu perfönlichen ©igenfebaften.
Ser ©rgieber fuebt auch nach ber Stidjtung ber ©baratter»
bilbung oiel weniger burd) bai SBort gu roirfen ali
burd) ben perfönlichen ©influfj unb burd) bai Seifpiel,
bai er bent Qögltrtg gibt. ®ie fdjon cor mehr ati
einem SDtenfdjenalter SBiefe in feinen oortrefflidjen
„Seutfdjen Sriefen über englifdje ©rgiebung" mit
Stecht beroorgehoben bat, fagt ber Sebrer in Seutfdj»
lanb gunt @d)üler: „ßöre, mai idj Sir fage !" in ©ng=
lanb bagegen: „@ieb roai id) tbue!" SCBenn bie eng»
Hfdje ©rgiebung in ber ©rgeugung charatterootler
SJlännlidjteit ein Uebergeroi^t gegenüber ber beutfd)en
bat — unb ihre beften Kenner behaupten biei —, fo
beruht ei roobl bauptfâdjticb barauf, bah ber junge
©nglänber mehr felbft erlebt unb fetbft tbut ali er
lernt, unb bah er nidjti lernt, roai fid) nicht halb in
prattifdjei Shun urnfeht. Set uni fpiht fid) alle ©chul»
ergiebung in ber ßauptfadje boch immer roieber auf
ben ©rroerb tton Kenntniffen, mit anberen SEBorten,

auf bai SDBiffen gu, ni^t auf bai Können unb auf bie
Auibilbung ber ijßerfönlidjfeit, unb barin liegt meinei
©rachteni ber ßauptunterfchieb unferer ©rgiebung,
oerglichen mit ber englifdjen unb ber ameritanifd)en.

Sie roertooHfte ©rgiebung aber ift bie, roeldje bett

3ögting anleitet, für fich felbft gu lernen unb gu ban»
beln ; ooüftänbig oerfeblt roäre ei, ihn in ber ©djule
fo anguftrengen, bah feine Kraft unb ©laftigität oer»
fagt, roenn er ini Seben eintritt, unb bah er für biefei
erft brauchbar roirb, nadjbem er fich ü°n ben Anftren»
gungen ber Schuljahre erholt unb babei einen grofjen
Seil bei roäbrenb beifelben erworbenen SDBiffeni roieber
preiigegeben bat. Sllan roenbe biefe gotgerung bei Se»

urteilung ber Serbältniffe an, unter benen ein grofter,
oieUeidjt ber größte Seil ber ©djûler unferer foge»
nannten höheren Sehranftalten biefe oerläfit uttb ini
Seben ober in biejenigen Anftalten eintritt, bie ibnt
bie eigentliche gachbitbung geben foUen, bie er für bai
Seben braucht! geber, ber biefe grage oorurteilifret
prüft, roirb gugeben, bah wir in unferen ©hüten fehr
oiel lernen, roai nicht blofj Sujui, fonbern birett
Saltaft ift, ben mir nicht burch bai gange Seben mit
uni fhtrppen fönnen. SBieoiel oon ber greubigfeit
unb ©efunbbeit unferer gugenb opfern mir ber atlge»
meinen Sitbung guliebe Sßieoiel Serbitterung, ja fogar
ßah gegen bie ©djule ergeugen roir burd) bie ©trenge
unb Ünbarmbergigteit, mit ber fie an ihren gorbe»
ruttgen feftbätt, gleichroobl ob bai eingelne gnbioibuutn
biefe erfüllen fann ober nid)t! ©oUte e« fich öureb
eine Aenberung biefei ©pftemi nicht oerbüten Iaffen,
bah öer beutfhr Knabe feine ©hule oielfacf) nur ali
eine ßwangianftalt anfleht, in bie er eben hinein muh
unb ber er fo balb ati möglich gu entrinnen fucfjt,
roabrenbbem Seifpiele oon englifdjen Knaben ergäblt
werben, bie noch ali 2Jlänner nicht ohne fdjmerglidtje
©ebnfuht an ihre ©hule gurüdbenlen fönnen?

Sr. 5t. SP.

/ lltrdîlitlîBs 3frauEnlïlmmfBtijt
Am 14. b. tritt in grauenfelb bie fdjroeigerifdje

reformierte Kirchenfonferettg gufammen. ßaupttraftan»
bum ift bie grage bei grauenftitnmred)ti in firchlidjett
Angelegenheiten. îfteferent in biefer grage ift ßerr
Sr. ©djeHer, ber gürdjerifche Kirchenratipräfibent.
@r fommt in feinen Sbefen gu bent ©hluffe, bah f'd)
ber Seroegung für bie ©infübrung bei grauenftimm»
rectjti eine innere Sered)tigung faunt abfprechen laffe
unb bah gerabe bie gBringipien ber proteftantifdjen
Kirche ei rechtfertigen, wenn nicht gerabegu oerlangen,
bah hie religiöi lebhaft tätige grauenroelt mehr ati
biiber gu bèr üftitroirfung in firthlidje" Angelegen»
beiten beigegogen roerbe. Sagegen glaubt ber Pieferent,

bah bie grage bei Umfattgi eittei firdjtidjen grauen»
ftimtnred)ti nod) nidjt genug abgeflärt fei unb bah
überbiei bai ißoftulat nur burd) bai SJlittel ber Ser»
faffungiänberung oerroirflidjt roerben fönne. @i müffe
beibalb ben Sattbeifirchen überlaffen bleiben, in biefer
grage guerft Stellung gu nehmen ; ber Kirdjenfonfereng
ftebe fhon toegen ber SJÎanigfaltigfeit ber Serbältniffe
nicht gu, hier initiatio oorgugeben, roobl aber balte fie
bafür, ei fei ben Seftrebungen, bie grauenroelt gur
Sttitbetbätigung an ben fird)licl)en Aufgaben beigugiebett,
ein roobltoollenbei gutereffe entgegengubringen.

ptuttef tton tyuU*
(goitfetuna.)

„gm übrigen [djeinft ®u alfo blofc oegetiert gn
haben," fagte ber fkat irontfeh. „©ehr fdßmeidßel=
haft für mich. ?lber," unb er fdjlug in plöhli^
auibrechenber ßeftigfeit mit ber gauft auf ben
5£ifd), „aber bai finb bie golgen ber perrüdften
6mangipationi=2ehren I Unb ®eine Södöter finb
nidht oiel gefdjeibter! ®u haft fie ja fo brillant
oergogen: — greiheit, Silbung, ©elbftänbigfeit,
toai weih idjl kkeiner SJlutter roäre ein Sampf,
rote ®u ihn nun auifichft, nie befdßieben getoefen.
®u bift ja bie reine llebergangi=ÜJlutter! ©in an*
genehmer SpbuS. Slber ba werben alle bie neuen
$ropaganba=@djriften gelefen, ba roirb gefdjwärmt
nnb blöben Phantomen nachgejagt unb oon ber
aBtrtlidpfeit oerfteht 3hï nichts. ®iefe fklütter Oon
heute, biefe fogenannten „mobernen äkütter", bie
finb eine wahre Srone ber Schöpfung. äJiit oiergig
gahren fühlen fie fich noch jünger ali bie frühere
grau ei mit breifgig war; ihre Arbeit im ßaui
befriebtgt fie nicht mehr, unb eine anbere haben fie
noch nidjt gelernt, in Segug auf bie Einher haben
fie lächerlich aufgebaufdjle 3beale. @o. Unb fchliefj»
lidh fönnen fie mit ihren eigenen Sünbern nidßt mehr
©djrttt halten unb ftehen ihnen überall im ÏBege.
SEBie gefagt: Uebergangi=2kütterl ®ie fünftigen
©enerationen roerben fdjon ba auch einen SJlobui
ftnben. 3<h 8ehe jefet in ben ®lub. Abieu."

Sßfeifenb ging er, unb unwiUfürltdj regnete fie
nach: Adj ja. ßeute toar Segelabenb, morgen wie
allroöchentlich ©fat=!ßartie bei Piat Detter, über*
morgen ©choppen im Sräu —. 3h^e ©ebanfen
oerroirrten fi^. ©ie fah im ©eifte ihren Skann,
ihre eigene Gutter, ©chroeftern, Santen unb Safen,
bie faft aEe oergnügt unb lebensfroh in glücffeltger
Sefriebigung ihre äßodjenaufgaben oon fleinen
fßflidlten nnb AEtagSfreuben abhafpelten, heute,
morgen, immerfort. Dïur fie ging nicht mit. ©ie
war feiner empfinbenb, anfprucljäOoEer al8 jene.
AEe bie neuen ©ebanfen hatte fie gierig in fid)
aufgefogen, aber ihr Seben hatte fie nodj nicht nach
ihnen formen fönnen. ®a8 War e8 — bafjer fam
er, biefer Sroiefpalt.

„ißaulal" rief fie laut in bie ®ämmerung hinein.
®a8 grofee, blühenbe 3J!äbdhen fam unb fniete

neben ihr h^. „fkun, ÎRama? ßaft ®u eê über*
legt?" frng fie. Aber fie frag lebiglidj ber gorm
wegen. 9kan hörte eg am ®one, ba& ihr eigener
©ntfdjlufj fchon feft ftanb. grau ©milie backte
heimlich: „3a, fo habe ich fw mir geroünfdßtl ©o
frei in ihren ©ntfd^Iießungen —"

®ann begann fie gu fpredjen, halb wie in einem
®raume. Son ihrem eigenen Seben ergäfjlte fie,
roie fte felbft, fehr jung oerheiratet, feither faum
einen forgenlofen ®ag gehabt; wie fie aEmählidj ge*
merft hatte, baff ihr Pkamt üöEig gufrieben war,
roenn fie nur bie äßirtfdjaft gut im ©ange hielt ;

roie bie Äinber rafdj nacheinanber tarnen, oiel gu
rafch für ihre garte ©efunbbeit; roie bie Saften
fdjroerer würben, ba? ®afein immer harter.

„©iehft ®u, unb ich hatte nidht? al? ©udh, eroig
bloß ©udhi 3n Such legte ich aEe bie geheime
©ebnfudjt meine? ßergen?, auf ®udj baute ich,
rechnete ich, »e«n ich an bie 3 «fünft badjte. Unb
nun rooEt 3b* utidh aEe brei oerlaffen, fliegt fort,
ohne auch uur mehr an mich îu benfen. Unb ich

habe midh bodh 3aljr um 3ahr für ®uch hingegeben,
habe ungählige ftiEe Dpfer für ©ud) gebracht. 3iun
feib 3br erroadhfen unb fdhroebt hinan? wie au?
einem ©efängniffe, roährenb ich hier feftgefettet
bleibe unb biefe? graue Seben nun aEein au?halten
mu&, ®ag für ®ag, 3ahr um 3ahrl Segreift 3hr
benn ba?? 3ft e? benn möglich?

©ie überhaftete fich, bah bie brei — benn
auch 2i?beth unb Elofa waren heretngefommen —
fie faum mehr oerftanben.

„Aber ®u haft un? boch 3«r ©elbftänbigfeit
ergogen," fagte Si?beth enblidj. „Elun rooEen roir
felbftänbig fein, unb ba? tounbert ®ich?"

„3a," entgegnete bie grau. „3dj habe Such
bagu ergogen. Aber nun tljut e? fo weh-"

„Unb immer haft ®u un? üom Semen gerebet
unb oom Seben ba braufjen 1" rief Etofe mit glän*
genben Augen. „3eßt tooEen roir e? au^ fennen
lernen!"
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wohl diese beiden Unterzeichneten sein mögen,
einer Arbeit, die auch dann noch erst durch
genaue Vergleichung mit den rätselhaften Schriftzügen

zum Ziele führt. Solche Beispiele gibt
es gewiß Hunderte, und wir fragen: ist das
erlaubt? Soll in unserer phrasenreichen Zeit auch

noch die Unterschrift zur Phrase, soll ihr erst
durch oft mühevolle, vielleicht gar zu spät zum
Resultate führende Nachforschung Sinn und Wert
verliehen werden, bloß weil ihre Urheber zu
bequem waren oder aus irgend einem andern
Grunde ihren Namen unleserlich schrieben? Wir
fassen uns kurz dahin zusammen: Die unleserliche
Namensunterschrift ist unter Umständen schädlich,
immer aber vermeidlich, daher stets unstatthaft,
und die daraus folgende Forderung lautet: die

vorgesetzten Behörden sollen bei ihren
Untergebenen auf eine durchaus deutliche
Namenszeichnung auf das Entschiedenste dringen, das

Publikum das Gegenteil nicht unbeanstandet
hinnehmen, und in kurzer Zeit werden wir diese

Unart zum Wohle und im Interesse Aller
ausgerottet sehen.

Die Abwesenden sind dal
In seinem Heimgarten schreibt Peter Roscgger:

Vom Dichter Viktor Hugo wird erzählt, daß an seiner
Tafel, zu der er stets Freunde und gute Bekannte
einzuladen pflegte, ein eichener Lehnsessel gestanden sei,

auf den sich nie jemand setzen durfte. Leer und still
stand der Sessel da zwischen den übrigen besetzten
Stühlen, und an der Lehne leuchtete die Inschrift:
„Die Abwesenden sind da!" Ueber diese „Marotte"
des Dichters ist viel gespöttelt worden, man hat sie

dem „Aberglauben" zugeschrieben. Liegt nicht aber die
wahre, die tiefe Bedeutung viel näher? Wäre es nicht
bei jedem Tische, in jeder Versammlung zweckmäßig,
daß solch ein Sessel stünde mit der Mahnung: „Die
Abwesenden sind da!" — Vielleicht würde manches
Wort der Bosheit, der Verleumdung, der Lieblosigkeit
gegen Abwesende ungesprochen bleiben. Denn die
Abwesenden sind wirklich da, sofern sie überhaupt noch
leben, sie empfinden jedes böse Wort, jede gegen sie

ausgestreute Lieblosigkeit, sie bekommen es zu fühlen,
wenn nicht heute, so morgen. Denn so wie jedes Wort
der Güte, der Liebe über Abwesende irgendwie, wenn
auch nach vielen Wandlungen, segensreiche Früchte
trägt, so kann auch das böse Wort, sobald es einmal
ausgesprochen ist, nicht sterben. Wird es schon nicht
immer gleich weiter gesagt, so ist es doch vorhanden.
Es bleibt gleichsam in der Luft hängen oder schwebt
dahin wie eine Giftzelle, bis sie der Richtige einatmet,
in dem oder durch den sie Unheil stiftet. Alles, was
wir Schlechtes über unsere abwesenden Mitmenschen
sagen, verdichtet sich allmählich zu irgend einer Form
oder That und bringt Leid. Sie, die es angeht, sind
gegenwärtig, d. h. dem Leide nicht entrückt, das böse
Reden bringen kann. Wer sich's schon so nicht merken
kann, daß über Leute, die abwesend sind, so wenig
Böses gesagt werden soll, als ob sie anwesend wären,
die mögen sich getrost auf einen ihrer Speisetisch- oder
Prunksessel schreiben lassen: Die Abwesenden sind da!

Frische Wangen und klare Augen.
Die Neigung der Frauen, sich zu verschönern, ist

bekanntlich nicht neueren Datums. Wenn sie auch wohl
natürlich ist, so läßt die Frau leider oft sich verleiten,
Schönheitsmittel anzuwenden, die vom ästhetischen,
moralischen und praktischen Standpunkte aus absolut
verwerflich sind und gerade das Entgegengesetzte
erzielen von dem, was beabsichtigt wurde. Es muß auf
das bestimmteste allen Frauen abgeraten werden, Schminke
irgend welcher Art zu benutzen. Nichts wirkt abstoßender
als ein geschminktes junges Mädchen, und nichts ist
für das Aussehen junger Mädchen so ungünstig, wie
just diese unnatürlichen Mittel. Dazu kommt noch, daß
die kosmetischen Mittel allzusammen viel zu teuer sind.
Man muß es sich zur Regel machen, niemals
Verschönerungsmittel zu benutzen, deren Bestandteile man
nicht kennt und von deren Unschädlichkeit man nicht
überzeugt ist. Leider wird gegen diese Regel ungeheuer
viel gesündigt, und sonderbarerweise opfert man diesem
unnatürlichen, gesundheitsschädlichen Zeug große
Geldsummen, während man diejenigen Naturmittel, welche
unfehlbar das Aussehen stärken, erhalten und dadurch
verschönern, völlig unbeachtet läßt. Es seien hier zwei
Dinge genannt, die unfehlbar alle kosmetischen Mittel
der Welt zu Schanden machen: gesunder, hinreichender
Schlaf und stetige Zufuhr von frischer Luft zum Körper.
Falls die jungen Damen wüßten, wie unendlich
vorteilhaft genügender Schlaf für das Aussehen ist, dann
glaube ich, würden die meisten von ihnen bereits mit
den Hühnern zu Bette gehen. Die Hauptbedingungen
für einen guten, gesunden Schlaf sind erstens und vor
allem: den Magen nicht kurz vor dem Zubettegehen
mit Essen und Trinken zu überladen, zweitens nicht in
zu schweren und warmen Betten zu schlafen, und drittens
dafür zu sorgen, daß stets frische Luft ins Schlafzimmer
einströme. Unreine, schlechte Luft verursacht viel häufiger
Erkältungen, als Zugluft. Mau sorge nicht nur für
stetige Lufterneuerung in den Schlafräumen, sondern
achte auch mit größter Peinlichkeit darauf, daß nichts
sich dort befinde, was die Luft verunreinigen könnte,
wie z. B. Waschgeschirr mit schmutzigem Wasser, brennende

Nachtlampen, schmutzige Wäsche und dergleichen mehr.
Außer der frischen Luft ist ein gutes Bett sehr
notwendig. Dieses darf nicht aus schweren, warmen Federdecken

zusammengesetzt sein. Am gesundesten schläft
man auf einer Krollhaar- oder Sprungfedermatratze
unter einer leichten, aber doch genügend warmen Wolldecke.

Das Kopfende muß so niedrig als möglich sein,
und die Decken und Matratzen sind täglich der Luft
und der Sonne auszusetzen. Man muß völlig gestreckt
im Bette liegen. Kriecht man knäuelartig zusammen,
dann wird jeder natürliche Atemzug gehindert. Man
betrachte nur einmal ein gesundes Kind, wenn es in
den Schlaf fällt. Der Körper gibt sich völlig der Ruhe
hin, jeder Muskel ist schlaff, jeder Nerv unthätig, der
Atem ruhig und regelmäßig. Aber ein Kind zieht auch
den größten Gewinn aus seinem Schlaf; es erwacht
nämlich mit roten Wagen, klar strahlenden Augen,
erneuter Frische und vermehrter Kraft. Späte
Abendgesellschaften, in denen scharfe, gewürzte, saure, süße
und fette Speisen durcheinander genossen werden, sollen
wohl dazu beitragen, den Schlaf schwer und unruhig
zu machen. Am nächsten Morgen stellen sich die Folgen
ein: rote Nase, müde und matte Augen, fahlbleiche
Wangen, Kopfschmerzen :c. Also: Eine schöne, frische
Hautfarbe und klare, lebhafte Augen — zwei mächtige
Faktoren in der Schönheitspflege — werden durch frische
Luft, hinreichenden Schlaf und eine regelmäßige,
vernünftige Lebensweise erreicht.

Deutsche und englische Schulerziehung.
Man mag über England und über den Engländer

denken wie man will, jedenfalls wird man das
gesamte Leben und Wirken des englischen Volkes dadurch
charakterisieren können, daß man sagt: es ist freiheitlich,

individualistisch und praktisch. Diese Charakterzüge

sind auch im englischen Schul- und Erziehungswesen

ausgeprägt. Auf die sogenannte allgemeine
Bildung und das Wissen überhaupt legt man viel weniger
Wert als bei uns, desto mehr schätzt man die durch
die Erziehung ausgebildeten persönlichen Eigenschaften.
Der Erzieher sucht auch nach der Richtung der Charakterbildung

viel weniger durch das Wort zu wirken als
durch den persönlichen Einfluß und durch das Beispiel,
das er dem Zögling gibt. Wie schon vor mehr als
einem Menschenalter Wiese in seinen vortrefflichen
„Deutschen Briefen über englische Erziehung" mit
Recht hervorgehoben hat, sagt der Lehrer in Deutschland

zum Schüler: „Höre, was ich Dir sage!" in England

dagegen: „Sieh, was ich thue!" Wenn die
englische Erziehung in der Erzeugung charaktervoller
Männlichkeit ein Uebergewicht gegenüber der deutschen
hat — und ihre besten Kenner behaupten dies —, so

beruht es wohl hauptsächlich darauf, daß der junge
Engländer mehr selbst erlebt und selbst thut als er
lernt, und daß er nichts lernt, was sich nicht bald in
praktisches Thun umsetzt. Bei uns spitzt sich alle
Schulerziehung in der Hauptsache doch immer wieder auf
den Erwerb von Kenntnissen, mit anderen Worten,
auf das Wissen zu, nicht auf das Können und auf die
Ausbildung der Persönlichkeit, und darin liegt meines
Trachtens der Hauptunterschied unserer Erziehung,
verglichen mit der englischen und der amerikanischen.

Die wertvollste Erziehung aber ist die, welche den

Zögling anleitet, für sich selbst zu lernen und zu handeln

; vollständig verfehlt wäre es, ihn in der Schule
so anzustrengen, daß seine Kraft und Elastizität
versagt, wenn er ins Leben eintritt, und daß er für dieses
erst brauchbar wird, nachdem er sich von den Anstrengungen

der Schuljahre erholt und dabei einen großen
Teil des während desselben erworbenen Wissens wieder
preisgegeben hat. Man wende diese Folgerung bei
Beurteilung der Verhältnisse an, unter denen ein großer,
vielleicht der größte Teil der Schüler unserer
sogenannten höheren Lehranstalten diese verläßt und ins
Leben oder in diejenigen Anstalten eintritt, die ihm
die eigentliche Fachbildung geben sollen, die er für das
Leben braucht! Jeder, der diese Frage vorurteilsfrei
prüft, wird zugeben, daß wir in unseren Schulen sehr
viel lernen, was nicht bloß Luxus, sondern direkt
Ballast ist, den wir nicht durch das ganze Leben mit
uns schleppen können. Wieviel von der Freudigkeit
und Gesundheit unserer Jugend opfern wir der
allgemeinen Bildung zuliebe! Wieviel Verbitterung, ja sogar
Haß gegen die Schule erzeugen wir durch die Strenge
und Unbarmherzigkeit, mit der sie an ihren
Forderungen festhält, gleichwohl ob das einzelne Individuum
diese erfüllen kann oder nicht! Sollte es sich durch
eine Aenderung dieses Systems nicht verhüten lassen,
daß der deutsche Knabe seine Schule vielfach nur als
eine Zwangsanstalt ansteht, in die er eben hinein muß
und der er so bald als möglich zu entrinnen sucht,
währenddem Beispiele von englischen Knaben erzählt
werden, die noch als Männer nicht ohne schmerzliche
Sehnsucht an ihre Schule zurückdenken können?

Dr. A. P.

/ Kirchliches Frauenstimmrechl.
Am 14. d. tritt in Frauenfeld die schweizerische

reformierte Kirchenkonferenz zusammen. Haupttraktan-
dum ist die Frage des Frauenstimmrechts in kirchlichen
Angelegenheiten. Referent in dieser Frage ist Herr
Dr. Scheller, der zürcherische Kirchenratspräsident.
Er kommt in seinen Thesen zu dem Schlüsse, daß sich

der Bewegung für die Einführung des Frauenstimmrechts

eine innere Berechtigung kaum absprechen lasse
und daß gerade die Prinzipien der protestantischen
Kirche es rechtfertigen, wenn nicht geradezu verlangen,
daß die religiös lebhaft tätige Frauenwelt mehr als
bisher zu der Mitwirkung in kirchlichen Angelegenheiten

beigezogen werde. Dagegen glaubt der Referent,

daß die Frage des Umfangs eines kirchlichen
Frauenstimmrechts noch nicht genug abgeklärt sei und daß
überdies das Postulat nur durch das Mittel der
Verfassungsänderung verwirklicht werden könne. Es müsse
deshalb den Landeskirchen überlassen bleiben, in dieser
Frage zuerst Stellung zu nehmen; der Kirchenkonferenz
stehe schon wegen der Manigfaltigkeit der Verhältnisse
nicht zu, hier initiativ vorzugehen, wohl aber halte sie

dafür, es sei den Bestrebungen, die Frauenwelt zur
Mitbethätigung an den kirchlichen Aufgaben beizuziehen,
ein wohlwollendes Interesse entgegenzubringen.

Gine Mutter von heute.
(Fortsetzung.)

„Im übrigen scheinst Du also bloß vegetiert zu
haben," sagte der Rat ironisch. „Sehr schmeichelhaft

für mich. Aber," und er schlug in plötzlich
ausbrechender Heftigkeit mit der Faust auf den
Tisch, „aber das sind die Folgen der verrückten
Emanzipations-Lehren I Und Deine Töchter sind
nicht viel gescheidter! Du hast sie ja so brillant
verzogen: — Freiheit, Bildung, Selbständigkeit,
was weiß ich l Meiner Mutter wäre ein Kampf,
wie Du ihn nun ausfichst, nie beschicken gewesen.
Du bist ja die reine Uebergangs-Mutter! Ein
angenehmer Typus. Aber da werden alle die neuen
Propaganda-Schriften gelesen, da wird geschwärmt
und blöden Phantomen nachgejagt und von der
Wirklichkeit versteht Ihr nichts. Diese Mütter von
heute, diese sogenannten „modernen Mütter", die
sind eine wahre Krone der Schöpfung. Mit vierzig
Jahren fühlen sie sich noch jünger als die frühere
Frau es mit dreißig war; ihre Arbeit im Haus
befriedigt sie nicht mehr, und eine andere haben sie
noch nicht gelernt, in Bezug auf die Kinder haben
sie lächerlich aufgebauschte Ideale. So. Und schließlich

können sie mit ihren eigenen Kindern nicht mehr
Schritt halten und stehen ihnen überall im Wege.
Wie gesagt: Uebergangs-Mütterl Die künftigen
Generationen werden schon da auch einen Modus
finden. Ich gehe jetzt in den Klub. Adieu."

Pfeifend ging er, und unwillkürlich rechnete sie

nach: Ach ja. Heute war Kegelabend, morgen wie
allwöchentlich Skat-Partie bei Rat Keller,
übermorgen Schoppen im Bräu —. Ihre Gedanken
verwirrten sich. Sie sah im Geiste ihren Mann,
ihre eigene Mutter, Schwestern, Tanten und Basen,
die fast alle vergnügt und lebensfroh in glückseliger
Befriedigung ihre Wochenaufgaben von kleinen
Pflichten und Alltagsfreuden abhaspelten, heute,
morgen, immerfort. Nur sie ging nicht mit. Sie
war feiner empfindend, anspruchsvoller als jene.
Alle die neuen Gedanken hatte sie gierig in sich

aufgesogen, aber ihr Leben hatte sie noch nicht nach
ihnen formen können. Das war es — daher kam

er, dieser Zwiespalt.
„Paula!" rief sie laut in die Dämmerung hinein.
Das große, blühende Mädchen kam und kniete

neben ihr hin. „Nun, Mama? Hast Du es
überlegt?" frug sie. Aber sie frug lediglich der Form
wegen- Man hörte es am Tone, daß ihr eigener
Entschluß schon fest stand. Frau Emilie dachte
heimlich: „Ja, so habe ich sie mir gewünscht! So
frei in ihren Entschließungen —"

Dann begann sie zu sprechen, halb wie in einem
Traume. Von ihrem eigenen Leben erzählte sie,
wie sie selbst, sehr jung verheiratet, seither kaum
einen sorgenlosen Tag gehabt; wie sie allmählich
gemerkt hatte, daß ihr Mann völlig zufrieden war,
wenn sie nur die Wirtschaft gut im Gange hielt;
wie die Kinder rasch nacheinander kamen, viel zu
rasch für ihre zarte Gesundheit; wie die Lasten
schwerer wurden, das Dasein immer härter.

„Siehst Du, und ich hatte nichts als Euch, ewig
bloß Euch! In Euch legte ich alle die geheime
Sehnsucht meines Herzens, auf Euch baute ich,
rechnete ich, wenn ich an die Zukunft dachte. Und
nun wollt Ihr mich alle drei verlassen, fliegt fort,
ohne auch nur mehr an mich zu denken. Und ich

habe mich doch Jahr um Jahr für Euch hingegeben,
habe unzählige stille Opfer für Euch gebracht. Nun
seid Ihr erwachsen und schwebt hinaus wie aus
einem Gefängnisse, während ich hier festgekettet
bleibe und dieses graue Leben nun allein aushalten
muß, Tag für Tag, Jahr um Jahr! Begreift Ihr
denn das? Ist es denn möglich?

Sie überhastete sich, so daß die drei — denn
auch Lisbeth und Rosa waren hereingekommen —
sie kaum mehr verstanden.

„Aber Du hast uns doch zur Selbständigkeit
erzogen," sagte Lisbeth endlich. „Nun wollen wir
selbständig sein, und das wundert Dich?"

„Ja," entgegnete die Frau. „Ich habe Euch
dazu erzogen. Aber nun thut es so weh."

„Und immer hast Du uns vom Lernen geredet
und vom Leben da draußen!" rief Rose mit
glänzenden Augen. „Jetzt wollen wir es auch kennen
lernen!"
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„3a — aber icß — icß bleibe gitrücf," ftammelte
bie grau.

pailla tiaßm eine refolute Spaltung an.
„ORama, fei nißt biife! 316er ®u öerrennft

®iß ba in einen gang irrigen ©ebanfenl hunbert«
mal ^aft ®u felbft e? gefagt: grüber mar man su
ßietätüoE. Itnjäßlige jnnge, gefunbe EJtenfßen rieben

fiß auf, weil bie älteren ißnen bie g-lügel befßnitten.
2Biet>iele grauen gingen gänglicf) unter im (Setriebe
ber fleinen 2IEtag?=Sorgen. SGßir, bie mir beute
jung finb — wir id o 11 e n ba? ntßt meßr l Selb ft
moEen mir gelten, un? unfer gute? Dteßt nid^t
fcbmälern laffen."

„ilnb ®u beirateft ben Slbjunften," marf bie
SJlutter DoE iöitterfeit ein.

®a? SKäbßen fab eine Sefunbe lang fcbarf cor
ficb bin-

„©? fann fein, baff er ber ®urßfßnitt?menfß
ift, als ben ®u ibn erlennft," fpraß fie enbliß,
„aber jeßt erfcbeint er mir nißt fo. 3ß bin eben

jung unb icb ßabe ißn lieb. HMleißt nidbt fo au?«

fßliefeliß mie ®u einft sRapa tiebteft. 9Jlein (Sott,
icb ba^e ja noß fo Diele? 3lnbere: SSor aEem meine
Slrbeit. Unb biefe Slrbeit, bie gibt mir meine ©ißer«
beit ber 3ufunft gegenüber. @ i e merbe icb immer
lieben. Ilnb fo merbe icb meber in meinem 3Rann,
nodb in meinen Sinbern, nocb in meiner SBirtfßaft
jemals ganj aufgeben. hiicßften? für einige Seit.
®ann mirb boß immer mieber bie 3lrbeit in ibr
9leßt treten. ®ie ©ße miE idb, gemife, fßou um
ba? Seben in aEen feinen ßrfßetnungen fennen su
lernen. 9X6er mein SebenSsmect gipfelt nicbt ba«

rinnen. Sßerfteßft ®u miß nun, ajtama?"
„3a," fagte bie Rtutter oßne ®on in ber Stimme.

„3lber für mid) fommt biefe? (Berfteßen su fpät."
Sie faß gans ftifl mit gefdbloffenen Slugen im

©unfein, mäbrenb bie OJläbßen fdbon mieber glätte
matten, golbene, fßimmernbe 3ufunft?pläne, an
benen fie felbft feinen Hinteil batte. „fßormärtS!"
biefe bie parole ber 3ungen. 3a, ja, fo batte fte

ibre ÜRäbßen gemoEt! Hlber nun, ba fie ißren
SBeg gingen, tßat e? boß meb, su merfen, bafe für
bie flutter, meldbe, ermattet üont 2eben?tampf, su«

rürfblieb, faum mebr ein SBerfteßen übrig blieb,

(©ßlttß folgt.)

Eraesn.
5« bicfee JtuSrift Sinnen nur fragen von

allgemeinem SnfetefTe anfgenommen merken. Jdelten-
gefußt ober gtritenoffnUu (inb ansgefc$to|Ten.

gfrage 82.32: ©ir leben gegenwärtig in einem

fßweren gamiltenfuntmer, mo id) at? bie ©ßulbige
ßingefteEt werbe, wäbrenbbem iß felber auf? tieffte
betroffen bin unb fdjwer leibe fowoßl für miß al?
auß für meine Hlngeßörigen, bie iß fetjr lieb babe. —
3d) bitte um ganj offene HReinung?äußeruttgen in
biefer Säße. Unfere jefet 19jäbrige Soßter würbe im
Hilter oon 3 3abren ber 3Rutter meine? aRattne? jur
©rjießung übergeben, ba wir für einige 3abre im
Hlu?lanb leben mußten, woßin ba? Sîinb au? gefunb«
ßeitlißen ©rünben nißt mitgenommen werben tonnte.
®a? Kinb bat eine frieblidje unb fonnige gugenb ge=

babt. ®ie ©roßmutter lebt auf beut Sattb, unb ißre
jiingfte (Doßter, bie oon jung auf leibenb ift, unter«
rießtete unfer Kinb unter (Beißülfe be? DrtSgeiftlidjeit.
allein 9Rann wünfßte f. 3-, baß ba? Kinb itaß ber

©infegnuttg in eine (ßeitßoti gebracht werbe, bamit ße

auß jugenblißen Umgang fennen lerne; bod) wollte
bie ©roßmutter fld) oon ißrent Siebling nid)t trennen.
3Ran faß be?ßalb baoon ab. ©in 3fntrag, weißer ber

©roßmutter für unfere $oßter gemadjt würbe, oer«

anlaßte meinen ©atten, bie Stodjter ßeimjuneßmen,
bamit fie ba? Seben aud) nod) oon ber praftifßen
unb realen Seite fennen lernen fönne. (Bei ber guten
(Borfcßule unb beut Semeifer war eS nidjt fdjwer, bie

®oßter im §au?ßalt tücßtig ju ntaeßen. (Daneben war
ba? junge HRäbßen fo glüdfetig in feiner ibealen
Seben?auffaffung unb feinem ©lauben au aEe? ©ute
unb ©ßöne im 3Renfßett, baß fie mir förmlid) jur
©rquiefung würbe unb baß icß fie für beneiben?toert
ßielt, auf fold) finbliß reiner ©ruttblage in bie ©ße
eintreten ju föttnen. Qum llnglücf feßtoß fie fid) näßer
an eine ©oufine an, bie älter al? fie unb ebenfall?
(Braut mar, unb biefe, ein feßr erfaßrene? unb weit«
fluge? (Ding, übte einen unßeitooUen ©influß auf tut«
fere Stoßter au?. Sie maßte ißr ©rbffnungen über
bie waßre 9latur ber SEänner, über bereit 3Rora£ unb
Seben?gewoßnßeiten at? 3«nggefeüen uttb at? ©ße«

tnänner, bie ba? junge 9Räbßen in einen 3ufeanb
größter 3lufreguttg bradjten. Sief oertefet unb in ißrent
Hiertrauen ooüftäitbig erfeßüttert, erftärte fie, oott jeber
eßelicßett Hlerbinbung nun abfeßett ju woüen. Ößne
baß wir fie baran ju ßinbern oerntoeßten, gab fie
ißrent HSerlobten fein Höcrt jitriid unb flüeßtete jur
©roßmutter, bie ba? 9Jtäbcßen in ©cßutj naßttt unb
eine ©rflärung oon utt? oerlnitgte. 3» feiner Hlufre«

gung ließ fitß mein SElann ßinreißen, feiner EEutter
HSorwiirfe ju ntaeßen über bie einfettige ©rjießung,
bie ße unferer Socßter gegeben uttb bie Siefen ßottflifi
ßeraufbefeßtooren ßabe. (Der traurige ©djlußeffeft war,

baß bie ©roßmutter ißren ©oßtt ber ©ittenlofigfeit
ttnb ber §eußelei berichtigte unb biefer fte uttb rnid)
befeßutbigte, bureß unfere Sorniertßeit ba? Unglücf
unfere? Slittbe? uttb bett gattjett Ülffront oerfßulbet ju
ßabett. @auptfäcßliß iß, al? eine grau ber ©egett«
wart uttb al? SJtutter, ßätte bie tßflißt geßabt, bie
©egettfäße burß Hleteßrung att?jugleißeu unb ba?
Slinb mit beut realen Seben oertraut jtt maßen. 3)1 it
biefer gorberuttg war mir ber flare Hlemei? gegeben,
baß auß mein 9Jlann bie moberne Seben?füßrung
feine? ©efßleßte? fßüßt. S3itt iß im llnreßt? Sin
iß fßulbig? Uttb wenn ja: (trägt nißt mein 9Jtanu
ebettfooiel ©ßltlb al? iß? sine fefttner Betroffene tDîutter.

3frage 8233: 3<ß ßabe früßer jebett HBinter feßr
an HBinterbeitlen ait bett güßen gelitten, fo baß biefe
leßtereit ßoß auffßtooEen unb oom (Reiben oft an bett
3eßen aufbraßen uttb iß oft woßenlang bie ©ßuße
nidjt anrteßen tonnte. 3laß ärjtlißer Seßanblung oer«
lor fieß ba? uttangeneßme Hebel, um jeßt, naß Serßuß
oon einem 3aßr, im ©ontmer aufjutreten uttb jwar
ebenfo ßeftig al? früßer im SDinter. (Da? Seiben ift
alfo nißt befeitigt, fonbern ttur oerfßoben toorben.
SBa? mag woßl bie Urfaße fein? Unb weiß oieEeißt
jemanb ein £>au?mittel bagegett gunt oorau? banft
beftett? 3uuge §auäfrau in ÜX.

5trage 8234 : 3ft nißt mögliß, bent SSrettn«

fpiritu? bett beim SSrennett entfteßenben abfßeulißen
©erttß ju lteßnteit 3Rein §aar ift oon Statur fßlißt
unb glatt anliegenb, aber feßr lang unb feßr bißt
fteßenb, fo baß iß im ©omnter oiel an Stopffßnterjen
leibe. 32aß Sem (Rat einer alten ®ante ließ iß mir
jtt einer feftlißett Sleranftaltung — um oor Sopftoeß
ftßer ju fein — ba? Saar brennen, fo baß e? fiß auf
bettt fiopf lofe baufeßte. ®a bie? einen fo guten ©rfolg
ßatte, animierte miß mein 3Xîattit, ba? SBrennen ju
lernen, um e? felbft beforgett ju föntten, wa? iß benn
auß tßat. Seiber ßaben wir fein ©a? im §attfe, fo
baß iß einen @piritu?apparat benußen muß. ®ie?
ergibt aber einen unau?fteßlißen ©eruß in? gintmer,
fo baß iß gern oenteßtiten mößte, ob oieEeißt ein
anbere? ^Brennmaterial gebraußt werben fann? 38te
oerßält e? fiß mit bettt fefiett ©piritu?? gür gütige
SSeleßrung banft beften? eine neue stbonnentin.

tirage 8235 : 3<ß niößte au? ®ienftbotenfreifen
gern oeriteßttten, warum bie jungen SRäbßen eigentliß
fo feßr barnaß traßten, ju einem SMenft itt bie ©tabt
ju fontmen? (Der Soßn ift boß fo jientliß ber gleiße,
Sagegen ift bie Unterfunft in ben ©täbten in ber (Regel
fßleßter al? auf bent Sattb, too ber (Raunt nißt fo
befßränft werben muß. 2luß braußt man in ber
©tabt oiel meßr Stteiber ttnb ßat baßer oiel nteßr
©elegenßeit, fein ©elb ju oerbraußen. Unb auf bem
Sanb ift e? boß auß oiel gefttnber, toa? ja für junge
2Räbßen oon größter SBißtigfeit ift. 3d) bin feßr be=

gierig, bie ©rünbe ju ßören. ®nC eifrige ßeferin.

gfrage 8236: ÜBeiß mir jemanb ein einfaße? S3ab

(©ifettfäuerling), fogettanttte? ©taßlbab für (Blutarme
unb (Reroöfe, weiße? eine ganj einfaße grau befttßett
fattn oßtte (Coitettejwang. ©infaeße, aber gut jube«
rettete uttb reißliße 9laßrung unb fonnige?, reinliße?
gitttmer mit gutem (Bett ift oorau?gefeßt. Söie ßod)
würben fiß bie Soften für eine Surjeit oott 14 Sagen
belaufen? ©ütige Slntworten oerbanft beften?

©ine er^oIungSöebürftige Severin.

Jfrage 8237: ©ären tooßl grauen fo fretmbüd),
mir au? ißrer ©rfaßrung mitjuteilen, weiße SjSflißten
eitt grauettoerein ju überneßmett ßat bei folgettber 3ln«
frage: $a? geftfomitee erfußt ben grauenoerein, für
©ßuß uttb Unterlunft oon 80 SeEtterinnen ju forgen.
©? ift bie? woßl eine fßöne Slufgabe, wenn fie rißtig
au?gefüßrt wirb, unb be?ßalb erfußt gragefteEerin
um gütige 2lu?tunft, wie Siefe jettgemäße grage an
Cpatlb genommen wirb. ®inc greunbin junger TOäbcöen.

girage 8238: ©ie entfernt man (Roft« unb Del«
feedett au? weißem, oon weißem ganbfßttßleber bar«
gefteEtent ®amengiirtet. 3UIlt norau? beftett ®anf

S. 3.
HnlltJPttBn.

jUtf §irage 8222: 3d) feitne oerfrüppelte fiittber,
weiße, ttaßbem fie ermaeßfen waren, ißren aRüttern
oiel meßr greube unb (Droft gebraßt ßaben al? bie
gefunben ©efßmtfter; ba? fßleßt gewaßfene SUnb

braußt nteßr Siebe al? bie anbern, unb bei reßten
SRüttern finbet e? auß meßr Siebe. ®ie? wiegt bann
oiele? anbere auf. ©tüdlicßerweife fragen Slinber in
folßer Sage in ber (Regel nißt ernftliß ttaß bent
©arttnt? ©ie tteßnten ba? SBej'teßenbe al? felbftuer«
ftätibltß an. @? ßanbelt fiß alfo baruttt, fie nißt
ßierauf aufnterffaut ju maßen. gc. set. tu sb.

^Ittf Siraae 8222: ©? läßt fiß itkßt läugnen,
baß ba? bte aüerfßwerfte Hlufgabe tft, bie einer lie«
benben 3Rutter jufaEen fantt. ®ie 3Rutter wirb itatur«
gemäß einem äußerliß benaßteiligten Sîittb fiß itt gattj
befonberer ©eife aitneßtiien. Uttb biefer ttäßere Qu--
fantntettßang mit ber SRutter beglüdt ba? Kinb oon
§erjen, e? gibt feinem ®enfen (Reife uttb SDiefe, fo
baß ber (Boben für bie (Beßattblung ber fßwerett grage:
©arum oorbereitet ift. ®a? ßiefmüttertiß bebaßte
Siitb foE baßeim mit boppelt jarter ©orge uttb Siebe
umgeben werben, bamit, fo lange e? fid) im ©Item«
ßau? befinbet, e? letnerlei 3urüdfeßung erfäßrt unb
uttb ba? bittere ©arum? leinen Hlnlaß finbet, ba?
®enfett ju befßäftigeit. gür bie (Benaßteiligten ant
fßlimmften ift ber geitpunlt, wenn bie Siebe fiß melbet,
wenn ber ©uttfß uttb ba? (Beftrebett attjießenb ju feitt
unb ju gefaüen, oon tßnt (Befitj nimmt. ®iefe SXätttpfe
fann auß bie treuefte unb järtlißfte 9Rutterliebe nißt
oerßüten, fie fantt nur ba? ®enfett früßjeitig abflären
unb ba? ijerj ftarf maßen, bamit e? ben SMntpfen
getoaßfett'fei. • x.

Jluf ?irage 8223: ®er airjneifßaß fetittt eine
gattje Slttjaßl fßmerjftiEenber 3Rittel; beren Hlntoeu«
bung ift aüerbittg? nißt ttttbebenfliß, unb fie foEen
nur itt (RotfäEett oerwenbet werben. ®er erfaßrette
Hlrjt fantt ganj genau beurteilen, warnt unb too folß
ein (RotfaE oorliegt. gt, gji. i„ sj.

tirage 8223 : ©? ift fdjlimtn, wenn bie Sfrattf«
ßeit bereit? itt biefe? oorgefßrittene ©tabium getreten
ift. ®urcß Operatiott wirb fein Sîreb? geßeilt, weil
bie? fein örtliße? Seibett ift. ®ie mit Sem (Ramen
Sireb? bejeißneten orgattifdjen (Beränberungen finb
ttur ba? ©qmptont einer frattfßaften ©ntartung ber
Säfte, ©affer« unb Sißtbeßanbluttg, Sfßerntotßerapie
uttb ©leftrotßerapie nebft ber Hlnmenbung oott paffen«
ben ßomöopatßifßen aRebifantenten fann, wenn auß
nißt §eilung, fo boß ©tiEftanb ober Sinberung ber
©ßnterjen bringen. s.

jVttf §(rage 8224: @? gibt eine feßr große Oliijaßl
(Bäber mit ©ßwefetqueEen in ber ©ßweij. ôeuftrid)
bei ®ßun ift für 3ßi Seibett ant befanttteflen, ferner
©ßimberg im ©ntlebuß. gitr befdjeibette 2lnfprüd;e
empfießU tttatt ©ßtoefelbergbab int (Berner Dberlanb,
ba? aber rauß gelegen unb fßtoer jtt erreißeti ift.

3t. 2«. tn SB.

cAttf 3trage 8224: giberi? wirb feßr entpfoßlett;
e? gibt (ßatienten, bie afljäßrliß einige ©odjett bort
jubrittgen ttnb jebe?tital eine oorjitgliße Sur tttaßett.
giberi? ift fein ÉRobebab ; feilte ÇteilqueEen ßabett alten
(Ruf unb bie guten üiurerfolge forgett bafür, baß er
fiß immer erneut.

<A.»f Sifuge 8225: ©1 fßeittt mir, baß eine
münbüße Hlulfpraße ttie fßaSett fantt. 3Ranßer
feßreibt feine ©ebanfen leißter uttb genauer auf, aber
bie meiften Seute finb nißt fo febergetoanbt uttb fpreßett
ißre aReinuttg leidjter au?, al? baß fie biefelbe auf«
fßreiben. gt. itt 8.

3(rage 8225 : ®e? aRäbßeit? ©elbftaßtung
wirb in ber Hirt eine 2lu?fpraße ßerbeifitßren, baß e?
bett Ungetreuen in aEer (Ruße feine? ©orte? entbinbet,
fofertt nätttlid) ein folße? 2)erfpreßen gemaßt tourbe.
®? muß aber gefagt werben, baß aRäbßen bie ober«
fläßliße, jeber ernften 2lbßßt entbeßrenbe Hlunäßerung
eine? jungen aRantte? al? (Bewei? be? ©unfße? für
eine eßeliße (Berbinbung, al? fefte? (Berfpreßen tapieren,
wa? bann auf ber eilten Seite ju peittooüett fperjen?«
farttpfe, auf ber anbern ju aRißaßtung füßrt. ®ie
ntännliße gugenb int aEgentetnen, ßat ©ßntetterling?«
natur; fie gaufeit oon (Blutne ju (Blume unb genießt
mit SBeßagen bett eigenartigen (Reij einer jebett oßne
ben ©unfß, ftß oott ber einen ober ber anbern feft«
ßalten jtt laffen. @? geßt baßer nißt an, baß ba?
2Räbßen be? 3Ranite? ®ßun oon feinem eigenen, anber?
gearteten toeiblißen ©ntpfinben ßerau? beurteilt. (Sine
©ßleßtigfeit ift e?, wetttt ber aRattn eitt aRabßett
feiner Siebe oerfißert, wenn e? ißnt bamit nißt ernft
ift. Keitte?faE? aber barf e? al? foldje tariert werben,
wenn er gern mit einem 3Räbßen oerfeßrt, oßne fiß
erflärt ju ßaben. ©? ift nötig, baß ba? 9Räbßen e?
friiß fßon lernt, fein $etj unb bie (feßantafie itt 3ußt
ju ßalten, baß e? fiß gegen bett ©influß ber 2Ränner
reßtjeitig wappnen fann. ©ie gefagt, ber ©tolj muß
betn fßwaßen unb empfittbung?ooEen 3Räbßen jtt
§iilfe fontttten.

cAuf ?)rage 8226: 2)or aEett ®ingett barf bie
SBlutjirfulation in feiner ©eife geßentmt Werben, alfo
fort mit Storfett, ©trumpfbänbern, Kragen ttnb 3Ran=
fßetten. ®te eingefßlafenett ginget werben gerieben
unb leißt maffiert. hilft bie? aEe? nißt unb ift ba?
Uebel in einigen 2Rottaten noß nißt beffer, fo muß
ein 2trjt bett (ßttl? unb bie £>erjtßfttigfeit genau fott«
troEieren. Sc. tn s.

Jluf ?irage 8226: ®a? oon 3ßuett befßriebette
Gittfßlafen bft ginger beutet auf eine nißt genit«
genbe SBlutjirfulation, refp. (Blutarmut. — ®a? aEer«
befte, toa? iß 3ßnen jur (Blutbilbung unb jur regel«
mäßigen (Blutjirfulation anraten fattn, ift ber „©t.llr?«
toein", ber oon einem ßeroorragettbett 2lrjte einer un=
ferer guten SBefannten entpfoßlett würbe uttb berfelben
„wieber auf bie (Beine geholfen ßat", obwoßl fie fßott
oorßer aEe möglißen 2Rittetßen mit feinem ©rfolge
oerwenbet ßatte. Hille jene, benen iß biefett „@t. Ur?«
toein" feitbem empfoßlett ßabe, tonnten mir nur ©ute?
baoon berißten. — ©ie werben ben äßteit ©t.Ur?wein
am beften au? ber 3ßuen ttäd)ften größeren Hlpotßefc
bejießen. ©ine meiner SBefannten bejog ißit aüerbittg?
bireft oon ber @t. Ur?apotßefe in ©olotßurn, ba fie
in ißrer Hlpotßefe benfelben ntßt erßaltett fottnte.

®ltt eifriger Bcfer.

<Ä«f 3trage 8226: ®ie ©rfdjeinuttg ift auf ntangel«
ßafte SBlutjirfulation jiirüdjufiißren. (Biel (Bewegung
im greien, lofe anliegettbe Kleiber, rationelle haut«
pflege uttb gentütliße Slttregung in jufagettber ©efeE«
fßaft oßne ungefttttbe 3"anfprußnaßnte ber (feßantafie,
e? ßättge biefe? leßtere benn mit einer Htrbeit jtt«
famttten, bie ben ganjett aRenfßett itt Hlufpruß nimmt
uttb boEe SSefriebiguttg gewäßrt.

cÄxtf 3frage 8227: ®te ®ta?fabrif tauft folße
HlbfäEe in größeren HRengen. ®ie ttnbraußbaren
©aßen biefer Hirt werben eingeftampft unb fo oer«
fßidt- (BieEeißt baß ein ©lafer 3ßtten ba? ittt ©ege
liegeube 3Ratertal ju biefettt 3wed abnimmt, itatürliß
foftenfrei. x

<Auf 3»rage 8228: ©ie fangen bamit an, burß
bett aiotar eilten ©ßeoertrag auffeßett jtt laffen (felbft«
oerftäitblid) oor ber (Berßeiratung), in welßent bie
©ütertrennung au?gefproßett wirb. (Raßßer fßeint
mir, baß für ©ie felbft Soft unb Sogi? gegen 3ßre
Htrbeit ju fompenfierett ift, wäßrettb ©ie für 3ßr
(Dößterßeit eitt Koftgelb bejaßlett foEten. ©ätittliße
Öau?ßaltung?foften wären oon beut aRantte ju be«
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„Ja — aber ich — ich bleibe zurück," stammelte
die Frau.

Paula nahm eine resolute Haltung an.
„Mama, sei nicht böse! Aber Du verrennst

Dich da in einen ganz irrigen Gedanken! Hundertmal

hast Du selbst es gesagt: Früher war man zu
pietätvoll, llnzählige junge, gesunde Menschen rieben
sich auf, weil die älteren ihnen die Flügel beschnitten.
Wieviele Frauen gingen gänzlich unter im Getriebe
der kleinen Alltags-Sorgen. Wir, die wir heute
jung sind — wir w ollen das nicht mehr I Selbst
wollen wir gelten, uns unser gutes Recht nicht
schmälern lassen."

„lind Du heiratest den Adjunkten," warf die
Mutter voll Bitterkeit ein.

Das Mädchen sah eine Sekunde lang scharf vor
sich hin.

„Es kann sein, daß er der Durchschnittsmensch
ist, als den Du ihn erkennst," sprach sie endlich,
„aber jetzt erscheint er mir nicht so. Ich bin eben

jung und ich habe ihn lieb. Vielleicht nicht so

ausschließlich wie Du einst Papa liebtest. Mein Gott,
ich habe ja noch so vieles Andere: Vor allem meine
Arbeit, llnd diese Arbeit, die gibt mir meine Sicherheit

der Zukunft gegenüber. S i e werde ich immer
lieben. Und so werde ich weder in meinem Mann,
noch in meinen Kindern, noch in meiner Wirtschaft
jemals ganz aufgehen. Höchstens für einige Zeit.
Dann wird doch immer wieder die Arbeit in ihr
Recht treten. Die Ehe will ich, gewiß, schon um
das Leben in allen seinen Erscheinungen kennen zu
lernen. Aber mein Lebenszweck gipfelt nicht
darinnen. Verstehst Du mich nun, Mama?"

„Ja," sagte die Mutter ohne Ton in der Stimme.
„Aber für mich kommt dieses Verstehen zu spät."

Sie saß ganz still mit geschlossenen Augen im
Dunkeln, während die Mädchen schon wieder Pläne
machten, goldene, schimmernde Zukunftspläne, an
denen sie selbst keinen Anteil hatte. „Vorwärts!"
hieß die Parole der Jungen. Ja, ja, so hatte sie

ihre Mädchen gewollt! Aber nun, da sie ihren
Weg gingen, that es doch weh, zu merken, daß für
die Mutter, welche, ermattet vom Lebenskampf,
zurückblieb, kaum mehr ein Verstehen übrig blieb.

(Schluß folgt.)

Sprechsaal.

Fragen.
I« dieser Ztuörik könne« nur Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellen-
gesnche oder Stellenofferte« ssnd ausgeschlossen.

Krage 8232: Wir leben gegenwärtig in einem

schweren Familieukummer, wo ich als die Schuldige
hingestellt werde, währenddem ich selber aufs tiefste
betroffen bin und schwer leide sowohl für mich als
auch für meine Angehörigen, die ich sehr lieb habe. —
Ich bitte um ganz offene Meinungsäußerungen in
dieser Sache. Unsere jetzt 19jährige Tochter wurde im
Alter von 3 Jahren der Mutter meines Mannes zur
Erziehung übergeben, da wir für einige Jahre im
Ausland leben mußten, wohin das Kind aus
gesundheitlichen Gründen nicht mitgenommen werden konnte.
Das Kind hat eine friedliche und sonnige Jugend
gehabt. Die Großmutter lebt auf dem Laud, und ihre
jüngste Tochter, die von jung auf leidend ist,
unterrichtete unser Kind unter Beihülfe des Ortsgeistlichen.
Mein Mann wünschte s. Z., daß das Kind nach der

Einsegnung in eine Pension gebracht werde, damit sie

auch jugendlichen Umgang kennen lerne; doch wollte
die Großmutter sich von ihrem Liebling nicht trennen.
Man sah deshalb davon ab. Ein Antrag, welcher der

Großmutter für unsere Tochter gemacht wurde,
veranlaßte meinen Gatten, die Tochter heimzunehmen,
damit sie das Leben auch noch von der praktischen
und realen Seite kennen lernen könne. Bei der guten
Vorschule und dem Lerneifer war es nicht schwer, die

Tochter im Haushalt tüchtig zu machen. Daneben war
das junge Mädchen so glückselig in seiner idealen
Lebensauffassung und seinem Glauben an alles Gute
und Schöne im Menschen, daß sie mir förmlich zur
Erquickung wurde und daß ich sie für beneidenswert
hielt, auf solch kindlich reiner Grundlage in die Ehe
eintreten zu können. Zum Unglück schloß sie sich näher
an eine Cousine an, die älter als sie und ebenfalls
Braut war, und diese, ein sehr erfahrenes und welt-
kluges Ding, übte einen unheilvollen Einfluß auf
unsere Tochter aus. Sie machte ihr Eröffnungen über
die wahre Natur der Männer, über deren Moral und
Lebensgewohnheiten als Junggesellen und als
Ehemänner, die das junge Mädchen in einen Zustand
größter Aufregung brachten. Tief verletzt und in ihrem
Vertrauen vollständig erschüttert, erklärte sie, von jeder
ehelichen Verbindung nun absehen zu wollen. Ohne
daß wir sie daran zu hindern vermochten, gab sie

ihrem Verlobten sein Wort zurück und flüchtete zur
Großmutter, die das Mädchen in Schutz nahm und
eine Erklärung von uns verlangte. In seiner Aufregung

ließ sich mein Mann hinreißen, seiner Mutter
Vorwürfe zu machen über die einseitige Erziehung,
die sie unserer Tochter gegeben und die diesen Konflikt
heraufbeschworen habe. Der traurige Schlußeffekt war,

daß die Großmutter ihren Sohn der Sittenlosigkeit
und der Heuchelei bezichtigte und dieser sie und mich
beschuldigte, durch unsere Borniertheit das Unglück
unseres Kindes und den ganzen Affront verschuldet zu
habe». Hauptsächlich ich, als eine Frau der Gegenwart

und als Mutter, hätte die Pflicht gehabt, die
Gegensätze durch Belehrung auszugleichen und das
Kind mit dem realen Leben vertraut zu machen. Mit
dieser Forderung war mir der klare Beweis gegeben,
daß auch mein Mann die moderne Lebensführung
seines Geschlechtes schützt. Bin ich im Unrecht? Bin
ich schuldig? Und wenn ja: Trägt nicht mein Man»
ebensoviel Schuld als ich? Eine schwer betroffene Mutter.

Krage 8233: Ich habe früher jeden Winter sehr
an Winterbeulen an den Füßen gelitten, so daß diese
letzteren hoch aufschwollen und vom Reiben oft an den
Zehen aufbrachen und ich oft wochenlang die Schuhe
nicht anziehen konnte. Nach ärztlicher Behandlung verlor

sich das unangenehme Uebel, um jetzt, nach Verfluß
von einem Jahr, im Sommer aufzutreten und zwar
ebenso heftig als friiher im Winter. Das Leiden ist
also nicht beseitigt, sondern nur verschoben worden.
Was mag wohl die Ursache sein Und weiß vielleicht
jemand ein Hausmittel dagegen? Zum voraus dankt
bestens Junge Hausfrau in A.

Krage 8234: Ist es nicht möglich, dem
Brennspiritus den beim Brennen entstehenden abscheulichen
Geruch zu nehmen? Mein Haar ist von Statur schlicht
und glatt anliegend, aber sehr lang und sehr dicht
stehend, so daß ich im Sommer viel an Kopfschmerzen
leide. Nach dem Rat einer alten Dame ließ ich mir
zu einer festlichen Veranstaltung — um vor Kopfweh
sicher zu sein — das Haar brennen, so daß es sich aus
dem Kopf lose bauschte. Da dies einen so guten Erfolg
hatte, animierte mich mein Manu, das Brennen zu
lernen, um es selbst besorgen zu können, was ich denn
auch that. Leider haben wir kein Gas im Hause, so
daß ich einen Spiritusapparat benutzen muß. Dies
ergibt aber einen unausstehlichen Geruch ins Zimmer,
so daß ich gern vernehmen möchte, ob vielleicht ein
anderes Brennmaterial gebraucht werden kann? Wie
verhält es sich mit dem festen Spiritus? Für gütige
Belehrung dankt bestens Ein- ne»- Ab°nn-nün.

Krage 8235: Ich möchte aus Dienstbotenkreisen
gern vernehmen, warum die jungen Mädchen eigentlich
so sehr darnach trachten, zu einem Dienst in die Stadt
zu kommen? Der Lohn ist doch so ziemlich der gleiche,
dagegen ist die Unterkunft in den Städten in der Regel
schlechter als auf dem Land, wo der Raum nicht so
beschränkt werden muß. Auch braucht man in der
Stadt viel mehr Kleider und hat daher viel mehr
Gelegenheit, sein Geld zu verbrauchen. Und auf dem
Land ist es doch auch viel gesunder, was ja für junge
Mädchen von größter Wichtigkeit ist. Ich bin sehr
begierig, die Gründe zu hören. Eine -isrig- L-s-à.

Krage 823«: Weiß mir jemand ein einfaches Bad
(Eisensäuerling), sogenanntes Stahlbad für Blutarme
und Nervöse, welches eine ganz einfache Frau besuchen
kann ohne Toilettezwang. Einfache, aber gut
zubereitete und reichliche Nahrung und sonniges, reinliches
Zimmer mit gutem Bett ist vorausgesetzt. Wie hoch
würden sich die Kosten für eine Kurzeit von 14 Tagen
belaufen? Gütige Antworten verdankt bestens

Eine erholungsbedürftige Leserin.

Krage 8237: Wären wohl Frauen so freundlich,
mir aus ihrer Erfahrung mitzuteilen, welche Pflichten
ein Frauenverein zu übernehme» hat bei folgender
Anfrage: Das Festkomitee ersucht den Frauenverein, für
Schutz und Unterkunft von 80 Kellnerinnen zu sorgen.
Es ist dies wohl eine schöne Aufgabe, wenn sie richtig
ausgeführt wird, und deshalb ersucht Fragestellerin
um gütige Auskunft, wie diese zeitgemäße Frage an
Hand genommen wird. Eine Freundin junger Màdch-N.

Krage 8238: Wie entfernt man Rost- und Oel-
flecken aus weißem, von weichem Handschuhleder
dargestelltem Damengürtel. Zum voraus besten Dank

H. S.
Antworten.

Auf Krage 8222: Ich kenne verkrüppelte Kinder,
welche, nachdem sie erwachsen waren, ihren Müttern
viel mehr Freude und Trost gebracht haben als die
gesunden Geschwister; das schlecht gewachsene Kind
braucht mehr Liebe als die andern, und bei rechten
Müttern findet es auch mehr Liebe. Dies wiegt dann
vieles andere auf. Glücklicherweise fragen Kinder in
solcher Lage in der Regel nicht ernstlich nach dem
Warum? Sie nehmen das Bestehende als selbstverständlich

an. Es handelt sich also darum, sie nicht
hierauf aufmerksam zu machen. Fr. M. in B.

Auf Krage 8222: Es läßt sich nicht läugnen,
daß das die allerschwerste Ausgabe ist, die einer
liebenden Mutter zufallen kann. Die Mutter wird naturgemäß

einem äußerlich benachteiligten Kind sich in ganz
besonderer Weise annehmen. Und dieser nähere
Zusammenhang mit der Mutter beglückt das Kind von
Herzen, es gibt seinem Denken Reife und Tiefe, so

daß der Boden für die Behandlung der schweren Frage:
Warum? vorbereitet ist. Das stiefmütterlich bedachte
Kind soll daheim mit doppelt zarter Sorge und Liebe
umgeben werden, damit, so lange es sich im Elternhaus

befindet, es keinerlei Zurücksetzung erfährt und
und das bittere Warum? keinen Anlaß findet, das
Denken zu beschäftigen. Für die Benachteiligten am
schlimmsten ist der Zeitpunkt, wenn die Liebe sich meldet,
wenn der Wunsch und das Bestrebe» anziehend zu sein
und zu gefallen, von ihm Besitz nimmt. Diese Kämpfe
kann auch die treueste und zärtlichste Mutterliebe nicht
verhüten, sie kann nur das Denken frühzeitig abklären
und das Herz stark machen, damit es den Kämpfen
gewachsen'sei. - 5.

Auf Krage 8223: Der Arzneischatz kennt eine
ganze Anzahl schmerzstillender Mittel; deren Anwendung

ist allerdings nicht unbedenklich, und sie sollen
nur in Notfällen verwendet werden. Der erfahrene
Arzt kann ganz genau beurteilen, wann und wo solch
ein Notfall vorliegt. Fr, M. in B.

Auf Krage 8223 : Es ist schlimm, wenn die Krankheit

bereits in dieses vorgeschrittene Stadium getreten
ist. Durch Operation wird kein Krebs geheilt, weil
dies kein örtliches Leiden ist. Die mit dem Namen
Krebs bezeichneten organischen Veränderungen sind
nur das Symptom einer krankhaften Entartung der
Säfte. Wasser- und Lichtbehandlung, Thermotherapie
und Elektrotherapie nebst der Anwendung von passenden

homöopathischen Medikamenten kann, wenn auch
nicht Heilung, so doch Stillstand oder Linderung der
Schmerzen bringen. x.

Auf Krage 8224: Es gibt eine sehr große Anzahl
Bäder mit Schwefelquellen in der Schweiz. Heustrich
bei Thun ist für Ihr Leiden am bekanntesten, ferner
Schimberg im Entlebuch. Für bescheidene Ansprüche
empfiehlt mau Schwefelbergbad im Berner Oberland,
das aber rauh gelegen und schwer zu erreichen ist.

Fr. M. in B.
Auf Krage 8224: Fideris wird sehr empfohlen;

es gibt Patienten, die alljährlich einige Wochen dort
zubringen und jedesmal eine vorzügliche Kur mache».
Fideris ist kein Modebad; seine Heilquellen haben alten
Ruf und die guten Kurerfolge sorgen dafür, daß er
sich immer erneut.

Auf Krage 8225: Es scheint mir, daß eine
mündliche Aussprache nie schaden kann. Mancher
schreibt seine Gedanken leichter und genauer auf, aber
die meisten Leute sind nicht so federgewandt und sprechen
ihre Meinung leichter aus, als daß sie dieselbe
aufschreiben. M. w B.

Auf Krage 8225 : Des Mädchens Selbstachtung
wird in der Art eine Aussprache herbeiführen, daß es
den Ungetreuen in aller Ruhe seines Wortes entbindet,
sofern nämlich ein solches Versprechen gemacht wurde.
Es muß aber gesagt werden, daß Mädchen die
oberflächliche, jeder ernsten Absicht entbehrende Annäherung
eines jungen Mannes als Beweis des Wunsches für
eine eheliche Verbindung, als festes Versprechen taxieren,
was dann auf der einen Seite zu peinvollen Herzenskampfe,

auf der andern zu Mißachtung führt. Die
männliche Jugend im allgemeinen, hat Schmetterlings-
natur; sie gaukelt von Blume zu Blume und genießt
mit Behagen den eigenartigen Reiz einer jeden ohne
den Wunsch, sich von der einen oder der andern
festhalten zu lassen. Es geht daher nicht an. daß das
Mädchen des Mannes Thun von seinem eigenen, anders
gearteten weiblichen Empfinden heraus beurteilt. Eine
Schlechtigkeit ist es, wenn der Mann ein Mädchen
seiner Liebe versichert, wenn es ihm damit nicht ernst
ist. Keinesfalls aber darf es als solche taxiert werden,
wenn er gern mit einem Mädchen verkehrt, ohne sich
erklärt zu haben. Es ist nötig, daß das Mädchen es
früh schon lernt, sein Herz und die Phantasie in Zucht
zu halten, daß es sich gegen den Einfluß der Männer
rechtzeitig wappnen kann. Wie gesagt, der Stolz muß
dem schwachen und empfindungsvollen Mädchen zu
Hülfe kommen. z-.

Auf Krage 822«: Vor allen Dingen darf die
Blutzirkulation in keiner Weise gehemmt werde», also
fort mit Korsett, Strumpfbändern, Kragen und
Manschetten. Die eingeschlafenen Finger werden gerieben
und leicht massiert. Hilft dies alles nicht und ist das
Uebel in einigen Monaten noch nicht besser, so muß
ein Arzt den Puls und die Herzthätigkeit genau
kontrollieren. Fr, M, w B.

Auf Krage 822«: Das von Ihnen beschriebene
Einschlafen dÄ Finger deutet auf eine nicht
genügende Blutzirkulation, resp. Blutarmut. — Das allerbeste,

was ich Ihnen zur Blutbildnng und zur
regelmäßigen Blutzirkulation anraten kann, ist der „St.Urs-
wein", der von einem hervorragenden Arzte einer
unserer guten Bekannten empfohlen wurde und derselben
„wieder auf die Beine geholfen hat", obwohl sie schon
vorher alle möglichen Mittelchen mit keinem Erfolge
verwendet hatte. Alle jene, denen ich diesen „St. Urs-
wein" seitdem empfohlen habe, konnten mir nur Gutes
davon berichten. — Sie werden den ächten St.Urswein
am besten aus der Ihnen nächsten größeren Apotheke
beziehen Eine meiner Bekannten bezog ihn allerdings
direkt von der St. Ursapotheke in Solothurn, da sie
in ihrer Apotheke denselben nicht erhalten konnte.

El» eifriger ìicscr.

Auf Krage 822«: Die Erscheinung ist auf mangelhafte

Blutzirkulation zurückzuführen. Viel Bewegung
im Freien, lose anliegende Kleider, rationelle Hautpflege

und gemütliche Anregung in zusagender Gesellschaft

ohne ungesunde Inanspruchnahme der Phantasie,
es hänge dieses letztere denn mit einer Arbeit
zusammen, die den ganzen Menschen in Anspruch nimmt
und volle Befriedigung gewährt. 5,

Auf Krage 8227: Die Glasfabrik kauft solche
Abfälle in größeren Mengen. Die unbrauchbaren
Sachen dieser Art werden eingestampft und so
verschickt. Vielleicht daß ein Glaser Ihnen das im Wege
liegende Material zu diesem Zweck abnimmt, natürlich
kostenfrei. ^

Auf Krage 8228: Sie fange» damit an, durch
den Notar einen Ehevertrag aufsetzen zu lassen
(selbstverständlich vor der Verheiratung), in welchem die
Gütertrennung ausgesprochen wird. Nachher scheint
mir, daß für Sie selbst Kost und Logis gegen Ihre
Arbeit zu kompensieren ist, während Sie für Ihr
Töchterchen ein Kostgeld bezahlen sollten. Sämtliche
Haushaltungskosten wären von dem Manne zu be-
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fireiten, utib ©ie mürben gut ©rgietjung ber ©tief»
tinber ab unb gu einen Seitrag al§ freiwilliges ©e=

fcfeent geben. gt. ®î. in ».
H«f 3frage 8228: Stenn ©ie ben fpauSljalt felber

beforgen unb 3fere mtb QljreS DßdjterdjenS Kteibung,
fomie beffen ©cfeulung au§ eigenen SRitteln beftreiten,
fo bringen ©ie bamit 3brem ©atten ein Kapital in
bie ©Ije, beffen §öfje Sie — ben ©efiatt einer tüdj»
tigen, beforgten fjauSfjälterin als 3inS gerechnet —
Ieidjt beftitnmen tonnen. SßaS ©ie fobann im weiteren
für bie ©djutung Sfjrer ©tieftinber gu tbun gefonnen
finb, baS fottte in Syrern freien ©rnieffen Hegen unb
foüte jebenfallS nidjt anberS erwartet werben non ber
©eite 3breS tünftigen ©atten als. wie ein ficîjer ge=
ftettteë Snleljen, wie bie§ aud) ber galt wäre, wenn
©ie 3br ©elb in ein ©efcfeäft einlegten unb wo ©ie
SEeittjaberin ober fiommanbitärin würben, ©olcfee Sor»
fcfeläge fotlten ftetS unaufgeforbert non feiten beS Se»
10 erber§ gemalt werben. @S ift mtfslid), wenn bie
Siegelung ber SermiSgenSfrage non feiten ber Sraut
angefdjnitten werben mujj. 3e.

Huf tirage 8229: Die SJtutter ift in biefem galt
weber redjtlicfe nod) ntoralifd) oerpfHcfetet, bie ©Bulben
ifereS oottjäferigen ©ofeneS gu begasten. Dafi fie ei
norfeer fo ofene weiterei getfean bat, ift ein ergiefee»

rifdjer fjet)Ier, ber fid) gu rüdjen fdjeint. se.

Huf 3frage 8229: ©ine ÜKutter ift non ©efetjei
wegen nie oerpflidjtet, ©cfeulben für tbren ©obn gu
begabten, bod) mbgen im ©ingelfatle bäuftg SittigteitS»
grünbe ober OpportunitätSgrünbe gut Segafelung
brängen. Sietteidit wirb, folange ber ©obn feinen
Unterhalt nid)t fetbft nerbienen tann, bie ©emeinbe»
bebörbe ©ie anhalten, für feinen Unterhalt aufgu»
tommen. 3Rinberjät)rige tonnen rechtsgültig überhaupt
feine ©cfeulben machen ohne SRitwirtung bei Qnbaberi
ber normunbfdjaftlicben ©ewalt. gt. w. in ».

Huf 3trage 8230: Die ©rapbologie ift eine nette
SOBiffenfcfeaft, fotange fie mehr nur gut Seluftigung
bient, aber ei ift lächerlich, ernftbafte ©ntfdjlüffe non
einem grapfeologifcfeen Urteil abhängig gu madjen. Die
Siegeln, nadj welchen bie §anbfdjriften beurteilt werben,
ftnb gwar auf ©rfabrung begrünbet unb treffen baber
häufig gu, aber manchmal bauen bie ©djriftgetebrten
aud) fürchterlich baneben. Die SuSfprüdje ber Schrift»
ejperten im DrepfuSprogefj liefern feiergu ein tjifto»
rifc^ei Seifpiel. gt. sm. in ».

Huf Steige 8230: Dafs bie ©rapbologie teitweife
in SRifjtrebit getommen ift, erflärt fidj aui ben unge»
nügenb gefdjulten Gräften, bie fich biefem Serufe
wibnien. Der ©rapbolog, beffen Urteil gunerläfftg ift,
muh über ein gewaltigei 9Jïafi non ©rfabrung, geftüfet
auf reichhaltiges, nielfeitigei unb auigeprägtei Ser»
gleidjSmaterial, nerfügen fönnen. Dai blofi tbeoretifche
©tubiurn non Seibfaben unb einfdjlägigen Süd)ern
genügt lange nicht, benn biefe ©infeitigteit führt gu
Drugfdjlüffen unb nerbängniinoHen Irrtümern. 9Jlufj
auf entfdjeibenbeS Urteil abgefteUt werben, fo wenbe
man ficb uur an eine erfte Straft, bie auf langjährige
©rfabrung fufjen tann. se.

Huf §frage 8231: Unreiner Deint tommt manch»
mat non geftbrter Serbauung, alfo ungwedmäjjiger
©rnäbrung; anbere ÜRale ift Unreintidjteit bie Urfache:
man träfet bie £>aut mit unfauberen Fingernägeln.
®§ tommt aber auch nietfach nor, bah gar teine Ur=
fache aufgufinben ift, namentlich in jugenbtidjem Slter,
unb bah bie .Çauterfranfung mit ber Qeit non felbft
nergefet. Stiel Dbft effen unb niel Stäben ift jebenfallS
gut. gt. wt. m ».

Huf girage 8231: DaS Seiben tann auch ton»
ftitutioneller Statur fein, bodj tann auch biefeS nur mit
£>ülfe einer gang beftimmten Diät betämpft werben.

se.

lfm* gehen gewettet
(gottfefeuna.)

aÇa, ®oftor, ®u mirft ihtt fdjliehlid) nod) als
einen großen Serbredjer entpuppen 1" rief
,s)arben lachenb. „®r ift »irflidh nicht fo
fchlimm. 3Jîag er @elma ben §of machen,
ich hoff« ihm trofebem ben Stang ahgu»

laufen, unb ift fie erft bie raeinige, bann fürchte ich
getjn 3JîennSborff nicht l «Sieh' nicht fo em ft barein,

ich »rih ja, bafj ®u e8 ehrlich metnft, 3hr Slergte
fetb aüe ©dhwargfeherl"

©r ftrecfte bem greunbe bie .^anb entgegen, in
toeldje biefer auch rinfchlug.

„®ag macht, toeil mir bie äftenfchen genauer
fennen gelernt haben," fügte Säge hingu. $u mirft
beShalb immer gut thun, meine ffiarnung nicht
gang gu üergeffenl"

„Sötenn man mirtlich liebt, fürchtet man fein
&inberni8l" rief färben, „©elrna muh bie meinige
rnerben unb menn ich fie entführen foHte I 3ch toeifg,
bah iih iht nicht gleichgültig bin, bie SSrefhe in
ihr §erg ift alfo bereits gefdjoffen, idh merbe esS

mit @turm erobern!"
®ie greunbe trennten fich ira heften ©inöer»

nehmen.
Seit Sahren maren fie aufs engfte miteinanber

oerbunben. SBiüig ertannte färben baS geiftige
Uebergemicht beë greunbeS an, unb ®äge fchäfete
bie treue Slnhänglichfeit beS SeutnantS.

färben hatte ein leichtes, rafch unb hrih Ii*3
benbeS S3lut. ®er jugenbliche Uebermut hatte ihn
fchon gu manchem tollen «Streiche hingeriffen, ber
©runbgug feines ©haratterS mar inbeS gut unb
ebel. Ohne ©Amanten mürbe er für einen greunb
alles geopfert haben. ®aS ©arnifonleben bot ihm
menig S3efchäftigung, unb biefe Unthätigfeit trug
öielleidht bie «Sdjulb an all feinen tollen Streichen.

©r liebte ©elma aufridjtig unb letbenfdjaftlich,
unb er hatte nicht bie Unmahrheit gefagt, als er
bem greunbe üerfid^erte, bah ei «och nid^t an baS
Vermögen ber jungen grau gebaut habe. Qr mürbe
fte ebenfo leibenfcfjaftlich geliebt haben, menn fie
arm gemefen märe, unb menn fie ihm ihr §erg ge=
fdjenft, mürbe er auch btefelbe Sfjorheit begangen
haben, bie er feinem S3ater als folche anrechnete.

Jtacfjbera ®äge ihn oerlaffen, fchritt er im Simmer
auf unb ab; beS greunbeS SBarnung befd^äftigte
ihn. ®äge hatte Stecht, es leuchtete aus ben bun»
lein, glühenben Slugen beS SaronS oft mie §ohn
unb ®ücie; baS ßädjeln, melcheS fo oft fetnen
ffltunb umguctte, mar nie frei öon Spott, riu^
feine lange, hagere ©eftalt hatte menig SlngiehenbeS,
bie griffe unb traft ber SSugenb mar längft oon
berfelben gefchmunben. SDieS alles muhte auch
«SelrnaS luge fehen, unb bennoçh mar er für fie
gefährlich), ©r mar ein üorgüglicher ©efeUfchafter,
er hatte grofge Steifen gemalt unb bas ßeben in
allen Schattierungen lennen gelernt unb oerftanb
in meifterhafter Steife gu ergählen.

Selbft färben hatte ihm oft ftunbenlang mit
Spannung gugehört; feine Stimme mar fräftig unb
mohltönenb, unb fie tonnte auch toieber fo meid)
fein, bah fie fi«h etnfdjmeichelnb, ja üerführerifch
an jebeS £>erg legte, tonnte nicht Selma fich ba=
burdh gefangen nehmen laffen?

©r fdpritt haftiger auf unb ab, metl ein ©efühl
ber Unruhe in ihm aufftieg. Selma burfte nicht
baS 2Beib biefeS SOtanneS rnerben l ®a flieg baS
frifche, reigenbe S3ilb ber jungen grau üor feinem
©eifte auf; er glaubte fie Oor fich 3" fehen, mie
fie ihm freunblich entgegenlächelte, unb baS üolle
Selbftoertrauen lehrte ihm gurüd. ©r griff gu feiner
ihtüfee unb ben &anbf<huhen, um brauhen im
Schatten ber Säume fpagieren gu gehen, unb als
er bie ®reppe hinabftieg, pfiff er eine luftige
ÜDtelobie. —

®ie Sefifeung beS ^errn oon Sebom mar bie
fdjönfte in ber gangen Stabt, fomoljl burch ihie
Sage als auch burch ihre ©röfge unb ©inridjjtung.
®a8 SBohnhauS, baS in einem leichten, gefättigen
Stile erbaut mar, mar freilich nidjt fehr geräumtg,
aEein baSfelbe mar oon einem mehrere fOtorgen
grofjen ©arten umgeben, unb biefer ©arten ober
ißart gab ihm einen aufgerorbentlidh hohen 2Bert.

Seit langen fahren hatten bie Sefifeer aüe
Sorgfalt auf ben ißart oermanbt, unb eS mar ein
©lüct gemefen, bah aüe benfelben ©efdjmact be=

feffen, benn maS ber erfte Sefifeer angelegt, hatten
bie fpäteren mit Sorgfalt gehütet unb meiter ge»
führt. ®ie prachtüoEften Saumgruppen mechfelten
in ihm ab. 2Jtan trat aus bem ®annenbiclicht
unter breit fdpattenbe Stnben ober über fauber ge=
haltene Etafenpläfee, um mieber oon ben herrlicpften
Saumgruppen aufgenommen gu rnerben. ludfj ber
jefeige Se fifeer, ber £>err oon Sebom, manbte auf
ben Sart feine gange Sorgfalt. ©S mar ein mun»
berliner, alter .pert, ber eS offen auSfpradj, bah
ihm ein SJtenfdh nicht fo oiel Sfntereffe abguge»
minnen im ftanbe fei als ein fdjöner, ftattlidjer
Saum, unb ber beSljalb lein groher greunb oon
©efeEfdjaften mar. ©inen SOtenf^en nahm er frei»
lieh ftets aus, fein eingigeS Äinb, feine Softer
Selma. 3hï gehörte fein gangeS §erg, unb als fie
nach bem ®obe ihres ffltanneS, ben fie gegen bte
Stimme ihres £ergenS geheiratet hatte, in baS oä=

terliche §au3 gurüelgetehrt mar, mar für baS Seben
beS alten EJlanneS ein neuer SÉtorgen aufgegangen.
SelmaS Serheiratung mar fetn äßerf gemefen; als
er inbeS mahrgenommen, bah baS ©liicf nicht in
ihre ©he eingelehrt, hatte er bereut, fte gu ber
Serbinbung überrebet gu haben unb gugleich ben
©ntfcljluh gefaht, ihrem SBiEen nie mieber entgegen»
gutreten.

Selma beherrfdhte ihn ooEftänbig, fie mürbe
inbeS auch einen jeben burdh bie Inmut ihrer ©r»
fdheinung unb ihres SBefenS beherrfdfet haben. Sie
befah, ohne bah fie eigentlich fcfeön genannt rnerben
tonnte, einen Sauber, bem nieraanb gu miberftehen
oermodfete. 2ßie grühlingSfonnenfchein mirtte thre
Etähe. 3hr ®emüt mar heiter unb bodh gog eS oft
mie ein fdhtoermütiger 4>au<h burdh fie hin» maS
ihr inbeS ben gröhten Steig oerlteh, mar bie ein«
fadfee Statürlidfetett unb SBahrheit ihrer ©mpfin»
bungen. Sie oermieb mit lengftlidjteit aEeS, mo«
burcÇi fie auffaEen tonnte, unb bodfe muhte fie in
jeber ©efeEfdjaft burdh ihre natürliche ©infadhheit
unb Inmut auffaEen.

3u bem Steidhtum ihres SaterS, ben fie einft
aEein erbte, hatte fie nodh baS Sermögen ihres
oerftorbenen EltanneS gefeflt, unb eS fehlte ihr beS»

halb an Semerbern nicht. StS jefet hatte inbeS
noch feiner ben EJtut gehabt, um ihre $anb angu»
halten. Sie fchien gegen aEe gletdh freunblidh gu
fein, menn fi<h auch für einen aufmerffamen Seob»
adhter ntdht oerfennen lieh, bah fie ben Saron oon
SJtennSborff unb färben etmaS mehr auSgeidhnete. —

®er Slbenb mar hereingebrochen, bie meiften
ber ©äfte hatten fidh bereits eingefunben unb burch»
fchritten ben 9ßarf. ®er ruhige, marme Slbenb ge=

ftattete ihnen, im greien gu bleiben, unb für bie
einbredjenbe ®unfelheit maren in ben Saumgängen,
auf ben Stafenpläfeen unb unter ben Sinben hio=
reichenbe Sorfehrungen gur Seleuchtung getroffen.

®äge unb Farben tarnen giemlidh fpät. ®er
alte fierr oon Sebom empfing fie in ber freunb«
itchften Steife.

„Steine ®o<hter müffen Sie felbft auffudjen,"
fpradh er. „Sor mentgen Stinuten mar fie noch
hier, einige Sefannte haben fie mieber entführt.
Sie ift glücflidh, bah ber Rimmel unferen ©äften
fo gnäbtg ift."

färben erfafjte beS ®oftor8 Irm unb gog ihn
mit fidh fort.

„ftomrn, fomm," fpradh er. „SBir rnerben fie
fudfeen. 3dh lenne aEe ihre SieblingSpläfee, unb an
einem berfelben rnerben mit fie fidfjerltch finben."

®äge lächelte über bie tpaft beS greunbeS.
„©efteh', bah befürchteft, ber Saron tönne

in ihrer Sähe fein," entgegnete er. „Sangfam,
greunb l 2Bir erregen Suffehen, menn mir fo un«
geftüm burch ben Satt hinftürmen. 3«h habe ben

©ntfdhluh gefaht, ®ich heute abenb unter meine

Obput gu nehmen, ®u muht ®idj mir alfo fügen.
©8 tft ntdht gut, menn uns jeber anfieht, bah toir
Selma fudjen." (gortf. folgt.)

(Es leuchten bie klugen ipie förmiger Sau,

«Es bli^ett bie getane ber fd)öneit ,-^rau —

tDas gibt folgert l|errlid)ert (Blanj ihnen tnoI)l? -

Den Bingert — ber ^rolifinn, bett — „(D b o I !'

aoo'2

Sudjbruderet SJtertur, @t. ©atten.
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streiten, und Sie würden zur Erziehung der
Stiefkinder ab und zu einen Beitrag als freiwilliges
Geschenk geben. Fr. M. in B.

Auf Krage 8228: Wenn Sie den Haushalt selber
besorgen und Ihre und Ihres Töchterchens Kleidung,
sowie dessen Schulung aus eigenen Mitteln bestreiten,
so bringen Sie damit Ihrem Gatten ein Kapital in
die Ehe, dessen Höhe Sie — den Gehalt einer
tüchtigen, besorgten Haushälterin als Zins gerechnet —
leicht bestimmen können. Was Sie sodann im weiteren
für die Schulung Ihrer Stiefkinder zu thun gesonnen
sind, das sollte in Ihrem freien Ermessen liegen und
sollte jedenfalls nicht anders erwartet werden von der
Seite Ihres künftigen Gatten als wie ein sicher
gestelltes Anlehen, wie dies auch der Fall wäre, wenn
Sie Ihr Geld in ein Geschäft einlegten und wo Sie
Teilhaberin oder Kommanditärin würden. Solche
Vorschläge sollten stets unaufgefordert von feiten des
Bewerbers gemacht werden. Es ist mißlich, wenn die
Regelung der Vermögensfrage von feiten der Braut
angeschnitten werden muß. X.

Auf Krage 822S: Die Mutter ist in diesem Fall
weder rechtlich noch moralisch verpflichtet, die Schulden
ihres volljährigen Sohnes zu bezahlen. Daß sie es
vorher so ohne weiteres gethan hat, ist ein erzieherischer

Fehler, der sich zu rächen scheint. z.

Auf Krage 822S: Eine Mutter ist von Gesetzes
wegen nie verpflichtet, Schulden für ihren Sohn zu
bezahlen, doch mögen im Einzelfalle häufig Billigkeitsgründe

oder Opportunitätsgründe zur Bezahlung
drängen. Vielleicht wird, solange der Sohn seinen
Unterhalt nicht selbst verdienen kann, die Gemeindebehörde

Sie anhalten, für seinen Unterhalt
aufzukommen. Minderjährige können rechtsgültig überhaupt
keine Schulden machen ohne Mitwirkung des Inhabers
der vormundschaftlichen Gewalt. Fr. M. in ».

Auf Krage 8230: Die Graphologie ist eine nette
Wissenschaft, solange sie mehr nur zur Belustigung
dient, aber es ist lächerlich, ernsthafte Entschlüsse von
einem graphologischen Urteil abhängig zu machen. Die
Regeln, nach welchen die Handschriften beurteilt werden,
sind zwar auf Erfahrung begründet und treffen daher
häufig zu, aber manchmal hauen die Schriftgelehrten
auch fürchterlich daneben. Die Aussprüche der
Schriftexperten im Dreiffusprozeß liesern hierzu ein
historisches Beispiel. Fr. M. w B.

Auf Krage 8230: Daß die Graphologie teilweise
in Mißkredit gekommen ist, erklärt sich aus den
ungenügend geschulten Kräften, die sich diesem Berufe
widmen. Der Grapholog, dessen Urteil zuverlässig ist,
muß über ein gewaltiges Maß von Erfahrung, gestützt
auf reichhaltiges, vielseitiges und ausgeprägtes
Vergleichsmaterial, verfügen können. Das bloß theoretische
Studium von Leidfaden und einschlägigen Büchern
genügt lange nicht, denn diese Einseitigkeit führt zu
Trugschlüssen und verhängnisvollen Irrtümern. Muß
auf entscheidendes Urteil abgestellt werden, so wende
man sich nur an eine erste Kraft, die auf langjährige
Erfahrung fußen kann. x.

Auf Krage 8231: Unreiner Teint kommt manchmal

von gestörter Verdauung, also unzweckmäßiger
Ernährung; andere Maleist Unreinlichkeit die Ursache:
man kratzt die Haut mit unsauberen Fingernägeln.
Es kommt aber auch vielfach vor, daß gar keine
Ursache aufzufinden ist, namentlich in jugendlichem Alter,
und daß die Hauterkrankung mit der Zeit von selbst
vergeht. Viel Obst essen und viel Baden ist jedenfalls
gut. Fr. M. in B.

Auf Krage 8231: Das Leiden kann auch
konstitutioneller Natur sein, doch kann auch dieses nur mit
Hülfe einer ganz bestimmten Diät bekämpft werden.

X.

Ums <eben gewettet.
(Fortsetzung.)

aha, Doktor, Du wirst ihn schließlich noch als
einen großen Verbrecher entpuppen!" rief
Harden lachend. „Er ist wirklich nicht so
schlimm. Mag er Selma den Hof machen,
ich hoffe ihm trotzdem den Rang

abzulaufen, und ist sie erst die meinige, dann fürchte ich
zehn Mennsdorff nicht! Sieh' nicht so ernst darein,

ich weiß ja, daß Du es ehrlich meinst, Ihr Aerzte
seid alle Schwarzseher!"

Er streckte dem Freunde die Hand entgegen, in
welche dieser auch einschlug.

„Das macht, weil wir die Menschen genauer
kennen gelernt haben," fügte Tage hinzu. Du wirst
deshalb immer gut thun, meine Warnung nicht
ganz zu vergessen!"

„Wenn man wirklich liebt, fürchtet man kein
Hindernis!" rief Harden. „Selma muß die meinige
werden und wenn ich sie entführen sollte I Ich weiß,
daß ich ihr nicht gleichgültig bin, die Bresche in
ihr Herz ist also bereits geschossen, ich werde es
mit Sturm erobern!"

Die Freunde trennten sich im besten
Einvernehmen.

Seit Jahren waren sie aufs engste miteinander
verbunden. Willig erkannte Harden das geistige
Uebergewicht des Freundes an, und Tage schätzte
die treue Anhänglichkeit des Leutnants.

Harden hatte ein leichtes, rasch und heiß
liebendes Blut. Der jugendliche Uebermut hatte ihn
schon zu manchem tollen Streiche hingerissen, der
Grundzug seines Charakters war indes gut und
edel. Ohne Schwanken würde er für einen Freund
alles geopfert haben. Das Garnisonleben bot ihm
wenig Beschäftigung, und diese Unthätigkeit trug
vielleicht die Schuld an all seinen tollen Streichen.

Er liebte Selma aufrichtig und leidenschaftlich,
und er hatte nicht die Unwahrheit gesagt, als er
dem Freunde versicherte, daß er noch nicht an das
Vermögen der jungen Frau gedacht habe. Er würde
sie ebenso leidenschaftlich geliebt haben, wenn sie
arm gewesen wäre, und wenn sie ihm ihr Herz
geschenkt, würde er auch dieselbe Thorheit begangen
haben, die er seinem Vater als solche anrechnete.

Nachdem Täge ihn verlassen, schritt er im Zimmer
auf und ab; des Freundes Warnung beschäftigte
ihn. Täge hatte Recht, es leuchtete aus den dunkeln,

glühenden Augen des Barons oft wie Hohn
und Tücke; das Lächeln, welches so oft seinen
Mund umzuckte, war nie frei von Spott. Auch
seine lange, hagere Gestalt hatte wenig Anziehendes,
die Frische und Kraft der Jugend war längst von
derselben geschwunden. Dies alles mußte auch
Selmas Auge sehen, und dennoch war er für sie
gefährlich. Er war ein vorzüglicher Gesellschafter,
er hatte große Reisen gemacht und das Leben in
allen Schattierungen kennen gelernt und verstand
in meisterhafter Weise zu erzählen.

Selbst Harden hatte ihm oft stundenlang mit
Spannung zugehört; seine Stimme war kräftig und
wohltönend, und sie konnte auch wieder so weich
sein, daß sie sich einschmeichelnd, ja verführerisch
an jedes Herz legte. Konnte nicht Selma sich
dadurch gefangen nehmen lassen?

Er schritt hastiger auf und ab, weil ein Gefühl
der Unruhe in ihm aufstieg. Selma durfte nicht
das Weib dieses Mannes werden! Da stieg das
frische, reizende Bild der jungen Frau vor seinem
Geiste auf; er glaubte sie vor sich zu sehen, wie
sie ihm freundlich entgegenlächelte, und das volle
Selbstvertrauen kehrte ihm zurück. Er griff zu seiner
Mütze und den Handschuhen, um draußen im
Schatten der Bäume spazieren zu gehen, und als
er die Treppe hinabstieg, pfiff er eine lustige
Melodie. —

Die Besitzung des Herrn von Bedow war die
schönste in der ganzen Stadt, sowohl durch ihre
Lage als auch durch ihre Größe und Einrichtung.
Das Wohnhaus, das in einem leichten, gefälligen
Stile erbaut war, war freilich nicht sehr geräumig,
allein dasselbe war von einem mehrere Morgen
großen Garten umgeben, und dieser Garten oder
Park gab ihm einen außerordentlich hohen Wert.

Seit langen Jahren hatten die Besitzer alle
Sorgfalt auf den Park verwandt, und es war ein
Glück gewesen, daß alle denselben Geschmack be¬

sessen, denn was der erste Besitzer angelegt, hatten
die späteren mit Sorgfalt gehütet und weiter
geführt. Die prachtvollsten Baumgruppen wechselten
in ihm ab. Man trat aus dem Tannendickicht
unter breit schattende Linden oder über sauber
gehaltene Rasenplätze, um wieder von den herrlichsten
Baumgruppen aufgenommen zu werden. Auch der
jetzige Besitzer, der Herr won Bedow, wandte auf
den Park seine ganze Sorgfalt. Es war ein
wunderlicher, alter Herr, der es offen aussprach, daß
ihm ein Mensch nicht so viel Interesse abzugewinnen

im stände sei als ein schöner, stattlicher
Baum, und der deshalb kein großer Freund von
Gesellschaften war. Einen Menschen nahm er freilich

stets aus, sein einziges Kind, seine Tochter
Selma. Ihr gehörte sein ganzes Herz, und als sie

nach dem Tode ihres Mannes, den sie gegen die
Stimme ihres Herzens geheiratet hatte, in das
väterliche Haus zurückgekehrt war, war für das Leben
des alten Mannes ein neuer Morgen aufgegangen.
Selmas Verheiratung war sein Werk gewesen; als
er indes wahrgenommen, daß das Glück nicht in
ihre Ehe eingekehrt, hatte er bereut, sie zu der
Verbindung überredet zu haben und zugleich den
Entschluß gefaßt, ihrem Willen nie wieder entgegenzutreten.

Selma beherrschte ihn vollständig, sie würde
indes auch einen jeden durch die Anmut ihrer
Erscheinung und ihres Wesens beherrscht haben. Sie
belaß, ohne daß sie eigentlich schön genannt werden
konnte, einen Zauber, dem niemand zu widerstehen
vermochte. Wie Frühlingssonnenschein wirkte ihre
Nähe. Ihr Gemüt war heiter und doch zog es oft
wie ein schwermütiger Hauch durch sie hin; was
ihr indes den größten Reiz verlieh, war die
einfache Natürlichkeit und Wahrheit ihrer Empfindungen.

Sie vermied mit Aengstlichkeit alles,
wodurch sie auffallen konnte, und doch mußte sie in
jeder Gesellschaft durch ihre natürliche Einfachheit
und Anmut auffallen.

Zu dem Reichtum ihres Vaters, den sie einst
allein erbte, hatte sie noch das Vermögen ihres
verstorbenen Mannes gesellt, und es fehlte ihr
deshalb an Bewerbern nicht. Bis jetzt hatte indes
noch keiner den Mut gehabt, um ihre Hand
anzuhalten. Sie schien gegen alle gleich freundlich zu
sein, wenn sich auch für einen aufmerksamen Beobachter

nicht verkennen ließ, daß sie den Baron von
Mennsdorff und Harden etwas mehr auszeichnete. —

Der Abend war hereingebrochen, die meisten
der Gäste hatten sich bereits eingefunden und
durchschritten den Park. Der ruhige, warme Abend
gestattete ihnen, im Freien zu bleiben, und für die
einbrechende Dunkelheit waren in den Baumgängen,
auf den Rasenplätzen und unter den Linden
hinreichende Vorkehrungen zur Beleuchtung getroffen.

Täge und Harden kamen ziemlich spät. Der
alte Herr von Bedow empfing sie in der freundlichsten

Weise.
„Meine Tochter müssen Sie selbst aufsuchen,"

sprach er. „Vor wenigen Minuten war sie noch
hier, einige Bekannte haben sie wieder entführt.
Sie ist glücklich, daß der Himmel unseren Gästen
so gnädig ist."

Harden erfaßte des Doktors Arm und zog ihn
mit sich fort.

„Komm, komm," sprach er. „Wir werden sie

suchen. Ich kenne alle ihre Lieblingsplätze, und an
einem derselben werden wir sie sicherlich finden."

Täge lächelte über die Hast des Freundes.
„Gesteh', daß Du befürchtest, der Baron könne

in ihrer Nähe sein," entgegnete er. „Langsam,
Freund I Wir erregen Aufsehen, wenn wir so

ungestüm durch den Park hinstürmen. Ich habe den

Entschluß gefaßt, Dich heute abend unter meine

Obhut zu nehmen. Du mußt Dich mir also fügen.
Es ist nicht gut, wenn uns jeder ansieht, daß wir
Selma suchen." (Forts, folgt.)

Es leuchten die Augen wie sonniger Tan.

Ts blitzen die Zähne der schönen Frau! —

Was gibt solchen herrlichen Glanz ihnen wohl? —

Den Augen — der Frohsinn, den Zähnen — „Gdol?

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Qunt 33al)nf)of get)' id) gern ant ©onntagabetib,
Uttb fahren bonnernb bann bie 3Ü0e ein,
SBringt jeher Sßagen, meine ©eele labenb,
©in ©tücfcfjen Sanb mir in bie ©tabt herein.

Uttb alle SBangen glüfjn nota ©onnenbranbe,
lltib jebe §>anb trägt itiren ©lumenfranj,
Uttb ade bringen ©riifie mir com Sanbe,
getbblumen, SBalbeëbuft nnb ©onnenglattj

^ußo <3alu3.

ï>e» C5tîetâl|iaheit0alfer0 ïrer
Maintien.

Semifine Çraueneereine bereiten eine ©ingabe an
bie Sôunbeëeerfammlung nor, in rceldjer fie im neuen
einheitlichen fcfpceijerifdjen Qiuilgefe^bud) ba§ Sitter
ber ©f)efät)igfeit ber 93rant auf ba§ juritcfgelegte 18.
Stlterëjatjr erhöht roiffett motten.

Beue» tränt Büdieemaikt
pte neue [Sfrauenfrarfif. ÜJUtteitungen ber freien S3er=

einigung für SSerbefferung ber grauentteibung, rebb
giert unb Ijerauëgegeben non ©Il a Sam in ®re§ben.
Söerlag oott ©eorg ®. SB. ©atlrcei) in ättündjen.
SRonatlid) 1 ^eft. $reië für ba§ £>atbja£)r SRf. 1. 50.

Sein oernünftiger StTîenfçh ift fid) roof)I beute met)r
im 3nmfe' über bie ©djäbtidjfeit be§ SorfetteS unb
über bie Seredjtigung ber Seftrebungen nad) einer
neuen, natürlichen $rauentracf)t ®>a§ oorliegenbe
33latt ift baju geeignet, biefe ©rfenntnië in immer
roeitere Sreife ju tragen unb nadjbrücflid) }u oertiefen. —
Qnhalt be§ neunten §efte§: Sorfett unb Seibbinbe.
®ie Çtjgiene ber Sleibung bei ber rceiblidjeu @d)uD

jugenb. petition be§ S3ereinë grauenroobl. ißoröfeg
fReformleibdjen. Ueber ©teijîrageu unb 3tafenfranf=
heilen. Sft ba§ Dîeformfleib gefunbtjeit§fd)äblid)?
9îerein§nachrichten. Sörieffaften.

Brteptaflfen her BeöakfUm.
fifrtge <Xe|"etttt in SBenn man Qtjnen ben

betreffenben Slriifel in bem genannten ©efdjäft nidjt
geben lann, fo roenben ©ie fleh mit Stjrent Stilliegen
birelt an bie gabrif, raetdje ungefäumt ©ie bebienen
toirb.

"Sreue ^eferttt in §. ü. |(. ®er braoe Sitte
unterfd)ä§t fein Seftreben. @§ ift roafyrlid) nichts
SIeineë, in'§ Srantenjimtner ber büfteren ©tabtioofjnung
frohe unb fdjöne ©efüfjte ju bringen unb Silber ber
roonnigen SJÎatur bort aufleben jù taffen burch täglid)
morgenfrifd) gepflüette unb gefdjnittene Sßalbfträufie.
Stach einer auf bem ©djmerjenëtager oerbrachten, fd)laf=
tofen Stacht, bie mit ihrer Cluat nicht enben roottte,
einen fold) tljauroürsigen SRorgeitgrufi in'§ 3'mtner ju
betommen, ba§ muh eine grofie Sßohlthat fein. ®ocf)
fann ber banfbare Sllte, ber täglich mit feinem §anb=
roagen in bie ©tabt îontmt, nod) etraaë SBeitereë ttjun,
bag in biretter SBeife ber Srdnfen nütjt unb ihre
Teilung befdjleuntgen mirb. @r fbll fich einen träftigen
Settfad mit ben in ber Stacht benuhten 2öott= ober
©teppbecfen, Siffen, 8eintüd)erti uttb ©djlaffleibertt
füllen taffett unb fjange bie ©achen auf feiner SBalb*
miefe an bie ©ottne, um fie abenbë oott gidjtemiabeD
unb ©onnenbuft burctjtränft, in ber ©tabt für bie
Sranfe toieber abzuliefern. ®et Settfad muh unt
ÜDtorgen beim ^erauënehtiten ber ©achen, umgeïehrt
unb ebenfo an bie ©onne gehängt fein ben Slag über.
®ie in bem frifchen Sett aufgeffieidjerte ©onnentraft
toirb fich ber Staufen mitteilen 4l§ neue Sehensfraft.
®a§ ©pperimeitt fann auch mit pen frifd) getoafcfjenen
Seintüchern unb Slnjügen gemadjt roerben, fo bah man

Sorrate hat für unliebfame fRegentage. SBir roünfchen
heften ©rfolg.

Wegen Sltagcnürentteu, Scrbrtuungobc=
fdjtoerbett unb anbere infolge einer unregelmähigen
gunftion be§ S)tagen§, ber SDtilz ober ber Seher ent=
ftehenbe liebet mirb „@t. Ur§ @ti£ir" mit gutem @r=

folge angeroanbt. ,,©t. Urgs@tipir" ift erhältlich in
Slpothefen à gr. 2.25 bag gläfd)d)en ober bireft oon
ber „@t. llr§=3lpothefe in ©olothurtt." Serfanb franfo
gegen Stachnahtne. (®ie genaue ©ebrauch§anroeifung,
foroieSeftanbteile finb auf jeber glafche angegeben.) SDtan

achte genau auf ben Stamen: ,,©t. Urg=@tipir". [2903

Se ife)

Hergestellt mit dem beliebten

Tola-Parfüm, mild und
angenehm. Überall vorrätig.
Preis 40 Cts. Parfümerie
Heinrich Mack, Ulm a. D.

Spezialitäten: Tola-Seife
und Kaiser - Borax.

RATSCHLAG FÜR RADFAHRER. -

Unternehmen Sie keine Ausflüge ohne ein Fläsch-
chen Pfeffermünzgeist Ricqlès. Es ist dies ein
unfehlbares Heilmittel gegen das durch Ueberanstren-
gung und Hitze hervorgerufene Unwohlsein ; der
Ricqlès ist gleichfalls das gesundeste Getränk. Man
verlange Ricqlès. (Ausser Wettbewerb, Paris lfiOO.)

Das vorzügliche

Kinder-.
Milchmehl

ist die beste und vollkommenste
Nahrung für Säuglinge u. Kinder

GflLACTINA

zarten Alters. [2875

C ine feine Familie in Paris sucht
V ein gebildetes, wo möglich
diplomiertes Fräulein zur Erziehung zweier
Töchterchen im Alter von 10 und

12 Jahren. Unterriehl in Deutsch
und Französisch, sowie in Musik wären
die Hauptfächer. Katholische
Konfession wird bevorzugt Zeugnisse
und Photographie beliebe man zu
richten an : [3205

Frau Dietschy
Grand Hôtel des Salines, Uheinfelden.
37ür Vertrauensstelle sucht man
* duc in ger besseren Küche und
in den Ilausgeschäften tüchtige,
gewandte und ordnungsliebende Person.
Wirklich ernsten Reflektantinnen, die
ihre Ehre darein setzen, eine gute
Stelle treu zu versehen, gibt die
Redaktion dieses Blattes gerne
Auskunft. Offerten unter Clùffre W3168
übermittelt die Exped. d. Bl. \316S

C ine mit vorzüglichen Attesten aus-
G gestattete Tochter, taktvoll und
gewandt in ihrem Fach, der
deutschen, französischen und englischen
Sprache kundig, tüchtig in den Haus-
lind Handarbeiten, auch in der
Damenschneiderei, und Inhaberin des
Diploms einer guten Handelsschule,
sucht Stellung als Gesellschafterin und
Reisebegleilerin zu einer Dame, als
Kinderfräulein, auch als Stellver-
Iretcrin oder Stütze der Hausfrau in
eine gute Familie, vorzugsweise ins
Ausland. Photographie zu Diensten.
Offerten unter Chiffre M M 3098
befördert die Expedition. \3098

ff ute Gelegenheit zur gründlichen Aus-" bildung in den Hausgeschäften ist
einer von Haus aus ordnungsliebenden,
an Reinlichkeit und Gehorsam gewöhnten,
anständigen und intelligenten Tochter
geboten. — Familienzugehörigkeit und
mütterliche Ueberwachung. Offerten
befördert die Expedition des Blattes unter
Chiffre FV3061. [3061 FV

ff esucht ein gesundes und strebsames
V Mädchen vom Land, das sich für

den Dienst in einem guten Hause tüchtig

zu machen wünscht. Es kann aber
nur eine gut erzogene und intelligente
Bewerberin berücksichtigt werden. Bei
befriedigenden Leistungen entsprechender
Lohn. [FV3062

ff ine hauswirtschaftlich, handarheit-
Q> lieh, wissenschaftlich und

gesellschaftlich gebildete Tochter von gediegenem

Charakter und guter Gemütsanlage,
musikalisch, hätte Lust ins Ausland zu
gehen und zwar vorzugsweise in eine
Gegend, wo Tüchtigkeit und persönlicher
Wert zur Geltung kommen können, und
ivo die Möglichkeit gegeben ist, sich mit
der Zeit eine geachtete Selbständigkeit
zu erringen. Die Suchende ist eine
sympathische Erscheinung und verfügt über
beste Referenzen und Zeugnisse. Seriöse
Offerten sub Chiffre „Ausland1' befördert

die Expedition. [3083

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [2844

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CH0C0IÂTS FINS

deVUARS
Die von Kennern bevorzugte Marke.

D'.'Wandeis Malzexfra k te
In allen Apotheken. 39jähriger Erfolg.

Reines, echtes Malzextrakt, altbewährtes, lösendes und stärkendes Mittel geg.
Husten-, Hals-, Brust- und Lungenleiden. Echtes Malzextrakt in Milch
verrührt, bildet das beste Frühstücksgetränk für Kinder und schwächliche

Frauen, kl. Originalflasche Fr. 1. 30, gr. Originaflasche Fr. 3.—
Jod-Eisen-Malzextrakt, 39jähriger Erfolg als vollkommener Ersatz des

Leberthrans, bei Drüsenanschwellungen, Hautausschlägen, Flechten
etc. kl. Originalflasche Fr. 1. 40, gr. Originalflasche Fr. 4.— (2731

l>r. Wanders Malzzucker und Malzbonbons
rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von Reiner limitation erreicht. — Ueberau käuflich.

Oberegg Gasthof und Pension

„Linde"
7.1 Stunden von Heiden, Kt. Appenzell.

Schöne und aussichtsreiche Lage. Angenehme Spaziergänge nach verschiedenen
Richtungen. Sorgfältige Küche und reelle Weine. Billige Preise. Badeeinrichtung.

Höflichst empfiehlt sich [3209
Telephon. Ferdinand Sclimid-Blatter.

Luftkurort Menzberg
Kt. Luzern (Station der Huttwil-Wolhusen-Bahn)

m ii. Meer. ist eröffnet. m ii. Meer.

Prachtvolle Fernsicht; schone Spaziergänge in ans Kurhaus stossende
Waldungen. Eigene Wasserversorgung. Grosse, gedeckte Veranda. Deutsche Kegelbahn.

Telegraph und Telephon. Vom 1. Juni bis 30. September zweimalige Fahr-
postverbindung mit Station Menznau. (O 275 Lz) [3179 I

Mai, Juni und September bedeutende Preisermässigung.
Prospekte gratis.

Höflichst empfiehlt sich H. Käch-Graber, Besitzer.

ff ine anstündige und pflichtgetveue
G junge Tochter findet Stelle zur
Besorgung eines vierjährigen Knaben
in einem biindnerischen Luftkurorte.
Eintritt sofort. Offerten mit
Zeugnissen und womöglich mit
Photographie befördert ' die Exped. unter
Chiffre P3181.

Gesucht:
in eine Kuranstalt eine Kochlehrtochter

und eine Saallehrtochter.
Offerten übermittelt die Expedition
unter Chiffre 3111. [3117

Für
erholungsbedürftige.
Einer intelligenten Tochter, event,

jungen Frau, wäre Gelegenheit
geboten, sich zur Erholung oder zur
Erfrischung 4 Monate in prächtigster
Lage am Vierwaldstättersee, in guter
Familie aufzuhalten, wenn sie dafür
im Bureau event. Laden nachhelfen
würde. Bei Zufriedenheit etwas
Entschädigung, nehst freier Station und
familiärer Behandlung.
Bureaukenntnisse absolut notwendig. Gefl.
schriftliche Anmeldung an die
Expedition dieses Blattes. [3212

ff in junges Mädchen, das sich unter
s* freundlicher und gewissenhafter
Anleitung in sämtlichen Hausarbeiten und
im Kochen ausbilden soll, findet Stelle
in gutem Hause. Offerten unter Chiffre
3060 befördert die Expedition. /3060 FV

Sommersprossen -

und Seberflechen
verschwinden rasch und sicher
bei Gebrauch der
Sommersprossensalbe der (Z;i 2253 g)

St, Leonhards-Apotheke Basel.
Preis per Topf Fr. 1. 50.

Grubisbalm-Ferienheim

Lose
Zielinng im Juli "9^

sind noch erhältlich à 1 Fr. p. Nachn.
durch Fran Blatter, Loseversand,
Bern. 10,000 Treffer, erster Fr. 5000,
letzter Fr. 5. Ziehungsliste 20 Cts. [SliS'.l

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, übermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (7. Auflage) über den

Haarausfall
und frühzeitige« Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und hei«
luitg. [3030

St. Gallen Beilage zu Nr. 2H der Schweizer Frauen-Zeitung. !2. Juni t904

Ausflügler.
Zum Bahnhof geh' ich gern am Sonntagabend.
Und fahren donnernd dann die Züge ein,
Bringt jeder Wagen, meine Seele labend,
Ein Stückchen Land mir in die Stadt herein.

Und alle Wangen glühn vom Sonnenbrande,
Und jede Hand trägt ihren Blumenkranz,
Und alle bringen Gruße mir vom Lande,
Feldblumen, Waldesduft und Sonnenglanz

Hugo Salus.

Erhöhung des Ehesähigkeiksallers der
Mädchen.

Bernische Frauenvereine bereiten eine Eingabe an
die Bundesversammlung vor, in welcher sie im neuen
einheitlichen schweizerischen Zivilgesetzbuch das Alter
der Ehefähigkeit der Braut auf das zurückgelegte 18.
Altersjahr erhöht wissen wollen.

Neues vom Büchermarkt.
Die neue Araucntracht. Mitteilungen der Freien

Vereinigung für Verbesserung der Franenkleidung,
redigiert und herausgegeben von Ell a Law in Dresden,
Verlag von Georg D. W. Callwey in München,
Monatlich 1 Heft, Preis für das Halbjahr Mk. 1. ö0.

Kein vernünftiger Mensch ist sich wohl heute mehr
im Zweifel über die Schädlichkeit des Korsettes und
über die Berechtigung der Bestrebungen nach einer
neuen, natürlichen Frauentracht Das vorliegende
Blatt ist dazu geeignet, diese Erkenntnis in immer
weitere Kreise zu tragen und nachdrücklich zu vertiefen. —
Inhalt des neunten Heftes: Korsett und Leibbinde,
Die Hygiene der Kleidung bei der weiblichen Schul¬

jugend. Petition des Vereins Frauenwohl. Poröses
Reformleibchen. Ueber Stehkragen und Nasenkrankheiten.

Ist das Reformkleid gesundheitsschädlich?
Vereinsnachrichten, Briefkasten.

Briefkasten der Redaktion.
Eifrige Leserin in A. Wenn man Ihnen den

betreffenden Artikel in dem genannten Geschäft nicht
geben kann, so wenden Sie sich mit Ihrem Anliegen
direkt an die Fabrik, welche ungesäumt Sie bedienen
wird,

Treue Leserin in S. ö. M. Der brave Alte
unterschätzt sein Bestreben. Es ist wahrlich nichts
Kleines, in's Krankenzimmer der düsteren Stadtwohnung
frohe und schöne Gefühle zu bringen und Bilder der
wonnigen Natur dort aufleben zu lassen durch täglich
morgenfrisch gepflückte und geschnittene Waldsträuße,
Nach einer auf dem Schmerzenslager verbrachten, schlaflosen

Nacht, die mit ihrer Qual nicht enden wollte,
einen solch thauwürzigen Morgengruß in's Zimmer zu
bekommen, das muß eine große Wohlthat sein. Doch
kann der dankbare Alte, der täglich mit seinem
Handwagen in die Stadt kommt, noch etwas Weiteres thun,
das in direkter Weise der Kränken nützt und ihre
Heilung beschleunigen wird. Er sbll sich einen kräftigen
Bettsack mit den in der Nacht benutzten Woll- oder
Steppdecken, Kissen, Leintüchern und Schlafkleidern
füllen lassen und hänge die Sachen auf seiner Waldwiese

an die Sonne, um sie abends von Fichtennadel-
und Sonnenduft durchtränkt, in der Stadt für die
Kranke wieder abzuliefern. Det Bettsack muß am
Morgen beim Herausnehmen der Sachen, umgekehrt
und ebenso an die Sonne gehänA sein den Tag über.
Die in dem frischen Bett aufgespeicherte Sonnenkraft
wird sich der Kranken mitteilen àls neue Lebenskraft.
Das Experiment kann auch mit ven frisch gewaschenen
Leintüchern und Anzügen gemacht werden, so daß man

Vorräte hat für unliebsame Regentage. Wir wünschen
besten Erfolg.

Gegen Magenbrennen, Verdaunngsbe-
schwerden und andere infolge einer unregelmäßigen
Funktion des Magens, der Milz oder der Leber
entstehende Uebel wird „St, Urs-Elixir" mit gutem
Erfolge angewandt, „St, Urs-Elixir" ist erhältlich in
Apotheken à Fr. 2.25 das Fläschchen oder direkt von
der „St. Urs-Apotheke in Solothurn." Versand franko
gegen Nachnahme. (Die genaue Gebrauchsanweisung,
sowie Bestandteile sind auf jeder Flasche angegeben.) Man
achte genau auf den Namen: „St. Urs-Elixir". (2903

-( 3s > fs

lier?eà'1!t> mit âem belied-
ten lola Barium, mitä und
an^enebm. Ì7beruU vorrätig.
I>l'6is 4« Ots. I'aitümerie
ttelnrlob Ulm a. 0.

Specialitäten:
und - Vvrax.

KMMàk M MMM. ^
llntsrnskmsn Lie keine Ausllügs okns sin Kläseb-

oben ?kelksrinün?gsist Hivqlès, Ls ist dies sin uu-
koklbarss Heilmittel gegen das äurclr Ilsbsranstren-
gang und blitze bervorgsruksns llnvvoblsein; àsr Nie»
qlès ist gleiobkalls das gesundeste (lstränk, ölan
verlange Nîvqlès, (Ausser Itettbea-«rb, Dar/s /bbz?,)

ZVtilOAmSìiI
ist die beste und vollkommenste
>1akrunx kür Säuxlinxe u. Kinder

xarten Alters. I287S

zur /rz'uz> du/u/ZZe Zu Dzz/'Zs suz7zZ

v z/cbzZzZeZz?s. zvzz uzÜAZzz'Zz zZz//Zz>-

uzzz'/'Zrsd/'zzzzZz-zu ru/'d/'r/eZzu/zy rzveZrr
/Viz'Zi/z'/'z'Zzz'u im uou /ZZ zzuzl

12 ./u/z/eu, l'uZe/'/zz'/zZ Zu DeuZsc/z
z/uzZ d/n/zrz/szsz'lz. sozzzzz! zu .lZzzsz/z zz/ûreu
z/z> ZDzzz/zZ/Zz<Zu'Z', duZ/z»Zzs/'/ze /run-
/bssz'uu uurz/ bruo/'rzzAZ 77ezzy/zzsse
v/zzZ D/zoZoz//'n///zze brZZrbz? /uzz/z ru
/z77zZr/z /zu ,' (Z?0.,

6rs/zd ZlôZs/ à Sâ/Z/zss, D/rsln/slcksu.
d^û/' l'e/'Z/'/zzzrussZrZZe sur/// /zzzz/z

<7/!s zu z/rr brssz'/eu dzzz/zz- zz/zzZ

z/z ckr/z Dzzzzsyesc/zü/Zr/z Zzzz7zZzA/>, ye-
zz-uu/ZZe zz/z/Z o/'ckuzz/zz/sZZrZzr/zzZe Dzu su/z,
li'Z/DZzr/z r/'/zsZeu Dr/lrDZu/zZzuur/z, ck/e
ZZz/r d/z/e /Zzzrrz'u srZrzvz. rZur yzzZe
DZrZZz> //-eu r// ue/',se/ieu. z/ZbZ ck/e Dr-
/ZuZ/ZZozz dieses D/uZZes yr/ne .1 us-
Ze///-//, ZIFe/'Zru zz/zZe/' Z./zZ//,-- IV Z/68
zzZzz'/uzzZZrZZ ck/e d.rxzrck, d, DZ, (Z/68

^Z/ze //zzZ ua/'rz'iAZzr/zeu AZZrsZru «us-^ yz's/zzZZrZr loe/dee. Z/zZ/Z/zoZZ ////d
ye/uuud/ z/z d//'/'//! dzzr/z. de/' deu/-
sr/zz/z. /'/'zzurciszsz7zru uud r/zz/ZzscZzr/z
.8///zzeZzr Z/zz/zzZzz/. Zzzz/zZzz/ Zu deu /d/us-
//«d DzzuzZzz/brzZru. ////ed Z// dee
D/zuzr/zsz'Zz/zrzzZr/rz. uud /«Zzubr/'zu des
Zd/du/us e/ue/' z/zzZr/z //«udeZssed//Ze,
szzz/zZ8ZrZZzz/zz/ e/Zs ZZeseZZsedu/Ze/'Zu z/ud
DrzsrZ/ryZrzZr/zu rzz e/ue/' Dz/uzr. zz/s

d'z7zzZe///'d//Zez7z, zzzze/z u/s DZrZZvr/'-
Z/eZz'/ z/z nde/' DZz/Zrz' de/' //zzus//'zzu z/z

e/7zz' yz/Ze /uzuzz/Ze, uv/'rzu/szuezse z/zs
.ìz/sZzz/zd, ddc>Zz/z//u//dze rzz /Iz'eusZeu,
Z1//z'/Ze/z u/zZe/' Ì,'dz///e ü/ü/ZlZZZZZ de-
/d/'de/'Z z/ze d'.r'//edzZzo/z, j/IZZM

«Z« (/«ZeAeuZzeiZ A/ üucZZiede» A»s-" à/Z/ZunA «n de» //z»zisAesedck//ên ?»Z

einer ro» àzis azzs oràunz/sZiedenden,
an deinZZeZi/reiZ zznd Z?edorsan» yezeödnZen,
ansZänckiAen und znZeZZzAenZen ddcdZer
AedoZen. — ddinliZiensz/AedöriAdeiZ and
nzz'ZZZerZicde Z7ebern>acd«NA, (Werten be-
/°örderZ die ZzrxediZî'o» des UZaZZes zznZer

c?»z)^r- (SS6/

esuebZ ein Aesnndes z/nd «Zrebsa/nes

V Mtdcben voz» dand, das sied /Är
den Dienst »n einen» AZden //anse tz/cd-

tzA sa niacden «eünscdt, /?» dann aber
nzzr «ine Azzt ersoA«n« and »nteZZiAente
Dezeerberin derzïeds»cdtiz/t zrerden. De»

befriedigenden deZstanAen entsxrecdender
dodn.

^ine daziSieirtscda/'tZicd, dandarbsit-
V t/cd, irzssenscda/'tZicZi and AeseZZ-

scda/ZZzcd Aebitdete docdter von AedteAe-
ne»n ddaradter and yzzter <?eznz'ttsanZaAe,

inaeidatìscd, dätte dast »ns Ausland sa
Aeden and szear roz'sUASzeezse »» eine
Z/eyend, a-o däcdtiAdeit and persänZieder
ll^ez't szzr <?eZtanA doninzen dönnen, and

a>o dze ,1/öAZzzddezt Aezzeben »st, Sii'd ?Nit

der Aezt e»ne zzeaedtete DelbständiAdezt
eza ez riNKzen. Die Duedende zst e»»e sz/ni-
/zatdzscde DrsedeinanA and vez/zÏAt über
beste Ke/eren?en zznd XeaAnzsse. Seriöse
Uferten sab (,'dz^re „Ausland" be/or-
dzz't die dtr^edi/lon, /7U8.7

Naoll <lsr liluttsrznilelz ömpüslzlt sictz ckis

stsrilisisrts Lsrnsr A.lpsn-Nilo1z als dsvüllrtsstö,
^uvsrlâssÍAStô

^Wâer-I«ilok
Disss lisiintrsis blatnrmilolz vsrtzütst VsrckauunAs-
störnnKSn, 8is siollsrt clezn Lnncks eins krükti-gs
Xonstitution unck verleibt ibm blübsnckss Amsssben.

Depots: In A^potbelren. (2841

ln jeder t'ontiserie und besseren XoloniâlrvarenbandlnnK vrkältlivb.

cnocvifliö nus
»cVUÄKS

I)I< voll I^<^ilil< r-Ii 1» <» V <>l- ^ II ^ r

D^V/àncîslí) ^àliexîiâ iiîe
In mien dpoìlielten. Zglàigei- erfolg,

kleines, eobtes iikalrextratzt, altbsrväbrtss, lössndss und stärkendes Nittsl KsZ-,
Husten-, Hals-, Drust- und lbunKSnleidsn, blebtss Nàôxtrakt in Uileb
verrübrt, bildet das beste ?rnbstûoksAstrânk tür üiziilsr und sobwäeb-
liebe brausn, KI. OriKinaltlasebs l?r. 1. 30, Ar, OriAinatlaselzö ?r, 3.—

loä-^isen-igalrextrskt, 39jäbriAsr lZrtolA als vollkoininsnsr Ersatz des
lisbsrtbrans, bei DrüsenansebvvsllunAsn, ldautaussebläAsn, ?lsobtsn
ste. kl, OriAinaltlasvbs Kr, 1. 40, Ar. OriAinaltlasvbe Kr, 4.— >2731

Ilr. lVaixl« rs Ilixl llî»Z,Z>,»l>Zx»ils
iUtnillcliit beiizinnf« yuitenmlttei, nscd »sn »einer Zniitzitlen errelebt, — Uederail »Susiic».

Qsstliof uuci i^suZiou

^/l Ztzuràn von Rsiâsdl, Xt.
8oköne unä aussivbtsreiobe bage. Angenekme 8pariergä»ige naeb vkrsvkzeilenen

kiiobtungsn. 8orglältige Xiiobe und reelle VZeine. klllige preise, kadeelnrlvktung.
ldölliebst smptlsblt sieb (3209

relepkon.

U.uktkurort
W>W Xt. l/uxeru (Station âer Hàil-Uolliiiskll-Là)

m ii. ISesi'. îsi eiîûttneì. m ii, àk.
I^rueiitvolls U'srrigiekt; soliölio in UQ3 Xurdadig sttossvliäß >VuI-

>Vu886rvsr3or8uris. (?r033v, ssäsvkto Voranà. Vout3ods
batm. und d'vlOpdoli. Vom 1. duni KÌ3 30. Lviitvrnkor I^atir-
P03tvorkiriduii8 mit Ntutioii ^leuxusu. (0 2751^2) ^3179 I

Mai, ^unîi unâ Sepîemkeiî deâeutenâe pneisei^mässigung.
pk-OSpst<îS ANNîis.

Höü!ed3t empüölilt 3ioli H. liäell-Oli't»!»«!', llssit^er.

r^z/ze nusZ/zu/ZZz/e uu/Z///Zzz7zZyeZ/'zuze
w' ,/zzuz/z' 7o/7zZz-/' /z/zckz-Z FZz-ZZe rzzr

Desorz/zzuz/ z-z/zes z-Zz-zy/z/z/Zz/z'/z d7zzzZzz-/z
z/z zu'uz-uz Z/zz/zzZnz-z zsz'/zz-u dzz/ldu/'zz/'Zz-,
dzuZ/'/ZZ sz)/zz/Z, Zl//z-/'Zz-u //z/Z /(ezzz/-
u/ssz-u u/zzZ zuzzuzz/z/Z/z-// »zzZ D/zzzZz/-

z// a//Zzzz- Zzz-/z)/ zZz'/'Z LZ/z: dn uz-zZ, zz/z/zu'
ZNzz///'z' Dö/dd, ("/>?/

z/z z z/ze A<ur«ustzllt z-z/ze /doo/ile/tr-
toz'/itsr zz/zzZ z'i/zz' /»'«allsl/rtoedtsr.
(l//z'/'Zz/z zï/zzu/zzzZZz-ZZ zZzz- d.r//ezZzZ/ou
u/zZz/' d/zz///e A/77,

d'/ër

d/ue/' ZuZeZZ/ASuZeu Doc/zZz-/-, ez/z?/zZ,

yzzuz/e/z /<7zzu. zz/zz/e Z/eZz-yru/zz-zZ ye-
ZzoZzuz, szz/z ru/' dz/zz/lu/zy zzzle/' ru/'
dz'//'zsz'Zzzz/zz/ 4 Zl/ziuzzZe zu /z/'zzz'ZzZ/z/sZz'/'
dzzz/e zzuz Vzz>/'zz>zzZzZsZzzZZe/'see, zu z/z/Zer
dzz/uzZ/e zzzz/bu/zuZZz'u, zz>eun sie zZzz/zz/-
zuz durezzu ez>e/zZ, dzzzZe/z nae/zZzeZ/b/z
zuzz/'zle, Dez 7lzz// zz-zZe/z/zz-zZ eZzz>zzs d/zZ-
sz'ZzzzzZzy/zuz/. uz-ZzsZ /reZer DZzzZZo/z zzuzZ

/zzuzzZzzz/'e/' Dz7zzzuzZZuuz/,
/rsitutnisss «l/solzet rtot/ueuzllz/. De/Z
sz'/zzz/ZZZz'Zze A/zuzeZzZ/zuA u/z zlze dw-
//ezZZZzou zl/eses DZzzZZes, (A2/S

^»n yunAes 4/zlzZcden, das slcd unter^ (rezindlieder and z/ea>zssenda/ter An-
leztanA in «dnitllcden Daasarbeiten and
ln» /öoz'dzn aasbilden soll, /Zndet Stelle
in Aute?n Dause, Uferten unter t7di)^re
öööö be/ordert die Dayzeditlon. /AööZ? dl^

8mmersvriiWen -

uiizl Lederfleeken
verseb>vindsn r-zseb und siobsr
bei (lsbranolz der Somrnei»»
spnossensslke der

8t. I/tzoiiImrà,ìpotI>à Itiliiol.
prois per ?opf Pr. I. S0,

Krubi8balm k^erienkkim

I-osv
UM" ^ielinlNjlx in» ^nl» "ME

sind noz'b srliältlieb à 1 Kr, p, iXazbn,
durolz Vrnn lktinttv»', Ueseversand,
lîern. 10,000 'iretter, erster Kr, 5000,
letzter Kr, 5, 2!isbunAslists 20 Ots, (:!«7!

I^MS. t?. kecker. ^Koativr3ìra33v 20,
üliriek, iibvrmittklt kroo. u. Vtzr3odl033vii
Svsvri I^iii36riä. von 30 0t>3. in ^larkvn
itirs öro3c!kUro (7. üdsr civn

fiaarausfall
nnä frUdxeKlge» krgrziuen, äoron allgv-
rnolno tlrsaotion, Vorbu/nng und
Peilung. (MM



StfltoetjEt 3Trauett -Jettung — Bläffet für hen ftäueltdien Brei«

Fr. 19.50 ein modernster,
imprägnierter,

höchstgediegener

reinwollener

Wohlfeilere Genres
schon zu Fr. lO. 50 [3165]

Reise- und Sommer-]YEantel
bis zu den hochfeinsten Genres zu billigsten Preisen.

Oettinger & Co., Zürich.
Töchter-Pension.

Guter französ. Unterricht. Musik.
Malereiarbeiten. Familienleben. Vor-
zügl. Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Preis 80 Fr. per Monat. [3034

Nie. Jaquemet, ßoudry, Neuchâtel.

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher,
Krägll, Kravatten in reicher Auswahl
und zu massigen Preisen. — Man
verlange die Musterkollektion von [2838

R. Mulisch, Broderie zer Flora, St. Gallen.

en-Monmg".pp

Das erste und einzig wirksame
Schutzmittel gegen (Zà 2237 g)

JHottenfrass.
Erfolg garantiert u. dauernd.

Geruchlos.
Unschädlich für Stoffe und Farben.

Unentbehrlich
far jeden Haushalt, Tapezierer, MObel-, Bett- und

Tuchhandlungen, Militär.

— Ohne Konkurrenz. —
Auf allen grösseren Plätzen [3206

Vertreter gesucht
gegen hohen Rabatt vom

Generalvertreter für die Schweiz :

(J. J.Erni, Frauenfeld.

w c
[Ö2UÖ

Ï
,Jdler", Kindertnehl

von H. Bieri, Huttwil
vollständiger Ersatz der Muttermilch.
Zubereitung erstaunlich einfach. Von
Kindern mit Vorliebe genossen. [3011

Depots gesucht. Marke „Adler"
déposée. (H 1376 Y)

In iter Entwicklung zu¬
rückgebliebenen

kränklichen

schwächlichen Hih/Japh
rhachitischen tlllUcrll
skrofulösen 2901

gibt man am besten

Kalk-Casein.
Erfolge überraschend.

Büchse Fr 2. 50 in Apotheken.

Gesellschaft f. diät. Produkte A.-G.
Zürich.

7ür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seilen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2861

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

SANATOGEN
von mehr als 1800 Profossoren
und Aerzten empfohlen und
vielfach als letztes Hilfsmittel

zur Kräftigung des geschwächten Körpers

zur Stärkung der überreizten und ermüdeten Nerven

erfolgreich angewandt. Broschüre und näheie
Informationen gratis und franko. |3127

Generalvertretung : E. Nadolny, Basel, Spitalstr. 3.

Der eisenhaltige Natronsäuerling, der
von jeher hochgeschätztenBad Fideris.

Heilquelle von
wird wegen seiner angenehm schmeckenden, erfrischenden und Appetit

anregenden Eigenschaft als
T—£— |...««yg-p»« empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- n.

W **TwlWclaftait£l~ Nierenkranken, sowie Keconvalescenten.
Das Wasser wird nicht erst nach künstlichen Manipulationen,

sondern gerade wie es dem Felsen entquillt, in Flaschen abgefüllt und
versendet.

Dasselbe ist durch das Haupt-Dépôt, C. Helbling, Apotheker
in Rapperswil, sowie durch die Mineralwasser - Handlungen und
Apotheken der Schweiz zu beziehen. [3112

Älexander & Cie., Bad Fideris.

Echt engl. Wunderbalsam
Marke St.Fridolin, empfiehlt billigst

Reischmann, 11712

Apotheker, Näfcls-Glarns.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
3063] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retournlert In solider
WW Gratis«Schachtelpackung.

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

UliMJEi:
Zum Kameelhof

Mode-uSport-
1 BEKLEIDUNG

FÜR HERREN.
CATALQGEu MUSTER FRANCO^

2352

iser Spargel«.
Täglich frisch gestochen, zart, extra,

2V2 kg Fr. 3. 40, o kg Fr. 6. 50. IIa Fr. 2. 50
und Fr. 4. 50 franco. (H 22459L) [3105

Fèlley E., horticulteur, Saxon.

T
Her neueBriefsteller
für Abfassung von Briefen,
Empfehlungen, Bestellungen,
Inseraten, Rechnungen, Wechseln,
Quittungen, Buchführung,
Verträgen etc. 260 S., geb. Fr. 1.50

Vollständiger Liebesbriefsteller
75 Cts.

200 fröhliche Postkarten-
grüsse 50 Cts.

Der kleine Dolmetscher
oder der beredte Franzose,
einfache, praktische Methode in
kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zu
lernen. Broschiert Fr. 1. —

Der italienische Dolmetscher,
einfache Methode, in

kurzer Zeit geläufig italienisch
sprechen zu lernen Fr. 1. —

Alle 5 Werke statt Fr. 7.75 für
nur Fr. 4. — versendet [2980

A. Niederhäuser, Buchhdlg.,

GRENCHEL
as- ./a

Hausmanns

Sa lodont-
Mundwasser
Zahnpasta
Zahncrême [3207

Desinfizierende Mundpillen

Zahnbürsten
Odol — Trybol

Hansmanns Hecht-Apotheke
ST. GALLEN.

nc //
„Der elektr. Hansarzt"
ist à Fr. 1. — zu beziehen durch E.
Cr. Hofmann, Institut für
Naturheilkunde, Bottmingermühle bei
Basel. 3160

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Joh. P. Hosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [3077

K gutes Aussehen "S"
Die Flasche à Fr. Ä'/z mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen Apo-
theken und Droguerien. (H1800Y)

Sirolin
Wird von den hervorragendsten Professoren und Aerzten als bewährtes Mittel bei

Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane,
wie Chronische Bronchitis, Keuchhusten, und namentlich

auch in dor Reconvalescenz nach Influenza orapfohlen.

Hebt don Appetit und das Körpergewicht, beseitigt Husten und Auswurf, bringt den

Nachtschweiss zum Verschwinden.
Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen.

Ist in den Apotheken zum Preise von Fr. 4. — per Flasche erhältlich.
Man achte darauf, dass jede Flasche mit untenstehender Firma versehen ist.

F. Hoffmann - La Roche & Cie., Chem. Fabrik, Basel.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Srei»

IÄ.50 Sill modsrnsisr,
illipràAiiiSrflsr,

ìlôczìlLìAsàiSASUSr

rsiriwollsiksr

woiilksilsi'S (Asurss
SvIlOD 2VI R« 50 I31Wj

Avise- mà Sommer Alàel
dis ZU àsn boob kein sien (tiennes ZU billigsten kreisen.

OetàFek «K Oc».,

îôài - ?eii8ioii.
(inter kianziis. Dnterriokt. 5lusik.

Zlalereiarbeitsn. kamiiieulskeu, Vor-
zügl, Beterenz en. krospekt ant Vor-
langen. kreis 80 kr. per >lonat, IZitil

ülle. jsMme!. kmill^, fleueliàiel.

Vorssnd direkt »n privsts von

Â.Là Âiáàôn
in nur tsdvlioser Wsro kllr ssrsusn-,
Kinder- u, kettwäscke, Isscksntllckor,
Kràgii, Krsvsttsn in rviekvr àswskl
und SU miissigvn Proissn. — Kinn vor-
Isnso dio Anstorkolioktion von (2838

N. iiilulisob, ks»ài« M lim», 8i. kisiisn.

SÜ-M^V
Das «r»t« llllâ ^vtâ»»iRAv

Loìiànlittsl S6S6Q 2237 s)

Nottenjrszz.
Lrlolg ßkirMjert ii, àerml.

ksnuvklos.
Bnsckâàllok für Stoffs nnd Barben.

IiitiitBilirl i«I>
Ills jsà »illlîliglt, lspeossss, Mo!-, Kelt- uiill

iliàllllIllWll, liìlitlls.

— OdlNis Korrkurr>sr>z. —
àk »Hon grösseren piUt^vn >3208

Vsi'ìi'sien gesuvkî
«ogvn koken Rabatt voin

ûelleràlvertretsr kür üio 8cd«e>? >

K. l.krm, krMvnîeliI.

M «

Z
„Wer", Kàmedl

von ». »îei»!, »uîì«kî>
vollstânàigsr krsatz àsr Nuttermilok.
Dubsrsitung erstaunlioli sinfaob. Von
Dinàsrn mit Voriisde genossen. Ml

Depots gesnvkt. Narks ,,VàIsr-
àsxosse. (D 1376 V)

III llìl' killtwieBlllllg ze«

liì«I<g«I»I i«>»«i,«„
IlkSnIllivIisn

îààlîliliàn
fksMiàn lìlIIUVi II
slikosulözen

gibt man am desten

Xalk-Lasà
krfolge ûbsrrasobsnà.

Büokse kr 2. SO in Vpotkeksn.

kesellsvkatt f. diät. Produkte /t.-K.

Für v Franken
versenden franko gegen Vaobnabme

btìo. S Ko. ff. Illi>àkktsII-8siIkn
loa. 60—70 leiolitbssobâàigie Ltüoks
àsr feinsten Voilette-Ssiten). 12861

Bergmann à Do., IVieàikon-lînrieb.

von illvìir als 1800 ?rokoss0rvll
lllld ^.or^toll olllpkoklvll lllld
violkaoti als lottos Hilksaiillol

lur liràltigung üsll goselmàlîlitsn liörpm

Air Stärkung iler üderrsiltsn um! ermüilskli fierisn

vrkoigioivd angewandt. Lrosckiiro und näkoio
Inkormadionsn gratis und franko. >3127

llsnssàststiu»?! ^ riaüolnv, kassl, ZMIîts. ll.

vor eisonkaltlge Hàtronsiinsrlinx, àsr
von jodsr Ilovilgosoüiitatonk^ïilsi'îis.

Heilquelle ven
ivirà vsASN seiner anAsnokin sekinoàonàgn, srkrisàonàsn nnà Vppstit

anregenden Digonsvüakt als
oinpkolilon: ölntarmon, Nagen-, llals- n.

k nierenkranken,sowiellseonvalssesnteNà
Das IVasssr virà niedt erst naek künstiioksn Manipulationen, son-

àern gsraàs tvis es àsin kelssn entspiillt, in kiasoksn abgefüllt nnà
verssnàst,

Dasselbe ist ànrà àas Danxt-Dépôt, v. Heldlîng, Bpotkekei»
in Bsppei»»«»îi, sowie àureb àis Klinsralwasser - Danàlungen nnà
Vpotbsken àsr Lobwsi^ 2u belieben, )3112

^Isxanâsv à Ois., llsci?iàsvis.

M Mßl UMerdâm Narke Lt.kriàolin, svlipksblt billigst
IIti»«eI»i>li»ili», ^

Vpotkeksr,

Direkte Lsnänngsn s.n âio vsksiìnts grösste nnà erste

lîtillinisclio MàM II Wllorfàrlillrsi
3063Z l'srlirkÄs» à <ü».

,«à- ô. kintvl'mvistvr
wercisia lrr Iiiir?v«t«r t ri«t «vrsk»ll»s sffsktuisrt

urrâ rstOirrrrlert irr solider
ZM- cZvsdis^ScztiscztidsIpsoìtUDg. -WS

itilision u. Oepôts in »Hon xrössoron ZtSdtvn u. vrtsoilâkton dor gokvoiü

^ulli l^smoelliof
VioDk-u 8?onv
' »citi.kiDDr.ie

2352

àsr 8psrgà
1"kislioìi kkisoli svsìooìioll, 2art» oxlr».

2V2 lî? V'i'. 3. 40, 5 ?r. 6. 50. Ila íi'r. 2. 50
ullâ l^i-. 4.50 krallvo. (H 22^591^) M05

kelle> k., kortieultsur, Ssxon.
5^

Lerneuebrieszfgller
für Abfassung von Briefen, Dm-
pfsklungsn, Bestellungen, Inss-
raten, lìsobnungsn, tVsobseln,
(Quittungen, Luelifükrullg,
Verträgen eto. 260 8., geb. Dr, 1,50

>l»Il»«tiiii«lîgoi I ltlx».Briet
steiler 75 Dts.

ÄDD tiöiilil lie I'«»s.tlt«»rtvil
Arüssv 50 Dts.

Ver lilvii»« V«In»et«vI»vr
oàsr àsr lkvrvàte?ran»o«v,
einfaoks, praktiseke Nstboàe in
kurzer Doit nnà okne kskrer gs-
läuüg franMsisob sprseksn 2U
lernen. Lrosebisrt kr. 1. —

Ver ltilllvilis.«liv Iloliiiet
««Der, einfaoks kletkoàs, in
kurzer Dsit geläukg itallenisok
spreoksn zu lernen kr. 1. —

Vils 5 IVerke statt kr. 7.75 für
nur kr. 4, — verssnàst 12980

Xlsäskliäussr, kueMIß.,

à>» ./6

Lls-usillktiuls >.

Ts loilunî»
IVIukiclwÄSSsk'

^alinpasia
^aliool'sms là

llsslàîkl'snlls ^ulichillsn

^alikibupsiski
Ociol —

Uau8M!innü Ileckt-Ipotllelce

„Der elà. àsmt"
ist à Vr. I. — ZU bszlöksn ànrok D.
t^i. Ilvkllltllli», Institut kür Vatur-
ksilknllàs, Itl»ttlll!iigvri»i»Iilv bei
Basel. 3160

Der aus àsn besten Litterkräutern
àsr Vixen nnà einem lsioktvsràau-
lloken kissnpräparat bereitste kison-
bitter von ,Il»ii. I'. 71<»silll»i»ii,
Vpotk. in Dangnau i, D,, ist eines àsr
wertvollsten Kräftigungsmittel. Degen
Appetitlosigkeit, kieivksuobt, viàrmut
kervsnsobväobe unübertroffen an Düts.
— keinste Llutreinigung. W77
-HL à Mîà "S"

Dis klasoks à kr, A'/s mit Dvbrauvks-
anwsisnng zu kaben in allen Vpo-
tbsken nnà Drognsrisn, (D 1800 V)

^irà voll clou liorvoi-rasolldstvll k'rokosZoi-vll lllld ^.orstvll aïs bow'àtll-ìog ^liìtol doi

I-ungenknsnlCtAeîiîen, Ksîsnnkvn l>ei> Zìîmungsoi'gsne,
w Oknonïsvke knonvkîiîîîs, Kvuvkkusîen, u d ^ ü

u n d lîvvonvsIesvenU navk In5Iuvn?s n

Hobt don ^»^>» l 1< uud d»s w ît ll t bssvitist IlllSitl ll uud ^VllS»Wlll t, dringt don
1> ^III» > < I

Vàrd wegen »eines angeneümsn Verucks und Oesckmseks suck von don Kindern gerne genommen,
Ist in dou ^notdekou suiu Proiso von ?r, 1, — nor Pissoko orkMtliok.

IN»» »eilt« <lav»»r, d»»» j.'.I«' ri»»<!l»v mil »Iit«ii^lol»oiiiloV l triiis versellvli Ist
k. Ilottinsnn » I.S llovkv ^ vis», Dksm ksbrlk, Bssel.



Sdltoetîer SrauEn-Jetlitnß ~ lMäflcr für »eit Ijäualttfjen Erete

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
12442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme 5tS rasche Hebung der körperlichen Kräfte >i« Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung I Man verlange ausdrücklich Hr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet t

-Singers
HYGIENISCHER

ZWIEBACK
KLEINE SALZBRETZELI

BASLER LECKERLI

an Güte unübertroffen!

Schweiz.Bretzel-a
Zwiebackfabrik

CH.SINGER BASEL

Wichtig für Trauen!
Verlangen Sie gratis Prospekt über

Hygien. Frauenschutz (leichtlösl.
Pessarien) von [3059

„Sécurité", La Chaux-de-fonds.
Strengste Discretion!

Dauernd
auf Jahre, wahrt nur

Parketol
(gesetzlich geschützt)

dora Fuseboden sein gutes Aussohon.
Glanz ohne Glätte. Feucht wischbar.

JPF" Kein Blochen.
Gelblich Fr.4.—, farblos Fr.4-.50.

Verkaufsstellen :
Rorschach : B- Zander & Co.
Ritti (Kt.Zürich): tJ. Altorfer.
SchafThausen : Gebr. Quidort.

Gg. Sigg, Sohn. c
(Weitere folgen.)

Parketol ist nicht zu ver-
wechseln mit Nachahmungen, welche
unter 'ähnlich lautenden Namen
angeboten werden. [3026

Die Broschüre :

„Das unreine 3lut
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sanerstoffznfuhr"
versendet gratis E. R.Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Bott-
mingermühle bei Basel. [3159

Bettnässen und
Blasenschwäche

Euer Wohlgeboron Durch Ihre briefliche

Behandlung ist unser Knabe von seinom
Uebel (Bettnässen) gänzlioh und dauernd
befreit. Trau Rika Hluz, Zürich.

Adresse: [3066

Kuranstalt Xiifels (Schweiz)
I>r. med. Emil Kahlert, prakt. Artz.

Der )jrankheitsbefund t2536

(Diagnose) aus den Ijugen.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J. P. Aloser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

Marin, Neuchâtel,
Französisch und weitere moderne Sprachen. Handelswissenschaft.

Sorgfältige Vorbereitung auf die Prüfungen für den Post-, Eisenbahn- und
Telegrapliendienst. Erfolg garantiert. — Moderne Unterrichtsmethoden. —
Beginn des Schuljahres : 15. April. Programm und Prospekte durch den

2886] Direktor: Prof. >1. Martin.

Spiele fürs Freie:
I «susm f Raguettes, Bälle,Netze,Pfosten,

echt englisches Fabrikat.

Ia Fussbälle, -t* [3210

Bocciaspiele % Froschwurfspiele ft Jeux de fléchettes
— t«' —

Stets reichassortiertes Lager von

1

?ranz Carl Weber
60 und 62 Bahnhofstrasse Zürich Bahnhofstrasse 60 und 62.

Amerikanische Gummiwaren
la. Qualität für, «Ile sanitarischen Zwecke.

Grosse Auswahl in Cly90irs, Wasserkissen, Luftkissen, Irrigatoren,
Nasendouchen, Pulverbläser, Eisbeutel und vieles andere mehr. Alle
genannten Artikel sind auch in anderen Gummisorten vorrätig. [3183

Sanitätsgeschäft M. Schaerer A.-G., Bern.

Dif„Roo5thiii:Waffeln von Bern

amJalu-ftaim April 1904

„Rooschiitz"-Waffeln sind das anerkannte Lieblings-
Dessert von Jung und Alt. [3I&2

Alleinige Fabrikanten: Rooschüz, Hellberger & Co., A.-G., Bern.

Brillant-Seife & Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne u. tadellose Wäsche zu

erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch d. Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

ku. li:s [2499

Unübertrefilich gegen
fettglänzende Haut,
Sommersprossen und
unreinen Teint. [2933

Nur echt mit dem Namenszug

auf der Etikette.

jLm Korpulenz .1-
Fettleibigkeit

wird beseitigt durch die Korpulina-Zehrkur.
Kein starker Leib, keine stark. Hüften mehr,
sondern jugendlich schlanke, elegante Figur
und graziöse Taille. Kein Heilmittel, kein
Geheimmittel, sondern naturgemässe Hülfe.
Garantiert unschädlich für die Gesundheit.
Keine Diät, keine Aenderung der Lebensweise.

Vorzügliche Wirkung. Paket Fr. 2-50

exklusive Porto.
M. I>ienemami, Basel 26

(O 1201 B) Sempacherstrasse 30. [2784

Magenleiden
Verdauungsstörung, Verstopfung,
Hämorrhoiden, Mastdarm-Vorfall,
Magensäure, Appetitlosigkeit,
gendrücken,Magenkrämpfe,Durchfall,

Blähungen etc. etc. heile ich
ganz sicher mit wunderbar wir-
kendenunschädlichen Heilmitteln,
auch in veralteten Fällen, wo
jede andere Hilfe nutzlos war.

R. Rotaeli, Specialarzt
z. Freihof, Herisau. .n.u

Heirate nicht
ohne Dr. Betau. Bach über die
Ehe, mit 39 anatomischen Bildern,
Preis 2 Fr., Dr. Lewitt, Beschränkung

d. Kinderzahl. Preis2 Fr.,
gelesen zuhaben.Versand verschlossen
durch Xedwig's Verlag in Luzern.

fPF" Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekröntes Werk). [3081

| Reine, frische IVidGlbuttcr z. Einsieden |

liefert gut und billig [3

| Otto Amstad in Beckenried, Dnterwalden-

(,,Otto" ist für die Adresse notwendig.

||4J CD

=>co

Sprengtf'Bernet, $t. Gallen
„Pilgerhof1 (Z1G 474) Fabrik.

48 Nengasse 48 Konkordiastr. 3
Telephon! [8051

tal
Sc

» w
-• »Vi
ö

Schweizer Frauen-Zeikung — Mäkler für ven häuslichen Kreis

Llrgân^uncs âsr tâgliotisn l>4àrunN
ru/ttelst LZusritttâtori voa

Or. HomirtSls HasmatONSii
12-142

ovoeent^/eT-tes Sseiuo^odà, D. 70,0, o/zeru/se/i 20,0, >s^oiu ^0,0 /«el. Vsukll/u 0,00^
vs-wwìrì ksi Kindern ^scisn Titel'S 5VÎS ^rwaczbssnsn

solirzelle ^/i/iekkàllnslirno Ziî rsso^e SeblluK «ker ^örxerlkolierl ^krâ/te ìií KtârkuoZ cles dessin t-^kerveos^sterns.

LiliM!
nvelen»5c«cK

xi.rinc 5/u.isne7iei.i
s^ii.ca «.ccnea^i

sn Löte unübertrokken!

8ckv,eii.LretreI-5
I>vîet»sc^k2ì»l-i>t

c«.5>kivLk s^zct.

Viediig D Zrsuen!
Vsrlaugeu Lis gratis ?rospskt Udsr

Hzfgîsn. ri»suensel»u«e (leioktlösl.
?sssarieu) von W59
„Sèvuniiè", l»s lîksux-ilelonils,

StrsriUSto IZIsorstiori!

llsuvDniI
auk dabro, ^vabrt nur

?arkvto1
(geset^Iieb gv8ekiit?t)

dein Lussboden sein sutes Ausgeben.
LIanr oiino lilsiis. keuokt ^isvkbar.

MM" ltein kiooiisn. 'ME
Oolblioti pr.4.—, tardlos k^n 4 so.

V«rk»nr»»t«IIvi» :
Darsvl»»«!»: B- Mander «à Lo.
«iàtt (Xt.àiob): tl. ^.Itorkvr.

: Oobr. l^uidort.
Os- 3iss. 3obn. 0

(Weitere kol^vn.)
Larketol ist niebt 211 ver-

unter Ubnliob lautenden tarnen an?s-
boten werden. >3026

DÌ6 Li'08oliül'6 :

„Las unreine Sink
nnà seine ksinignng mittelst inner-

liekvr Sanvrstoüsnknkr"
vsrssuàst xr»«rs ü. It. II«>ti«»ir»,
Institut kür àturksilkunàs, Itatt
ir»ir»A«rii»iiI»I« I>si lîasel. (3lS9

Vetînsssvn uni>
klssensvkMsvI'e

IZuer tVokizedoron! Ourok Ikro I-riek-
lieüe VekanüIunK ist unser Lnsde von Seinern
tlebsl (iisttniisssn) unü ü-rnsrnü
dskreit. ?r»u «»!» «III», SUrlcd.

àûresser PRjlî

Iiiii i»ii!»t»tt Xiirvl« (8vl»?vvlis)
Dr. Ilmtl x»rakt.

auL c/sn ^ug'sn.
7 Friede /Sr

lZrsislisr, irr» cki« ^>anl'5«i<«n
a»s cken ^IuA«n sK /«««». ât ckrei 1<Ärb«»-
Knri I ^làt^pisii - Kon 5.

lVrìs làli. 1.50 (in âr^en) nnck

10l/p. lÄrto. kabsn be» likose»»
in I^i'aKir/'Ki't kâin), ài»zl«ai L6 /.

IVIsDÎ»», ^leuekâtsl,
Ikinniîôsisà unrl weitere moüvrns 8prnvl>vn. Hnnâeisn issenseünkt.

8orKkììIti^v Voi'IivreitunK nu k ,Iie ?rükunKon kür rien ?ost-, Lisonliniin- iiirri
l'elsArupiienciienst. Drkolx xnrnntiert. — Zloilorns Ilnterriolitsmotliotlon. —
Lexinn lies 8(!>ln>MÜres: 15. ^prii. ?roKrnmrn und Prospekts àureû àsn

2386Z Direktor: ^ AL. Vlrri-ljrr.

Zpitzls fürs?r6Ì6'.
I êM MMM MM ê» MM MM » lîsgUvîîSS^ I^âllS, I^Sî^v^ ?î<>SîLIH^

SLiit sliZIiscliss ^âdfikât.

la I^assbällS. ^
voeeîsspîele K r^osvk«»u^k»pîele ^ ^eux ^e Ilêvketîes

— MM < »». —
Ltsts rSiLriuQssorriSr-tss IvS^sr vczrr

Frsn? Lsrl V^eder
KV unâ K2 Sàlmfttrszze Züriek Sslàsàze Kv unâ K2.

Amsrikanisà kummirvsren
In. üuslität kiir »Ile ssnitarisvkvn /«soke.

(-rosss às^vadl in CIvsoir8, Wa88erki33en, 1.uftki38kn, Irrigatoren,
^a8encioueksn, ?ulverblä8kr, Lisbeutei unit violes anâvro invlir. >VIIo
Sv nannten Artikel sinâ auoii ia an<teron (lunnnisorten vorrätig. ^3183

8anität8gk8eliäft KI. 8eilserkr kern.

bi?„lî°o«>>ii!-V/zM «i» kem

Wààim ftpnl IM

„ttoosekilte" »iHsIIeln sinil »Is« snei-Irsnnte I.îet»Iings»
Hessen« von ^ung un^ HI«. z zz

MîlllM kààài koogoliü?, tteuberger à Lo., A.-K., öern.

Làiiì-8à K ^àpàr
«erilen von sparsamen Hausfrauen immer ange«enüet, «o es sivii üarum iianäsli, eine regelmässig soiiöns u. tacieliose Vtäsviie ru
erkalten. Die »auskrauen sparen meiir liurei, ll. Ksbrauvii von guten 8eiken, äa svklevlits 8eikensortsn ciis IVäsviie baici ganr ruinieren.

U ' > > 'â »» Is «» R»«» »s l24SS

Nnüdsrli-ktllielt ZSAvn ksìì»
glâii^SQàs Haut, Lorn-
iriSi'sprosssn unà riir^
rsinsir l'SÎnì, ^933

àr eclri mit àvm Humeus^ux
uuk üer Ltikotts.

Korpulenz: «1^
I fettlsidiglckit ^

vird kosoitist durod die Korpullna-Tekrliur.
Xein starker I^oid, keine stark. Linkten inokr,
sondern jugendiiek soklanke, elegante 5igur
und ^rasiiöso Taille. Kein Ilsilmittel, kein
kekeimmittel, sondern natursenikssv Ilülko.
(Garantiert nnsok'âdlioìi ktlr die (?osnndtieit.
Kleine Diät, keine ^.endornn? der Lebens-
^veiso. Vor^ilsliobo ^irknns- Laket Lr. 2 50

exklusive Lorto.
AI. V»SI»SIIK»IRI», ItttSSl 26

(0 1201 ö) Sempaekerstrasse 30. s2784

Aksgenleicksn
VeràauuugisstôruuA, Verstopkuu^,
üämorrüoiäou, Nastàarm-Vorkall,
Uaßiousäurg, Appetitlosigkeit, Na-
gvuàrûvkeu,Ilageukràmpks,I1urod-
kali, Llàdaugsu sto. eto. lrsils iolr
KSU2 sieüsr mit vuuàsriiar ivir-
keuàsuuusvàâàliàeu Ilsilmittslu,
UULÜ iu veraltsteu ?äiisu, rvo
jslis anàsrs llilks uutslos var.
lî,. Iîc»t»<z1i, Spsoisisr^t

2. ?rviüok, llerisau. rr r.

^eînsîe nïvkî
odns Nr Itvtkrii, Nrrvlr rrlier Ä1«
Lilre, init 39 anatomisvüen lliitlern,
?reis 2 Iki., i»r l.e^vitt, Itr«elirî1i»
IririrK «1. íîii»»Ierûi»lrl, ?reis â ?r
ssiöseu ^uüaben Vsrsauà vorseüinssen
àurolr Xvärvrx's V«rl»x iu Iru^ern.

DM' ^dusluusru lioicler 5Vvrk<!
liefere Ar»«!« ,,Oie srüimeix- uu<l
Kkkaürlose lZutliinilunti iler t rauen"
(preisgekröntes >Verk). (3t)8l

I »«ins, Mtiis ülläklilllilor lmià!
Ilotsri sut uncl KIIIIs ^

I vtto Amstall in Sicilsni'isli, ilniewniilen-

s M Sprenger-Vernet. §t. kallen
„PIlAsrkok" flivlii) fàik.

L8 Xvr»Aa««v 48 I4«i»Ir«r«Uir«tr. Z
I'slsptiori! WSt

IZI
»

» »?'

« ^
s



Sdjtoetjer JTrausn-jSettuna — Blätter för iren fjäualtdien Ree!«

Wir Alle kaufen nur

Chocolat Sprüngll
gleich vorzüglich

zum Rohessen wie zum Kochen!

876 m
ü. M.

akobsbad - Appenzell L-Rh.

Bad- und Molkenkuranstalt
1. Juni 1904 Eröffnung 1. Juni 1904

Station der Appenzellerbalin. Telephon im Hause. Wasser
stark eisenhaltig, eignet sich daher vorzüglich zu Trinkkuren, und zwar
in allen Fällen, in denen eisenhaltige Mineralien indiziert sind.

Die Bäder sind durch viele Erfahrungen berühmt, besonders für
hartnäckige chron. Rheumatismen aller Art. Aeusserst milde Lage; frische,
reine Alpenluft. Molken, Kuh- und Ziegenmilch aus eigener Alp. Dampfund

Douchen-Bäder, Soolbäder und andere chemische Zusätze. Schattige
Promenaden, Tannenwälder, schöne Ausflüge und Gehirgstouren. Kurarzt

: Dr. Rechsteiner in Urnäsch. Prospectus wird franko zugesandt.
Sorgfältige Bedienung, gute Küche und möglichst billige Preise
zusichernd, empfiehlt sich ergebenst
3126] (ZaG 766) A. Zimmermann,

99

Dr, Bircher-Benners Sanatorium

Lebendige Kraft6.

Kxritrcii:.
Diätetisch-physikalische Heilanstalt, neu erbaut und

vorzüglich eingerichtet, in wundervoller Lage.
Für Zustände vermindeter Gesundheit : Erschöpfung, Neurasthenie,

Migräne, Verdauungs- und Stoffwechselstörungen, Rheumatismus,
Gicht, Entwicklungsstadien der Arterienkrankheit.

Energetisches Heilprinzip: Erhöhung der lebendigen
Kraft der Lebensprozesse.

Zur Orientierung : „Grundziige der Ernährungstherapie auf Grund
der Energiespannung der Nahrung" (Berlin 1903, Verlag Otto Salle).
— Sprechstunden im Sanatorium für Auswärtige vormittags von 11 his
12 Uhr. — Prospekt zu Diensten. [3172

Sodbronnen, Aufstossen, Aufstoigen eines Knäuels,

II au z' Halse> Abgang von Wurmgliedern, Appetit-
11 Ell 'os'Skoit wechselnd mit Heisshunger, Schwindel,

I WA H VII Kopfschmerz, Uebelkeit.cn etc. sind sichero Kenn¬
zeichen von Wurmkranklieit! Bandwurm mit

Kopf, Spul- und MadonwUrmor samt Brut worden radikal, schmerz- und gefahrlos, ohne
Berufsstorung in V2—2 Stunden entfornt. Uober 2000 Zeugnisso garantieren den Erfolg
Angabo von Alter, Geschlecht, allgom. Kräftezustand, Körpergewicht mit deutl. Adresse
an die Kuranstalt Neuallschwil, Basel. [3108

Sanatorium Steffisburg bei Thun
für Nerven-Herzkranke, Rheumatiker, innere und Frauenkrankheiten.

Komplet ausgerüstete Anstalt für physikalische Therapie.
Mässige Preise. Centralheizung. [3156

Prospekte gratis durch den leitenden Arzt und Besitzer Dr. Sixt.

Soolbad Laufenburg (Schweiz).
Altrenommiertes, der Neuzeit entsprechend eingerichtetes Bade-

und Kuretablissement. Grosse Gartenanlagen, Terrassen, direkt am
Rhein. Soolbäder. Kohlensäure-Bäder, neuestes System. Fichtennadel-
Bäder. Separates Badezimmer im 1. Stock. Hoch- und Sitzdouchen,
Massage u. s. w. Prospekte gratis. [3075

Der Kurarzt: Dr. med. Beck-Borsinger. Der Besitzer; Xav. Suter, Sohn.

S Settnässen, 3lasenschu>äche. STeile Ihnen mit, dass unser lljähriger Knabe durch Ihre briefl. Behandlung

von Bettnässen, Blasenschwäche vollständig geheilt worden ist.
Habe deshalb so lange nicht geschrieben, um zu selten, ob sielt das Uebel
wieder zeigen werde. Aber Gott sei dank, es ist nie wieder vorgekommen;
auch tagsüber kann er den Harn länger als früher halten. Empfangen Sie
daher meinen innigsten Dank Ich werde es nicht unterlassen, andern Kranken
Ihr Heilverfahren zu empfehlen. Scliärriiti, Hochdorf, Kt. Luzern, '29. Sept.
1902. Frau Lötscher. UVF"" Die Echtheit der Unterschrift der Frau Lötscher
beglaubigt: Hohenrain, 29. Sept. 1902. Der Gemeindervewaiter : J. Leu.*^0
Adresse : Privatpoliklinik Glanis, Kirchstrasse 405, (Harns. [2859

yAes'
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EchteBernerleinwand
Direkt ab unseren eigenen Mech. und Handwebstühlen.

Garant. Naturbleiche. Aeusserst billige Preise.

Absolut frei von Beschwerung durch Appret
daher

Anerkannt prachtvoller Ausfall in der Wäsche.
Durch die raffinierten Appretkünste, die besonders auf die geringsten Qualitäten

heutzutage angewendet werden, ist eine zuverlässige Beurteilung der Ware im neuen
Zustande sehr (j'sehwert. Wir leisten daher für unsere Lieferungen

——— 23 s* Ii « ï
(unter Bedingung, dass zur Wäsche kein Chlor verwendet wird). Innerhalb dieser Frist
— also nach mehrmaliger Wäsche — kann jode Hausfrau sicher beurteilen, ob sie reelle,
solide Ware erhalten hat.

Wir besuchen Private nicht persönlich, da Reisespesen, Patentkosten und Gehalte
die Ware enorm verteuern, sondern senden reichhaltigste Musterkollektionen mit allen

nötigen Angaben, Preisen etc. franco ins Haus. Käufer haben dadurch 8—14 Tage Zeit,
um in aller Ruhe eine sorgfältige, zweckmässige Auswahl zu treffen. Für grössere
Aufträge können bis 3 Monate Zahlungstermin gewährt werden. Jede Meterzahl
wird abgeschnitten. Vernähen completter Aussteuern besorgen wir billigst.

Specialität: Brautaussteuern uncl hotTZrinsta.ten"'6"' 12791

Beste Referenzen in allen Teilen der Schweiz. Reichhaltige Master franco.

JVIüller & Co., Langenthal, Bern
Mech. Leinenweberei mit elektr. Betrieb. Handweberei.

Einzige Leinenfirma in Langenthal und Umgebung mit eigener mech. Weberei. Gefl. genaue Adresse.
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>Vir >VIIs kaufen nur

Ldocolat Zpningli
Alsicli vnr^üAlicli

?um s?of»e8ssn wie ^urn Kneten!

87« m
ü. N.

àodsbaâ - WeiiWlI I.-Kd.

unà
1. ài 1904 LnLßßnung 1. 4niii 1904

«ill Vz»z»un^«tll«til»illiii. relsMon im Laues. ^Vasssr
stark sÌ8SnbaltÌA, sinnst siâ àabsr vorxüAlisb XU Trinkkuren, unà xvvar
in allsn Dällsn, in clsnsn sissnkaltiAö Ninsralisn inàixisrt sincl.

Dis Läclsr sincl àursk visls LrksbrunAsn bsrübmt, bssonàsrs kür
liartnävkiAv ekron. kksumatismsu aller L.rt. ^susssrst milcls DaZs; krisâs,
rsius ^.lpsnlukt. Molken, Xnk- unà AvAsniinIod ans sixonsr lllx. vampk-
unà ttouoken-Sâàor, Soolbûàor unà anàoro ekvmisvkv ^usàs. 8cl>aìtig-g
kromonaàon, lannonlvâlàsr, sâono lluetlü^o unà <1ol>ir^8touron. Ku r-
arxt: vr. Reolmtoinor in ttrnâeâ. Droepsetus virà kranko xuAseanàt.
8orKtâltÌAS LsàisnunK, Zuts Kûâs unà möKÜobst billies Lrsiss /u-
siâsrnà, smpliâlt siâ sr^sbsnst
3136^ (Xa«70«l> ^4. Xàmei'lllttNlt.

»?

Dr. Liràr-Lkuuki'L LAuuioriuiu

Iisbonâiso I^rakt«i

»î » S»».
Ikiîitvtisril z»l»^«ìlt«lisnl»v IIviini»«init, neu erbaut unà

vorxûKiiâ sinKsriâtst, in ^vunàsrvollsr ImAs.
Dür i?u8tânàs vsrminàstsr Dssunàksit « LrsâvpkunA, Lsurastksnis,

lli^räns, VeràauunAS- unà LtokkvvsebsslstörunKsn, àsumatismus,
Liât, LntvvieklunASstaàien àsr ilrtsrisnkrankbeit.

Dnel zxkti^rlle« Hvilz»riiiie>p: DrböbunZ- àsr lsbencliZ-sn
Krakt cisr Dsksnsproxssss.

^lur OrientisrunZ, « .,tlrunàxÛAs clsr DrnäbrunAstksrapis auk Drunà
clsr LnsrAisspannunA clsr KabrunZ-" (lZsrlin 1903, VsrlâK Dtto 8alls).
— Lprsâstunàsn im Lanatorium kür llusw-irtig-o vormittags von 11 l)Î8
13 Ilbr. — Drospskt xu Dienstsn. ^173

gvclbronnon. Ilukstosssn, ^.ukstc'igon oiuvs UmAtuzIs,
»>»»>«^- x. Ilaiss, àSsanz v»n Vnrm«Iisàorii, Appetit-
n N ri! Icisigkvit «vsiisclnâ mit lleisstuussr, 8ot>cciuàc>1,

Xtinksoimiei'x, llsbolkvitvn etc. sinà siolivro Xvnn-
xoiokvn von «'»ri„ltr»i>lil>vlt! lZimàcvurm mit

K"vk, gpul- unà Uaàvncvlirmor samt Brut vvràcm raàikal, 8ot>mvrn- unà 8<z1ârlu8, niins
LvruksstUrung in >.7^2 gtnnüon vntkornN IloNvr 20M Asngnisso garantisrvii civn IZrkolg
^nzaliv vvn ^Itoi-, (jesoiilockt^ »II^vm. Xräktexnstaml Xürixzi-svcvioüt mit âsntl. ^ärvsso

üm Itunsnstslî IlleusIIsvk«!!, ksse>. 3103

Tansiorium Ltestisdurg dei 7kun
kür Illei'ven-iiei'illi'snlle, lZkeumsîîI»ei>, innen« unà rnsuenknsnk-
keiten. Komplet nusKsrüststs ^nstolt kür pkzfsîilslîsvke 1'kenspie,
NÛ88ÌAS ?rsi8s> DslltrnIlisixunA^ ^3159

?ro8pskto xi'ntl8 clnreli clsn lsitsnâsn ^.rxt unà Ds8Ìtxsr Un. Sîxî.

800àâ ^Aufenhurg l8cii«à,.
^.1trsnommisrts8, àsr Ksuxsit sntsprsslisnà sinKsriedtstss Lnàs-

unà Kurstul)IÌ88smsnt> Kro88s (7urts»!inIuKsn, ?srru88sn, àirslct um
Riisin, Sooldslier. Xoülensüurk-öäller, nsus8tss Lzstsm, kiokiennallel-
ksüor. Lspuruts8 Luàsximinsr im I> Ltoelc. Doelc- unà Litxàouslisn,
^Iu88SAS u^ 8à Drospslcts ArutÌ8> W75

IIsi liiisiil> Un msil. ösolc-korsinger. »ei gsîilîsii Xav. Suter, 8okn.

^ Zetinâsssn, Sl»ssnsà«>âà. ^l^sils IÜNSN mit, àiì88 unser 11jûlirÌAsr Knuds cluroli Ilirs dristl> Lslutnà-
lun^ von ketinâssen, klnsensekeiseke voll8tûnàÌA Aslcsilt cvvràsn ist.
Holm àssimld 8» lunAS niât ßissärisdsn, um xu sslisn, ok sielc àus IIsksI
cvisclsr xsi^vn cveràs. .^dsr (ìott ssi clunlc, os ist nis ^visàsr vor-rslcammsn;
uuoli tnKsül'sr lcunn sr àsn Durn lììnAsr uls krüüsr luàtsn, DinpkunAsn Lis
àulisr msinsu innigsten Dunlc! lâ vsràs ss niât untsrlusssn, unàsrn Krunksn
Ilir klsilvsrkultrsn xu smpkvlilsn. 8äürrüti, Doâclork, Kt. Duxsrn, 39. 8spt.
1993. lkruu Dôtsâsr. ZWr'Dn: Dâtlisit àsr Dntsrsârikt àsr Druu Dôtsâsr
ds^luudiAt: Dolisnruin, 29. 8spt. 1903. Dsr Dsmsinàervevviàtsr i à. Dsu.^M^
^clrssss: l'ii>:>tp»IiI.liniI> l^Iîii n»., Kirâstrusss 105, <»lui»». ft859

kààllàillUMà
vifekt sk unsefen eigenen ÜOevk. uni! llsiàkMlen.

Lrarânt. NaturdlsiOliS. ^susssrst diUiys ?reiss.

/»«s/ non
àake»'

Dureli cl is rüitiuisrtsii iVpprcàuiâs. «lis lis^oiiclsis uuk cìio Asriii^stsii tluülitülsn
lisiit/iitiiAS üiiAsivsnclst iverclsn, ist sins xiivsrlii83ÌAs Ilsiii'tsiliinA clvi' IVicio im ususQ
2iis4kmâs «ein- «^sclnvei-t. IVii- Isistsii claliki- kin- ini8ei-k lusksi-uiiAeii

—^ S »> -»R» »-« -e »» « »s-
« i««-^ >- IlscliiiFiniA. cluss /in- IVic^elis icoiii tliloi- vsi-voiiàot vii-cl). Iimsi-liüllz clisssi- In-ist

— cilso liccell iiiLln-iiiuliZöi- VVüssliö — künii ^sclo IIîni8kl-au sislisi- dölN'tsilsri, ob sis I'ssllo,
«oliclo 1Vin-s si-bultsii but.

IVii- bosuebsii 0i-ivüts iiisbt psi-sbiilieb, cls. Itsissspssoii, 1ìtsiitlco8tsii inicl dsbcilts
clis IVill's orionil vsi-tsusi-n, soiiclei-ii smiclsii i-siebbilItiA«ts liliistsi-Inillsktioiisii mit illlsii
iiötiZsii /VilAubsii, 0i-sÌ8oii sts. ki-cnieo ins Runs. Iviliikoi- liubsii cluclin-sli 8—14 IliZs ^oit,
1N11 ill alisr lî-às sins sorAikàltiiAS, 2ivs<àmâ,ssÌAS ^.usivalil /u ti-olksn. 1 ill- Al-àsi-s
lluktiüAo Konus,1 bis 3 iVIcznabs ^a-lllimALtsl-mili ASlVllbl-t lvoi-clsn. loào Nstsi'/llb!
ivii-à ilbZesebnittsn. Vsi-nilbsn eompisttsl- ài38tollki-ii bssoi-Zsn ivir billigt.

Lpkeiâlitàti »nsutsussteuenn """

k«8t« kàieiMil in illleii Ivilvii «>«->- 8àà. Ileieliliilltig« Hiiüt«r kiitiiev.

Müller à (5e., Iiangentlial, Lern
iVlesli. I^SirlsriwsIZSi'Si mit slàti-. Lstrisd Hânâwsdsi'Si.

Lin^ige teinenürmu in tungentlisl unü Umgebung mit eigener mseb. IVebersi. Keil, genaue ^ciresse.
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